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Ichtliyologisclie Beiträge (V).

Von dem w. M. Dr. Franz Steindachner.

(Mit 15 Tafeln.)

(.Vorgelegt in der Sitzung am 20. Juli 1876.)

I. Zur Fischfauna von Panama, Acapulco und
Mazatlan,

1. Centropomus imioiiensis.

Syn: Centropomus unionensis Bocourt, 1868; Ann. sc. nat. 5e Ser. t. IX.

pag. 90.

„ „ „ L. Vaill. et Boc, Etud. sur les

poiss. (Miss, scient. au Mexiqiie et dans rAmer. centr.) pag-. 37,

pl. I. Fig. 3—3c, pl. I. bis Fig. 2, 2 «.

Die mir vorliegenden Exemplare stimmen im Wesentlichen

mit L. Vaillant's vortrefflicher Beschreibung überein, so dass

über die Art-Identität kein)Zweifel herrscheu kann. In folgenden

Punkten zeigen sich aber einige Abweichungen

:

Zwischen der Seitenlinie und der Basis des ersten Dorsal-

stachels liegen in den meisten Fällen nur sechs oder bei unregel-

mässiger Anordnung der Schuppenreihen sieben Schuppen in

einer Verticalreihe.

Die Höhe des Körpers ist der citirten Abbildung entspre-

chend circa S^snial, die Kopflänge mit Einschluss des breiten

häutigen Opercularlappens circa 2y2mal, oline letzteren circa

2V4mal, die Länge der Caudale oVg bis nahezu oY-mal in der

Körperlänge enthalten.

Die Länge und Stärke des zweiten Analstachels ist variabel

und erstere etwas mehr oder weniger als 5mal in der Körper-

länge (die Totallänge ohne Caudale) begriifen.

Sitzb. d. mathem.-naturw. Cl. LXXIV. Ed. I. Abth.
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Längs der Seitenlinie liegen 46—47 Schuppen bis zur

Basis der mittleren Caudalstralilen. Die Schuppenformel des

Rumpfes ist somit:

6-7

L. lat. 46—47. L. tr.
1~.

1-2

Die Mundspalte ist lang, der Unterkiefer nach vorne auf-

wärts gebogen und den Zwisehenkiefer überragend. Die Mund-

winkel fallen in verticaler Richtung bald ein wenig vor bald

unbedeutend hinter die Augeumitte.

Der hintere Augenrand liegt fast in der Mitte zwischen der

Schuauzenspitze und dem hinteren knöchernen Ende des Kiemen-

deckels.

Der untere Rand des Suborbitalringes ist nur unmittelbar

über und zunächst der Mundwinkelgegend gezähnt. Die Schnau-

zenlänge erreicht durchschnittlich zwei Augenlängen, die Stirn

-

breite übertrilft nur wenig einen Augendiameter.

Der aufsteigende Rand des Vordeekels ist in der unteren

Höhenhälfte zart gezähnt, in der oberen zahnlos. Die Stacheln

am unteren Rande desselben Knochens nehmen gegen den hin-

teren Winkel ziemlich rasch an Länge und Stärke zu, und der

letzte derselben fällt auf den schwach vorspringenden Vordeckel-

winkel selbst. Die beiden Stacheln am Winkel der Vordeekel-

leiste sind plattgedrückt, stumpf und bedeutend stärker, doch

kürzer als der Stachel am hinteren Winkel des freien Vordeckel-

randes.

Die obere Protillinie des Kopfes ist stark concav und der

Nacken springt höckerförmig über das Hinterhauptsende vor.

Cenlropomus unionensis kommt sehr häufig in der Bucht

von Panama vor, scheint jedoch nicht die Grösse der meisten

übrigen Cenfropomus- Arten zu erreichen.

2. Pristiponia pacifici.

Syn : Conodon pacifici Gtlir. , Proc. Zool. Soc. 1864, pag'. 147.

„ „ „ On the Fish, of Centr. Amer., Trans. Zool.

Soc. Vol. VI, pag. 417, pl. 64, Fig. 3.
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I^>- 10-11/ 13^4- A- iöki-
P- 2 14- V. 1/5. L. lat. 47

6—7

(bis z. Caiid.). L. tr.

14-16

Das Verliältniss der Körperhöhe zur Rumpfläuge nimmt

mit dem Alter ein wenig ab. Die Körperhöhe ist nämlich bei

jüng-eren Individuen bis 7A\ 8 Zoll Länge nur 2^ ^ —L^Vs^^i^^- ^"^i

älteren aber 2^5 —274mal in der Körperläng-e, der Augendia-

meter ferner bei ersteren S'/giual, bei letzteren aber 4V2nial in

der Kopflänge enthalten.

Der obere Rand der gliederstrahligen Dorsale ist oval

gerundet, der hintere Rand der Schwanzflosse massig ein-

gebuchtet.

Junge Individuen zeigen stets vier dunkle Querbinden am

Rumpfe. Die erste Binde beginnt unmittelbar vor der stacheligen

Dorsale und endigt an der Pectoralachsel. Die zweite Quer-

binde zieht von der Basis der mittleren Dorsalstacheln und

die dritte von jener des letzten Dorsalstachels und des folgen-

den ersten Gliederstrahles bis in die Nähe des Bauchrandes

herab, nimmt nach unten an Breite und Stärke der Färbung ab

und erreicht den Bauchrand nicht. Die vierte Leibesbinde ist

stets schwach entwickelt und liegt hinter dem Ende der Rücken-

flosse am Beginne des Schwanzstieles. Diese vier Querbinden

verschwinden im vorgerückteren Alter und erlöschen auch bei

jüngeren Individuen, die längere Zeit in Weingeist aufbewahrt

sind, vollständig.

Was die Bezahnung der Kiefer anbelangt, so ist diese von

jener des Pristipoma melanopterum, P. Dovü, P. vivginicum nicht

wesentlich verschieden, somit eine generische Trennung des

Conodou pacifici von den letztgenannten Arten nicht zu recht-

fertigen, will man nicht auch diese in die Gattung Conodon reihen.

Bei allen diesen namentlich angeführten Arten liegen in

der Aussenreihe der Kieferzahnbinde längere und viel stärkere

(konische) Zähne als in den folgenden dicht aneinandergerückten

Reihen, und die Stärke derselben nimmt mit dem Alter sehr auf-

fallend zu, während bei anderen Pristipoma- Arten die äusseren

Zähne der Kiefer nur wenig länger und stärker als die übrigen

Zähne sind.

4*
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Auch in der Körperform, in der geringen Längenaiisdeh-

nung der Mimdspalte, in der starken Entwicklung der Lippen

zeigt sich eine nahe Verwandtschaft zwischen Frist. fConodon)

Pdcifici und den früher erwcähnten Pr. meJanopteriuu, P. virgiai-

cum, Dovii.

Pristipoma pacifici ist bisher nur aus der Bucht von Panama

bekannt und steht an Grösse höchst wahrscheinlich dem Pr. mc-

lanopterum und P. virginicum bedeutend nach.

3. Pristiponui Fürthii n. sp.

Char. : Obere Profillinie des Körpers stark gebogen. Körper-

höhe 2^/j2 —2^/,mal , Kopflänge genau oder ein wenig

mehr als 3mal in der Körperlänge, Augendiameter durch-

schnittlich 4mal, Stirnbreite oV^mal in der Kopflänge ent-

halten. Hinterer Rand des Vordeckels schwach S-förmig

gebogen und gleichmässig gezahnt, unterer Winkel dessel-

ben stark gerundet und schwächer gezahnt als der aufstei-

gende Rand, unterer Vordeckelrand zahnlos. Mundspalte

kurz, nach vorne ansteigend, mit wulstigen Lippen. Unter-

kiefer nach vorne vom Zwischenkiefer überragt. Äussere

Kieferzähne konisch, bedeutend länger und stärker als

die übrigen, welche eine breite Binde in beiden Kiefern

bilden. Dorsal- und Analstacheln sehr kräftig, stark com-

primirt und ausgezeichnet heteracanth. Zweiter Analsta-

chel stärker und ein wenig länger als der höchste Dorsal-

stachel. Caudale dreieckig eingebuchtet mit längerem

oberen Lappen. Ein schwarzbrauner Fleck auf der Basis

der Rumpfschuppen mit Ausnahme der Schuppen am unte-

ren Theile der Rumpfseiten und am Schwanzstiele.

D. 11 1/16. A. 3/9. L. lat. 50—51 (bis zur Basis der Caud.).

5

L. tr. 1
.

U—15

Beschreibung.

Durch die Grösse der Rumpfschuppen in der oberen Körper-

hälfte unterscheidet sich diese Art in autfalleuder Weise von

dem naheverwandten Pristiponia mehuioptenim, welcher gleich-



Iclitlivologische Beiträg-e (V). 53

falls in der Bucht von Panama vorkommt; iu der Zeichnung

zeigen beide Arten viele Ähnlichkeit bei verschiedener Grund-

färbung.

Die Höhe des Körpers ist bei Exemplaren von 10 —12 Zoll

Länge 2^12 —2^/-mal, die Kopflänge circa Smal, die Länge des

oberen Caudallappens etwas mehr als S^^ —o^giual in der

Körperlänge (d. i. Totallänge mit Ausschluss der Sehwanzflosse),

der Augendiameter circa 4mal, die Schnauzenlänge 2Y^—2*/-mal,

die Stirnbreite nahezu 3i/2mal in der Kopflänge enthalten.

Die obere Profillinie des Kopfes ist wie die Xackeulinie

bei jüngeren Individuen ein wenig stärker gebogen als bei älte-

ren und erhebt sich rasch bis zur Basis des dritten oder vierten

Dorsalstachels.

Längs der Basis der stacheligen Dorsale ist die Rücken-

linie kaum gekrümmt und senkt sich zugleich bedeutend schwä-

cher als längs der Basis der Gliederstrahlen der Rückenflosse.

Die geringste Leibeshöhe am Schwanzstiele beträgt circa V4

der grössten Rumpfhöhe. •

Die Mundspalte ist von geringer Länge, nach vorne anstei-

gend und von dicken, wulstigen Lipi)cn umgeben. Die Unter-

lippe ist vorne unterbrochen. Die Mundwinkel fallen in Verti-

caler Richtung genau oder ein wenig hinter den vorderen Augen-

rand. Vor der breiten Binde bürstenförmiger Zähne liegt in

beiden Kiefern eine Reihe viel grösserer und stärkerer Zähne

in ähnlicher Weise wie bei P. melduopterum, p<icifici, Dovii etc.,

mit Avelchen P. Fiirthi auch in der gedrungenen Körperform, in

der Kürze der Mundspalte, in der Dicke der Lippen, in der

geringen Höhe und bedeutenden Stärke der Dorsalstacheln

übereinstimmt.

An der Symphyse des Unterkiefers liegen zwei kleine rund-

liche oder ovale Gruben und hinter diesen in der Mitte eine

bedeutend längere und breitere Grube.

Der aufsteigende Vordeckelrand ist schwach S-förmig gebo-

gen und ziemlich dicht gezähnt. Die Zähne in der oberen

Längenhälfte desselben sind mit der Spitze nach hinten und

oben gewendet; die zunächst dem gerundeten Winkel befind-

lichen, etwas kleineren Zähne haben eine horizontale Lage.
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Der hintere obere Rand des Kieineudeckels zeigt zwei

stark gerundete Vorspriinge, die durch eine halbmondförmige

überhäiitete Einbuchtung von einander getrennt sind.

Die beiden Narinen liegen dicht neben einander in geringer

Entfernung vor demAuge. Die vordere Nasenötfnung ist zungen-

förmig nach oben verschmälert und nicht ganz 2mal so weit wie

die hintere ovale Narine.

Das grosse schiefgestellte Präorbitale ist viereckig, nahezu

so hoch wie lang, und am unteren Eande massig convex. Es

überdeckt bei geschlossenem Munde den Oberkiefer mit Aus-

nahme des hinteren Endstückes.

Sämmtliche Deckelstücke sind beschuppt, ebenso die

Wangen, das Präorbitale und die Oberseite des Kopfes bis zur

Gegend der hinteren Narinen, während die Oberseite der

Schnauze, die Lippen und der Oberkiefer und der bei weitein

grösste vordere Theil des Unterkiefers schuppenlos sind.

Die Schuppen am ganzen Suborbitairinge sind bedeutend

grösser als die übrigen Wangenschuppen und von einer dünnen

Haut überdeckt, so dass die Schuppenränder nicht scharf her-

vortreten. Alle übrigen Kopfschuppen sind stark gezähnt.

Die Dorsalstacheln sind sehr kräftig, stark comprimirt und

von keiner besonderen Höhe. Bei dem kleineren Exemplare

unserer Sammlung ist der vierte. l)ei dem grösseren der dritte

am höchsten und etwas mehr oder weniger als halb so lang wie

der Kopf.

Die vordersten 3 oder 4 Dorsalstacheln nehmen rascher an

Höhe zu als die folgenden bis zum 11. Stachel an Höhe abneh-

men. Von den Oliedcrstrahlen der Dorsale ist der 2. oder 3. am
höchsten und circa

\ 3 der Kopflänge gleich. Die folgenden

Strahlen nehmen bis zum letzten allmälig und gleichföi'uiig an

Höhe ab; der obere Rand der gliederstrahligen Dorsale ist daher

nahezu geradlinig und nur am vorderen und hinteren Ende

abgerundet.

Die Stacheln der Dorsale bewegen sich frei innerhalb einer

massig hohen Schu])penscheide, die von der obersten vorsprin-

genden halben Schuppenreihe des Rumpfes gebildet wird. Die

Basis des gliederstrahligen Theiles derRückenflosse ist von einer

etwas höheren Binde viel kleinerer Schuppen in 4—5Reihen
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überdeckt, welche gegen das Ende der Flosse allmälig an Höhe

abnimmt. Überdies liegt noch über dieser, allen Strahlen

gemeinsamen basalen Binde hinter jedem Strahle auf der Flos-

senhaut eine Schuppenbinde, die bis zur Strahlenspitze reicht

und nach oben an Breite abnimmt.

Die Analstacheln sind bedeutend breiter als die Stacheln

der Dorsale; der zweite Analstachel ist etwas länger als der

höchste Stachel der Rückenflosse. Die Schuppenbinde an der

Basis der Anale ist bedeutend höher als die an dem glieder-

strahligen Theile der Eückenflosse.

Der hintere oder freie Rand der gegliederten Analstrahleu

ist geradlinig und nahezu vertical gestellt. Der dritte Anal-

stachel reicht nicht so weit zurück als der folgende erste

Gliederstrahl derselben Flosse und ist an seiner Breitseite circa

ebenso breit wie der zweite Analstachel an seiner Schmal-

seite.

Die Caudale ist am hinteren Rande dreieckig eingebuchtet,

und der obere längere Caudallappen beiläufig um einen halben

Augendiameter kürzer als der Kopf. Die Caudale ist bis in die

nächste Nähe des hinteren Randes bei wohlerhaltenen Exempla-

ren dicht mit kleinen Schuppen bedeckt.

Die Pectorale ist ziemlich lang, schwach säbelförmig

gebogen, zugespitzt und ebenso lang wie der Kopf. Die horizon-

tal zurückgelegte Spitze der Brustflosse erreicht nicht den Beginn

der Anale.

Die Ventrale gleicht an Länge ^/g des Kopfes und ist an

der Unterseite zwischen den einzelnen Strahlen beschuppt. Die

Einlenkungsstelle dieser Flosse fällt unter die Basis der Pecto-

ralen. Der Ventralstachel ist etwas mehr als halb so lang Avie

der erste Gliederstrahl, der in einen kurzen Faden endigt, dessen

Spitze nicht ganz bis zur Analgrube reicht.

Die grössten Rumpfschuppen liegen zwischen der Pectoral-

gegend und der Seitenlinie in einiger Entfernung hinter dem
Schultergürtel, Gegen die Basis der Dorsalstacheln nehmen die

Rumpfschuppen nur allmälig, nach unten gegen den Baiichrand

aber rasch amUmfang ab. Die kleinsten Rumpfschuppen nehmen

den dreieckigen Raum zwischen der Basis der Ventrale, der

Pectorale und dem Rande der Kiemenspalte ein.
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Gegen den Scliwanzstiel nehmen die Rumpfschnppen all-

mälig- an Grösse ab und sind dasellist bedeutend grösser als

die Schuppen unmittelbar vor der Ventrale.

Die Schuppen über der Seitenlinie bilden schief nach hinten

ansteigende Reihen, unter derselben lauten sie nahezu in horizon-

taler Richtung fort; nur am Schwanzstiele liegen sämmtliche

Schuppenreihen horizontal.

Die Seitenlinie läuft nahezu parallel mit der Rückenlinie

und durchbohrt ])is zum Beginne der mittleren Caudalstrahlen

circa 50—51 Schuppen, welche kleiner als die angrenzenden

Schuppen sind und von diesen stark überdeckt werden, so dass

nur ein kleines Feld der durchbohrten Schuppen äusserlich

sichtbar ist.

Die Seiten des Kopfes sind silbergrau mit einem Stiche

ins Violette, die des Rumpfes gelblichweiss mit Silberglanz.

Sämmtliche Flossen sind gelb und gegen den Strahlenraud zu

fein schwarzgrau punktirt.

Die im Wiener Museum befindlichen Exemplare von Pana-

ma wurden käuflich von Herrn Salmin erworben.

4. Seriola tna^atlana n. sp.

Ein im Wiener Museum befindliches, von Mazatlan einge-

sendetes Exemplar einer Seriola-Art zeigt zwar in der Körper-

zeichnung und in der Formel der Flossenstrahlen eine auffallende

Ähnlichkeit mit Ser. fnscuäa sp. Kl. Cuv. Val. , weicht aber

verglichen mit der von Bloch gegebenen Abbildung (Taf. 341)

letztgenannter Art so bedeutend in der Körperform ab, dass

ich es nicht wage, das mir vorliegende Exemplar als Seriola

fasciata zu bestimmen. Leider gibt die von Cuvier und

Valenciennes publicirte Beschreibung der Seriola fasciata

nicht den geringsten Aufschluss über die Körperverhältnisse

dieser Art und ist möglichst oberflächlich gehalten.

Die Körpergestalt des mir zur Beschreibung vorliegenden

circa 6 Zoll langen Individuums ist schlank ; Rücken und Bauch-

linie sind gleichförmig, schwach gebogen; die Krümmung der

oberen Kopflinie ist sehr unbedeutend.

Die grösste Leibeshöhe gleicht der Kopflänge und ist circa

3V-,mal in der Körperlänge, die Stirnbreite omal, die Länge des
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Auges 4y2mal, die Sclmauzenlänge omal in der Kopfläng-e

enthalten.

Die Kiefer reichen gleich weit nach vorne, das hintere Ende
des Oberkiefers fällt ein wenig vor die Aiigenmitte.

Die Kiefer-, Zungen-, Vomer- und Gaumeuzähne sind kurz.

Die ganze Oberseite des Kopfes entbehrt der Schuppen, ebenso

jeder der Kiefer, das Eandstück des Vordeckels, der Kiemen-

deckel, der Zwischen- und Unterdeckel so wie das lange Präor-

bitale, nur die Wangen sind vollständig beschuppt und die

Seiten des Hinterkopfes über dem Kiemendeckel, der in zwei

stumpfe" Vorsprünge nach hinten endigt. Der Vordeckelwinkel

ist stark gerundet.

Die erste Dorsale enthält sieben kurze zarte Stacheln und ist

am oberen Rande massig bogenförmig gerundet. Die zweite

Dorsale erreicht am dritten Strahle, der etwas länger als die

vorangehende ist, ihre grösste Höhe, die etwas mehr als 2y3mal

in ~^der Kopflänge enthalten ist. Die folgenden Gliederstrahlen

der Dorsale nehmen bis zum 14. oder 15. gleichförmig an Höhe

ab, und die übrigen gleichen einander an Höhe; nur der letzte

Strahl ist ein wenig länger als der vorhergehende. Ebenso verhält

es sich mit der Anale, doch erreicht der längste Analstrahl an

Höhe fast nur ^3 der Kopflänge.

Die Pectorale ist von geringer Länge und circa halb so

lang wie der Kopf, die Ventrale zugespitzt, länger als die Pecto-

rale und circa lY5njal in der Kopflänge enthalten.

Die Caudale ist am hinteren Rande dreieckig eingeschnitten

und an Länge circa
'Yr c^es Kopfes gleich.

Die Schuppen sind sehr klein.

Zahlreiche Binden von graublauer Färbung und geringer

Breite laufen vom Rücken zum Bauchrande herab und sind am
vorderen wie am hinteren Rande der ganzen Höhe nach braun

eingefasst oder nur braun gefleckt. Hinter dem Auge und am
Hinterhaupte liegen braune Ringe.

Die Dorsale ist hell chocoladebraun und wie der Rücken ohne

Spuren dunklerer Flecken, die als Endigungen der Leibesbin-

den gedeutet werden könnten. Die Anale ist gleichfalls bräunlich

zwischen den einzelnen Strahlen und am freien Rande hell

gesäumt.
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Fundort: Mazatlaii.

Das im Wiener Museum befindliche Exemplar wurde von

Herrn Sa Im in mit anderen Fischen von Mazatlan gekauft, die

bestimmt von dieser Localität herrühren.

5. Solea Pmimnensis n. sp.

Char. : Pectorale beiderseits fehlend; Leibeshöhe mehr als

l^/^mal, Kopflänge 4mal in der Körperlänge enthalten.

Auge klein, das obere ein wenig weiter nach vorne gerückt

als das untere; Interorbilalraum l)eschuppt, an Breite dem

horizontalen Diameter eines Auges nahezu gleich. Eand

der Unterlippe an der Augenseite gefranst. Schnauze auf

augenloser Kopfseite lappenförmig den vorderen Theil der

Mundspalte überdeckend. Zahlreiche getVanzte Hautläpp-

chen auf der ganzen linken Kopfseite an den nicht beschupp-

ten Theilen. Kopfschuppen an der Schnauze, unter den

Wangen und zunächst der Dorsale grösser als die Rumpf-

schuppen. Sämmtliche Körperschuppen sind stark gezähnt.

Sämmtliche Dorsal- und Analstrahlen getheilt und beschuppt.

Beide Ventralen kurzstrahlig, die der Augenseite mit der

Anale durch einen Hautsaum verbunden. Dunkle schmale

Querbinden am Kopfe und Rumpfe (an der Augenseite);

zwischen diesen breite, nur schwach ausgesprägte und

minder intensiv gefärbte Querbinden, die wie die dunkleren

über die verticalen Flossen sich ausdehnen, doch daselbst

sich meistens in grosse Flecken auflösen. Caudale am
hinteren Rande oval gerundet, dunkel chocoladebraun ge-

fleckt. Dorsale und Anale mit der Schwanzflosse nicht ver-

bunden. Seitenlinie nahezu gerade verlaufend.

V. 5—5. D. 59. A. 45. C. IG. L. lat. circa 63—65.

Beschreibung.

Die hier zu beschreibende Art unterscheidet sicli durch die

geringe Anzahl der Schuppen längs der Seitenlinie von den

übrigen bisher bekannten ^So^^^z-Arten der Westküste Central-

Amerika's. In der Zahl der Dorsal- und Analstrahlen so wie in
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der Rumpfzeichnung ist Solea panamensis nahe verwandt mit

SoI. scnftttn und S. fonsecensis Gthr., so wie insbesondere mit

Solea mazatlana Steind. (später von Prof. Peter als Solea

(Monochir) pUosa beschrieben), doch besitzen die letztg-enann-

ten Arten eine Brustflosse auf der Augenseite, abgesehen von

der grösseren Schuppenanzahl längs der Linea lateralis. Von

Solea fimbriata Gthr. unterscheidet sich das mir vorliegende

Exemplar der Art noch durch die geringere Leibeshöhe, durch

die Kürze des Kopfes, durch die grössere Anzahl der Stralden

in der Dorsale und Anale und endlich auch durch die ganz ver-

schiedene Körperzeichnung; beiden Arten fehlt übrigens die

Pectorale vollständig.

Die Leibeshöhe ist bei Solea panamensis circa P/j^mal in

der Körperlänge, oder ein wenig mein- als 273111^! in der Total-

länge, die Kopflänge 4mal in der Körper- oder fast 5mal in der

Totallänge enthalten.

Die Augen sind von nahezu gleicher, geringer Grösse und

oval; das obere ist ein wenig weiter nach vorne gerückt als das

untere; die Stirnbreite zwischen den Augen erreicht nicht ganz

eine Augenlänge.

Der Unterlippenrand der rechten Kopfseite ist nur schwach

gebogen und trägt circa 12 —13 ziemlich lange häutige Fäden

oder Tentakeln ; am oberen Mundrande ist die Zahl derselben

nur gering. Auf der augenlosen Kopfseite sind beide Kiefer

bogenförmig stark nach nuten gekrümmt. Das untere Auge liegt

genau über dem Mundwinkel der Augenseite und die tubenför-

mige Narine derselben Kopfseite unmittelbar über der Längen-

mitte des oberen Mundiandes. Auf der linken Kopfseite liegt die

Narine in der Mitte eines rosettenförmigen, gefalteten und gefrans-

ten Hantlappens der Schnauze, welcher den ganzen vorderen

Theil der Kiefer überragt ; auf derselben Kopfseite kommen
übrigens zahlreiche Hautanhänge, welche stark ausgefranst

sind, an den nicht beschuppten Stellen des Kopfes vor. Die

Kieferzähne sind klein, sammtartig.

Die zunächst dem Vorderrande des Kopfes gelegenen

Schuppen sind viel grösser als die grössten Rumpfschuppen

;

die Schuppen auf den Wangen, am Kiemendeckel so wie auf der

Stirne der rechten Kopfseite dagegen stehen den Rumpfschuppen
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an Umfang- bedeutend nacli. Die Kopfschnppen der aiigenlosen

Seite sind mit Ausnahme der Schuppen in der unteren Hälfte

des Kopfes etwas grösser als die entsprechenden Schuppen der

rechten Kopfseite.

Die Dorsale beginnt mit kurzen Strahlen am unteren vor-

deren Schnauzende und erreicht erst vor dem Anfange des

letzten Drittels der Rumpflänge die grösste Höhe, welche der

Hälfte einer Kopflänge gleicht.

Fast die ganze vordere Längenhälfte der Dorsale ist auf

der rechten Körperseite dicht mit Schuppen überdeckt, weiter

nach hinten liegt nur anf den Strahlen selbst (nicht auch auf der

verbindenden Flossenhaut) eine Schuppenbinde, welche nach

oben gegen den Flossenrand an Breite rasch abnimmt.

Auf der linken Körperseite ist die Flossenhaut der Dorsale

zum Theile wenigstens stets schuppenlos, und der häutige über-

schuppte Saum der vorderen Strahlen mit Fasern oder Wimpern

besetzt. Nur die letzten 4—5 kurzen Dorsalstrahlen sind voll-

ständig schuppenlos. Ebenso verhält es sich mit der Überschup-

pungsweise der Anale.

Die Caudale ist nahezu so lang wie der Kopf, nach hinten

oval gerundet und bis in die Nähe des freien Randes dicht

beschuppt.

Die Strahlen der Ventrale sind von geringer Länge, die

rechte Ventrale ist unbedeutend stärker als die linke und steht

mit der Anale durch einen Hautsaum in Verbindung.

Sämmtliche Körper- und Flossenschuppen sind stark ge-

zähnt, die Rumpfschuppen äusserst regelmässig gelagert und

in schiefen Reihen ansteigend.

Die Seitenlinie läuft fast in hoiizontaler Richtung hin und

senkt sich nur an ihrem Beginne unter einer ausseist schwachen

Krümmung ein wenig längs der ersten 11 Schuppen.

Die Grundfarbe des Körpers ist auf der Augenseite grau-

violett; 12 schwarzbraune Streifen laufen vertical von den

Rücken- zur Bauchlinie. Die zwei ersten liegen am Kopfe und

lösen sich in der unteren Kopfhälfte in eine Reihe von Flecken

auf. 10 Streifen fallen auf den Rumpfund erstrecken sich auch

über die Dorsale und Anale. Zwischen diesen Streifen, die

gegen die Rumpfmitte zu weiter auseinander rücken, liegen
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imdeutlich aiisgeprägte Binden von etwas hellerer Färbung-, die

sich hie und da in Paare auflösen und auf der Dorsale wie auf

der Anale violette Flecken bilden. Auch die Caudale ist gefleckt.

Die Flossenspitzen sind geblich, ebenso die ganze augen-

lose Körperseite. Das beschriebene Exemplar ist Ti/^ Zoll laug.

HippogJossina n. gen.

Char. : Augen an der linken Körperseite. Mundspalte lang,

Zähne klein und einreihig. Keine Zähne am Gaumen. Dor-

sale über dem Auge beginnend. Dorsal- und Analstrahlen

mit Ausnahme der zunächst demhinteren Flossende gelege-

nen einfach. Stirne sehr schmal, leistenförmig vospringend.

Seitenlinie vorne stark bogenförmig gekrümmt. Ventralen

seitlich eingelenkt. Caudale unregelmässig rhombenförmig.

6. Hlppofflossina niacrops n. sp.

Char.: Augen sehr gross, das untere ein wenig das obere nach

vorne überragend. Interorbitalraum leistenförmig vor-

springend, schmal, theilweise nackt. Länge des Ober-

kiefers circa 1'* ^mal in der Kopflänge enthalten. Kiefer-

zähne sehr klein, einreihig, spitz. Kopflänge genau oder

etwas weniger als omal, Leibeshöhe 27^ bis nahezu

2'^/.vi\?i\, Caudale 4 —4y3mal in der Körperlänge enthalten.

Bräunlich mit einer Reihe verschwommener schwärzlicher

Flecken in der oberen und in der unteren Rumpfhälfte. Ein

liegender Stachel vor der Anale.

D. 66—67. V. Q—Q>. A. 52. P. 10 (links) bis 12 ^rechts). L. lat.

circa 78 (auf der Augenseite).

Beschreibung.

Die obere Profillinie des Kopfes ist in der Augengegend

schwach concav, hinter derselben schwach convex. Die Rücken-

linie steigt bis hinter die Rumpfmitte unter massiger Krüm-

mung an und fällt dann ein wenig rascher zum Schwanzstiele

ab. Die Bauchlinie ist unbedeutend stärker gebogen als die

Rückenlinie und erreicht bereits an dem Beginne der Anale ihren

tiefsten Stand.

Die Mundspalte ist von bedeutender Länge und erhebt sich

rasch nach vorne. Die Kieferzähne bilden nur eine einzige,

gleichförmige Reihe und sind spitz, klein. Die Länge des ganzen
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Unterkiefers ist etwas mehr als 2'/^mal in der Kopflänge enthal-

ten, das hintere Ende des Oberkiefers fällt ein wenig hinter die

Angenniitte.

Das untere Auge reicht ein wenig weiter nach vorne als das

obere und divergirt mit demselben nach hinten. Die obere Augen-

höhle erreicht an Länge nahezu 1/3 ^^^^ Kopfes, wälirend die

untere circa o^ginal in der Kopflänge enthalten ist.

Eine schmale schuppenlose Leiste trennt die Augen von

einander. Die Schnauze ist stark gebogen und die Länge der-

selben beträgt circa 1/,. der Kopflänge.

Die Narinen der Augenseite sind nahe aneinander gerückt,

und liegen vor dem unteren Auge über dem vorderen Winkel

der Stirnleiste, ehe letztere rasch nach unten umbiegt und den

vorderen Augenrand bildet. Die vordere Narine ist nach hinten

lappenförmig erhöht.

Die Narinen der augenlosen, rechten Kopfseite liegen in

g-eringer Entfernung von der oberen Kopflinie ein wenig vor dem

oberen Auge und die vordere Narine trägt am hinteren Bande

ein sehr langes Hantläppchen.

Der Vordeckel ist schief gestellt, der aufsteigende Rand

desselben convex, der untere schwach concav.

An der Augenseite des Kopfes sind nur die Schnauze, die

Kiefer mit Ausnahme eines Theiles des hinteren Endstückes

des Oberkiefers und der mittlere, schmälste Theil des Interor-

bitalraumes schuppenlos; auf der rechten Kopfseite ist auch die

nächste Umgebung des freien Vordeckelrandes und der oberste

Theil des Kopfes vor dem Beginne der Rückenflosse schuppenlos.

Sämmtliche Kopfschuppen sind von einer gemeinsamen

Haut überdeckt und decken sich gegenseitig mir wenig; sie sind

ferner kleiner als die Schuppen im mittleren Theile des Rumpfes

und ganzrandig.

Die Dorsale beginnt über der Mitte des oberen Auges; die

Strahlen derselben nehmen bis zum 38. allmälig an Höhe zu,

letztere erreicht jedoch kaum mehr als ^/- einer Kopflänge.

Die Analstrahlen erheben sich zum 28. Strahle, dessen

Höhe die des 38. Dorsalstrahles nicht übertrifft.

Die Ventralen sind von geringer Länge, zuweilen ist die

Ventrale der linken Körperseite ein wenig länger als die der
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rechten und kommt an Länge circa i/^ des Kopfes gleich. Beide

Ventralen sind ein wenig über dem Bauchrande eingelenkt

und stehen mit der Anale in keiner Verbindung. Unmittelbar vor

der Anale liegt ein kleiner Stachel.

Die Pectorale der linken Körperseite ist stärker entwickelt

als die der rechten Körperseite, auf ersterer erreicht ihre Länge

circa die Hälfte auf letzterer 75 der Kopflänge.

Der hintere Band der Schwanzflosse ist stumpfwinkelig

zugespitzt; die mittleren längsten Caudalstrahlen sind etwas

mehr als lYgUial in der Kopflänge enthalten.

In der Dorsale sind die vor den zwei letzten Strahlen gele-

genen 15—16 Strahlen, in der Anale die entsprechenden 14 —15

Strahlen zunächst dem freien Rande gespalten, alle übrigen

Dorsal- und Analstrahlen aber sind einfach. Auf sämmtlichen

Dorsal-, Anal- und Caudalstrahlen liegt je eine Schuppenreihe.

Die Rumpfschuppen nehmen gegen die Caudale ein wenig

an Grösse zu und sind ausnahmslos auf der linken Körperseite

am hinteren Rande gezähnt, während auf der rechten Körper-

seite nur die Schuppen, welche in dem hinteren Längendrittel

des Rumpfes liegen, ctenoid sind.

Längs der Krümmung der Seitenlinie zähle ich 25 —27

Schuppen.

Die beschriebenen Exemplare sind 11 —12 Zoll lang.

Fundort: Mazatlan.

7. ßleiiHiiis striatiis n. sp.

D. 11—12/17. A. 19. P. 15. V. 2.

Die grösste Rumpfhöhe steht der Kopflänge nach, letztere

ist bei jungen Individuen von nicht ganz 1^/^ Zoll Länge 4mal,

bei Exemplaren von etwas mehr als 2^/^ Zoll Länge fast4y2nial,

die Rumpfhöhe 4?/.m2i\- ein wenig mehr als 5mal in der Körper-

länge enthalten. Die Schnauze fällt steil zur Schnauze ab und

ist bei älteren Individuen schwach concav (im Profile). Bei einem

älteren Individuum ist ein kleiner Hundszahn amEnde der Zahn-

reihe des Unterkiefers entwickelt, den übrigen Exemplaren fehlt

er. Im Oberkiefer vermag ich bei keinem der mir vorliegenden

Individuen einen Hundszahn zu entdecken. Das Orbitalten-
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takel ist schmal, massig- laug, getlieilt. Die Stirnbreite gleicht

der halben Augenlänge.

Die Dorsale beginnt in verticaler Richtung ein wenig vor

dem Präoperkelrande, und ist am oberen Rande nur schwach con-

cav. Der zweite und dritte längste Dorsalstrahl gleicht an Höhe

der Entfernung des vorderen Kopfendes vom hinteren Rande des

Vordeckels. Dorsale und Anale sind mit der Caudale nicht ver-

bunden. Die Pectorale steht dem Kopfe ein wenig an Länge

nach und reicht zurückgelegt bis zum Beginne der Anale.

Der Rumpf ist gelblich und zunächst der Rückenlinie bräun-

lich genetzt. Über den übrigen grössten Theil des Rumpfes

zielien zaldreiclie verticale schwarzbraune Streifen, die abwech-

selnd stärker und schwächer ausgeprägt sind. Gegen das Ende

des Rumpfes liegen dunkle Längsstreifen oder Längsreihen

dunkler Fleckchen.

Fünf dunkelbraune oder dunkelviolette Quer binden laufen

von der Rückenlinie bis zur Höhenmitte des Rumpfes herab

;

sie lösen sich hie und da in Reihen von Querstreifen auf Am
oberen Ende des 3. —5. Dorsalstrahles liegt ein schwärzlicher

Fleck ; überdies ist die ganze Dorsale mit schwärzlichen Linien

geziert, die mehr oder minder schief nach hinten und oben

ziehen. Die Anale ist am unteren Rande hell gesäumt, darüber

zieht eine schmale violette Längsbinde hin. Die Pectorale und

die Caudale sind dunkel gefleckt.

Hinter dem Auge liegt ein ovaler brauner Fleck, der hell

gesäumt und zuweilen schwärzlich punktirt ist wie die Operkel-

gegend. Von der Basis des ersten Dorsalstrahles zieht eine ein-

fache braune Binde zum Auge und löst sich unter dem Auge in

eine paarige Binde auf, die an der Unterseite des Kopfes sich

mit der der entgegengesetzten Seite vereinigt.

Fundort: Panama.

8. Glyphldodoti saxatilis sp. Lin., C. V.

Prof. Gill und Dr. Günther beschrieben drei Glyphidodon-

Arten, welche der Westküste Central-Amerika's ausschliesslich

angehören sollen, nämlich Glyphidodon Troschelii, G. concolor

und G. decUvifrons.



Ichthyolog-isehe Beiträge (V). 65

Eigeiitbüralicher Weise habe ich selbst zahlreiche Exem-

plare einer Gii/phidodon-Art an der Küste von Panama und bei

Acapiüco gesammelt, welche aber zweifellos mit Glyph. sa.va-

tllis von der Ostküste Amerika's identisch ist, und mit dieser

ist wohl auch Gylph. Troschelii GiW zu vereinigen, wie schon

Günther zu vermuthen i^cheint.

Was die Zahl der horizontalen Schuppenreihen unter der

Seitenlinie anbelangt, so finde ich bei Exemplaren von ßahia

und von den Antillen deren nur 10, und ebenso viele bei den inir

zur Untersuchung vorliegenden Individuen von Panama und

Acapulco.

Die Zahl der dunkeln Querbinden des Rumpfes schwankt

zwischen fünf und sechs; die sechste Binde ist häufig nur

schwach angedeutet und liegt, wenn vorhanden, am Schwanz-

stiele. Zuweilen ist der ganze Körper auch noch mit dunkeln,

goldbraunen Fleckchen übersäet oder nur die Unterseite des

Körpers und die untersten Schuppeureiheu der Rumpfseiten.

4

D. 13/13. A. 2 12-13. L. lat. 211—30. L. tr. "T.

lö"

0. Geox>hagus ( Satanojyerca) erassilahris n. sp.

Char. : Oberlippe sehr stark entwickelt, wulstige Unterlippe in

der Mitte unterbrochen, seitlich stark überhängend. Kopf

zugespitzt, Schnauze lang. Sechs Schuppenreihen auf den

Wangen. Deckel beschuppt. Dorsalstacheln von massiger

Höhe, gegen den letzten allmälig an Höhe zunehmend.

Dorsale und Anale schuppenlos. Caudale zum Theile

beschuppt. Drei sehr undeutlich ausgeprägte dunkle Quer-

binden am Rumpfe. Kein Fleck auf der Caudale.

D. lG/10. A. 3/7. L. lat. 20-f^ll— 12 (bis zur Caud.).

L. tr."^T~.

9

Beschreibung.

Das mir vorliegende Unicum ist ein Männchen von circa

7^2 Zoll Länge. Die Rumpfhöhe desselben übertrifft ein wenig

eine Kopflänge und ist circa 2'^/rm2i\, die Kopflänge bedeutend

mehr als 2Vgnial in der Körperlänge, die Schnauzenlänge l%mal,

Sitzb. d. mathem.-naturw. Cl. LXXIV. Bd. I. Abth. 5
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der Augendiameter 5nial, die Slirnbreite mehr als S^/gmal, die

Kopfbreite 2mal in der Kopflänge enthalten.

Die Binde der kleinen spitzen Kieferzähne nimmt nach

vorne rasch an Breite zu, die äusseren Zähne sind ein wenig

grösser als die übrigen und an der Spitze dunkel goldbraun.

Der Zwischenkiefer ist sehr stark vorstreckbar, die Ober-

lippe vorne sehr breit und durch ihre starke Entwicklung jener

xoTi Heros lobochilns etwas ähnlich (doch vorne in keinen langen

Lappen ausgezogen). Die Unterlippe ist vorne unterbrochen und

hängt seitlich lappenformig über den Unterkiefer herab.

Die kleine punktförmige Narine liegt näher zum vorderen

Augenrande als zur Hchnauzenspitze.

Die Schnauze zeichnet sich durch ihre bedeutende Länge

aus ; das Präorbitale erreicht nicht ganz zwei Augenlängen und

ist 2mal so hocii oder lang wie breit.

Das breite Randstück des Vordeckels trägt keine Schuppen.

Der Kiemendcckel ist zum grössten Theile beschuppt und der

schuppenlose Theil desselben so wie des Unterdeckels him-

melblau.

Das Hinterhaupt erhebt sich bei dem im Wiener Museum

befindlichen Exemplar höckerförmig über die Stirne. Dass diese

Erhebung des Hinterhauptes bei alten Individuen und höchst

wahrscheinlich nur bei Männchen vorkomme, habe ich schon

früher erwähnt.

Die Höhe des ersten Dorsalstachels gleicht circa ^;^ eines

Augendiameters, während der letzte Stachel fast zwei Augen-

längen erreicht.

Die Analstacheln sind bedeutend kräftiger als die Stacheln

der Rückenflosse, und der letzte längste derselben ist ein

wenig kürzer als der letzte Dorsalstachel.

Die mittleren Gliederstrahlen der Rücken- und Afterflosse

sind (bei Männchen) stark in die Länge gezogen; der fünfte

Gliederstrahl der Dorsale und der dritte der Anale übertreffen

an Länge ^/.^ des Kopfes.

DiePectorale istlYgmalin der Kopflänge enthalten, ebenso

die Ventrale, deren äusserste Spitze nahezu bis zum Beginne

der Anale reicht.
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Der obere Theil des Rumpfes ist bräunlich (he\ Weingeist-

exemplaren), der untere gelblich; die Schuppen der oberen

Riimpfhälfte sind am hinteren Rande dunkel gesäumt. An dem
von mir untersuchten Exemphire zeigen sich undeutliche Spuren

von vier bis fünf queren Rumpfbinden.

Der obere vordere Ast der Seiteidinie durchbohrt 20, der

untere Ast auf einer Körperseite 11, auf der anderen 12 Schup-

pen am Rumpfe und zwei auf derCaudale. 30 Schuppen endlich

liegen zwischen dem hinteren oberen Ende des Kiemendeckels

und der Basis der Caudale in einer geraden Linie, während die

Seitenlinie am Rumpfe 31 —32 Schuppen durchbohrt.

Das hier beschriebene Exemplar, dessen Schwanzflosse ver-

stümmelt ist, stammt aus einem Bache des Isthmus von Panama,

wahrscheinlich in der Nähe von Caudelaria.

10. Poecilla elongata Gthr.

Diese Art kommt in grosser Menge an der Mündung' des

Rio g-rande bei Panama vor und erreicht eine Läng'e von etwas

mehr als 47^ Zoll. Die Laichzeit fällt gegen Ende Juli,

Wir l)esitzen sieben Weibchen dieser Art; bei jedem der-

selben liegen circa 10

—

12nielit sehr scharf abgesetzte schmutzig-

violette Querstreifen in der hinteren Rumpfhälfte.

Nach Günther besitzt diese Art nur eine einzige Zahn-

reihe im Unterkiefer, ich selbst finde bei jedem Exemplare der

Wiener Sammlung zwei Zahnreihen im Unterkiefer; die innere

Reihe ist jedoch gleich der entsprechenden in dem oberen Kiefer

von äusserst kleinen Zähnchen gebildet, die nur unter einer

stark vergrössernden Loupe insbesondere zunächst der Kiefer-

mitte deutlich sichtbar sind.

11. 3£uraena panatnensis u. sp.

Schwanz ein wenig länger als der übrige Körper. Auge

klein, ein wenig näher zum vorderen Schnauzenende als zum

Mundwinkel gelegen.

Schnauze circa l^gUial so lang wie der Augendiameter.

Länge der Mundspalte bis zum Mundwinkel etwas mehr als 2\ 3

in der Kopflänge (bis zur Kiemenspalte) enthalten. Unterkiefer

gebogen, Muudspalte daher nicht vollkommen schliessbar.

5*
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Zwischen- und vordere Unterkieferzähne im Vcrhältniss zu den

Oberkieferziihnen sehr gross, breit und comprimirt, nach hinten

iicbogen und zunächst der Basis am hinteren Kande fein g-ezälmt.

Zwischeidciefcrzähnc einreihig-. Oberkieferzährie in zwei lleihen

s})itz und S(dn' seidank, die der Iniicnrcilie beweglich und circa

2mal so lang wie die äusseren Zähne. Vomerzäline sehr klein,

spitz und einreihig, vor diesen nach einer Unterbrechung auf

der Mittellinie des Gaumens zwischen der Zwischenkieferzahn-

reihe zwei viel grössere, schlanke Zähne, von denen der vordere

kürzer als der folgende ist.

Am vorderen Ende des Unterkiefers bilden die Zähne zwei

licihen, weiter nach hinten nur eine Reihe. Die vorderen Unter-

kieferzähne sind grösser und stärker als die folgenden, doch sind

die kleinsten seitlich gelegenen noch bedeutend grösser und

stärker als die Zwischenkieferzähne der Innenreihe und ebenso

stark gebogen als die vorderen Unterkieferzähne. Nur die vor-

dere Narine ist tubenförmig erhöht, doch von keiner bedeutenden

Länge, so dass sie nach unten gebogen den Lippenrand nicht

Überragt.

Die llinterhauptsgegend ist ziendieh stark erhöht, die

Augengegend im Protile concav, die Schnauze im vorderen

Tlieile convex. Zahlreiche Falten liegen an den Seiten des

Kopfes hinter dem Auge. Die Kiemenspalte ist schief gestellt,

schlitzförmig und nicht länger als das Auge.

Die Dorsale beginnt über der Kiemenspalte mit einem

niedrigen Saume und eiTcicht keine bedeutende Ilidic. Die

Anale s^eht an Höhe der Dorsale nach.

Die ganze Umgebung des Auges ist tiefscliwarz. Drei der

rorenmündungcn an der Unterseite des Unterkiefers und zwei

am Aussenrande des Oberkiefers sind mit einem weissen Ringe

umgeben.

Die Grundfarbe des Körpers ist dunkelbläulich violett und

gellt gegen das Schwanzende ins I>räunli(die ül)er.

Totallänge des beschriebenen Exemplares 11 Zoll. Kopf-

länge l'/g Zoll, grösste Rumpfhöhe circa O'/^ Linien.

Fundort: Panama.
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12. Ballstes polylepis ii. sp.

Char. : Seliwanzstiel ohne Stacheln, seitlich C'Oiu))riniirt, doch

an der schmalen Ober- und Unterseite flach. Eine Gruppe

grösserer Knochenplatten hinter der Kiemenspalte. Dor-

sale nnd Anale im vorderen Theile stark erhiHit, Candale

am hinteren Rande schwach concav, mit stark v^erlängerten

Randstnihlen. Eine Rinne unter der Narine, Ventralstachel

beweglich. 8chuj)jien klein, circa 55 zwischen deren

ersten Dorsal- und dem Ventralstachel, circa 70 —75

zwischen dem oberen Ende der Kiemenspalte nnd der

Basis der mitth-ren Cnuilalstrahleu. Pektorale ziemlich

kurz, ein blauer Halbrinp;' am^Inndwlnkel. Stark verschwom-

mene blaue Flecken am Hinterhaupte und zunächst der

stacheligen Dorsale.

D. 3/27. A. 25—20. P. 14. L. l-it. circa 70 —75.

Beschreibung.

Die obere Profillinie des Körpers erhebt sich bis zur glieder-

strahligen Dorsale iiml i>t mui Kopfe schwächer gebogen, doch

steiler ansteigend als am Rücken.

Acht Zähne liegen sowohl im Ober- als im Unterkiefer, die

mittleren des Unterkiefers sind ein wenig länger und schlanker

als die entsprechenden des Oberkiefers, die folgenden sind in

beiden Kiefern stark nach vorne geneigt. Die Länge der

Schnauze bis zur Basis der mittleren Oberkieferzähne ist circa

ly. —IVgUial in der Kopflänge und letztere (^bis zum unteren

Ende der schiefgestelhen Kiemenspalte gerechnet) etwas mehr

als S^gUial in der Körperlänge enthalten.

Die grösste Rumpfhöhe erreicht bei alten Individuen nahezu

zwei Kopflängen. Die Länge des Auges verhält sich zur Kopf-

länge, wie 1:5 —57.. Das Auge ist oval und das hintere Ende

desselben kommt in verticaler Richtung um S^ —̂3 eines Augen-

diameters vor die Basis des ersten Dorsalstachels zu liegen.

Die schief gestellte, schwach wellenförmig gebogene Kiemen-

spalte fällt mit ihrem oberen Ende unter die Basis des zweiten

Dorsalstachels.
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Die schief g-estellteEiiine vor demAuge ist ebenso lang oder

ein wenig' länger als letzteres.

Der erste, kräftige Dorsalstacliel ist im Durchschnitte fast

viereckig, bei Exemplaren mittlerer Grösse circa l^gmal, bei

alten Individuen von circa 16 —17 Zoll Länge 1*/.^ mal in der

Kopflänge enthalten und an der breiten Vorderseite dicht mit

kornähnlichen Eauhigkeiten besetzt.

Der längste vierte oder fünfte Gliederstrahl der zweiten

Dorsale erreicht bei Individuen mittlerer Grösse (d. i. von 13 Zoll

Länge) nahezu eine Kopflänge, bei ganz jungen und bei alten

Exemplnren ist er nni circa eine Augenlänge kürzer als

der Kopf.

Der höchste vierte oder fünfte Analstrahl ist stets etwas

kürzer (circa um */, eines Augendiameters) als der entspre-

chende Gliederstrahl der Dorsale. Fünf bis sechs Reihen kleiner

länglicher Schuppen liegen an der Basis der Dorsale und

der Anale.

Die Länge der Pectorale verhält sich zu der des Kopfes wie

1 : 2y2 —2'/^, Der breite flache Ventralstnchcl ist an den Rän-

dern stumpf gezähnt und an der Vorderfläche grob gekörnt.

Die Länge der oberen und unteren, säbelförmig gebogenen

Randstrahlen der Caudale nimmt mit dem Alter zu, der obere

La}»pen ist stets ein wenig länger als der untere.

Die Länge der Caudale bis zum hinteren l»ande der mitt-

leren Caudalstrahlen übertrifft die Hälfte einer Kopflänge nicht

bedeutend, während die Caudale bis /.ur Spitze des oberen

Lappens gemessen fast eine ganze Kopflänge bei alten Indivi-

duen erreicht.

Die hier beschriebene Art konniit sehr häuflg in der Magda-

lena-Bay (an dem nördlichen Tlieile der Westküste Mexico's)

vor. seltener vielleicht bei Mazatlan und Acapulco. In den Buch-

ten letztgenannter Orte ist Iht/isfrs mifls sehr gemein.

13. Tetrodou Fütthii n. sp.

Char. : Eine schwach entwickelte Hr.utfalte an den Seiten des

Schwanzes. Jederseits zwei Nasenötfnungen auf einer vor-

springenden Papille. Zahlreiche feine, spitze Stacheln an

der Oberseite des Körpers zwischen den Narinen und
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der Basis der Dorsale wie an der Kehle und am Bauche

bis in die Nähe der Analmündung-. Seiten des Rumpfes

glatt. Caudale am hinteren Rande schwach concav. Ober-

seite des Kopfes und .Seiten des Rumpfes braungrau mit

unreg-elmässig- gestalteten bläulichgrauen Fleckchen. Zu-

weilen drei undeutlich abgegrenzte breite schwärzliche

Querbinden, die vorderste auf der Stirne, die beiden

übrigen am Rücken vor der Dorsale. Eine dunkle Binde

an der Basis der Pectorale. Bauchseite milcliweiss oder

weiss mit einem schwachen Stiche ins Rosenrothe.

D. 8. A. 7. P. 15. C. 2/7/2.

Beschreibung,

Die Kopflänge (bis zum oberen Ende der Kiemenspalte) ist

circa 2^/.mal in der Körperlänge, der Augendiameter nicht ganz

4mal, die Breite der knöchernen Stirne 32/3 —4V-,mal in der

Kopflänge enthalten. Die Entfernung der Rückenflosse von der

Kiemenspalte gleicht der Kopflänge.

Die Schnauze fällt nach vorne ziemlich steil zur Mundspalte

ab ; sie ist im Protile concav, ziemlich hoch und von geringer

Längenausdehnung (circa V. —
*/ii

^ler Kopflänge gleich). Die

Schnauze und die Kiefer sind glatthäutig, ebenso die Seiten des

Kopfes; der übrige Theil der Kopfoberseite ist dicht mit spitzen

Stacheln besetzt, die sich nach hinten bis in die Nähe der Dor-

sale hinziehen.

Die Flossen sind gelblich, nur die Caudale zeigt zunächst

dem hinteren concaven Rande eine wässerig graue Färbung.

Das grösste der von mir untersuchten Exemplare ist SV^

Zoll lang und wurde von Herrn Consul Fürth in Panama ein-

gesendet.

Fundort: Panama.

Tetrodon Filrfhü gehört nach Dr. Günther's Anordnung

der Tetrodonten in die Untergattung Gastrophyaus J. ]Müll.

Tetrodon Heraldi Gthr. = Anchisomus geometriciiii (Kaup)

Richards, ist identisch mit der von Jenyns als Tetrodon nnnu-

latns beschriebenen Art, die sich im stillen Ocean von den

Küsten der Galapagos-Inseln bis Mazatlan erstreckt.
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14. Pristlgaster (OdoiitognathiisJ pananiensis n. sp.

D. 12. A. 67. L. lat. r)4— 5(3.

Der Körper ist äusserst stark eompriinirt und sclilank.

Die Höbe des Rumpfes ist nicht ganz 4mal, die Kopflänge

öy^mal in der Körperlänge enthalten. Der Augendiameter gleicht

an Länge der Schnauze und verhält sich zur Kopflänge wie

Die obere Profillinie des Kopfes ist zunächst der Augen-
gegend stark concav, die Rückenlinie springt schwach höcker-

förmig über das Hinterhaupt A*or und ist bis zum Beginne der

Dorsale bogenförmig gekrümmt; hinter der Dorsale senkt sie

sich in gerader Richtung allmälig herab und erhebt sich erst vor

der Caudale wieder nach oben.

Die Brustlinie ist stark bogenförmig gekrümmt und durch

eine Einschnürung^ die ein wenig hinter und unter die Pectoral-

basis fällt, von der eigentlichen Bauchlinie getrennt. Letztere

ist hinter dieser Einschnürung schwach concav und erst unmittel-

bar vor der Analgrube eine kurze Strecke hindurch couvex.

Die Basis der laugen Afterflosse zieht sich in gerader Linie

hin und steigt nur massig gegen die Schwanzflosse zu nach

hinten au.

Die geringste Leibeshöhe amEnde der Anale beträgt nahe-

zu y^ der grössten Rumpfhöhe, welche ein wenig vor die Anal-

grube fällt.

Der Unterkiefer erhebt sich rasch nach oben und überragt

nach vorne den Zwischenkiefer nicht bedeutend. Der zahn-

tragende Rand des Unterkiefers liegt nahezu horizontal.

Das auflallend lange Maxiilare ist am unteren Rande kahu-

förmig gebogen, in seiner Längenmitte am höchsten und nach

hinten In einen stielförmigen Fortsatz ausgezogen, dessen hin-

teres Ende die Kiemenspalte überragt. Am oberen vorderen,

schiefgestellfen Rande des Oberkiefers liegt eine dünne, acces-

sorische Knochenplatte mit einem stumpfen Läugskicle in seinem

mittleren Theile, welche bei geschlossenem Munde fast zur Hälfte

von dem Präorbitale überdeckt wird.

Der ganze untere Rand des Oberkiefers ist dicht und sehr

zart gezähnt. Auch auf dem kurzen, schmalen, quergestellten-
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Zwisclienkiefer wie im Unterkiefer liegt eine Reihe kurzer, spitzer

Zähnchen.

Die äusserst sehmale Oberseite des Kopfes zeigt fünf leisten-

förmige Erhöhnng-en, von denen die mittlere im vordersten Theile

der Stirne verschwindet. Das nächstfolgende Paar diverg-irt nach

hinten und vereinigt sich vorne an der Schnauze zu einer Leiste.

Der Vordeckel ist schief gestellt und im Verhältniss zu

seiner Höhe von geringer Breite. Der hintere Winkel desselben

ist gerundet.

Die Pectorale Übertrifft die Länge des Kopfes um einen

Augendiameter; der erste Strahl derselben ist ziemlich breit,

steif und erst in der hinteren Längenhälfte deutlich gegliedert.

Die schwach entwickelte, zartstrahlige Dorsale liegt nahezu

2mal so weit von dem hinteren seitlichen Kopfende als von der

Basis der Schwanzflosse entfernt.

Die Caudale ist nahezu so lang wie der Kopf und am hin-

teren Rande tief eingebuchtet. Der innere Rand jedes Caudal-

lappens ist massig convex.

Die Basislänge der Anale beträgt mehr als die Hälfte der

Körperlänge.

21* Sägezähne liegen zwischen dem vorderen Ende der

Kehle und der Analgrube, von denen 13 auf die Bauch- und

16 auf die Brustgegend fallen. Die grösseren Sägezähne des

Bauchrandes sind unten fein gezähnt.

Das im Wiener Museum befindliche Exemplar ist grössten-

theils entschuppt. Die noch vorhandenen Schuppen in der

Pectoralgegend und über dem Beginne der Anale sind gross,

silberglänzend, mit äusserst zahlreichen und zarten concen-

trischen Ringen und mehreren Radien versehen. Längs der

Seitenlinie bemerkt man eine schmale silberglänzende Binde.

Totallänge: 8 Zoll. Fundort: Panama.

IL Über einige neue Fischarten, insbesondere Chara-

cinen und Siluroiden aus dem Amazonenstrome.

1. Curitnatus (Anodus) pvistigaster n. sp.

Char. Schuppen klein, gestreift und am Rande stark gezähnt.

Bauchseite vor den Ventralen breit, flach mit stumpfem

Seitenkiele; Bauch hinter den Ventralen comprimirt, scharf
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gekielt. Lcibesliöhe 2\/^
—•JV-inal, Kopflänge circa 37r,mal

in der Körperläuge entlialten. Zweiter, oder 2. und 3. Dor-

salstrahl mit fadenförmiger Verlängerung- (l)ei ^Männchen?).

Kückenlinie vor der Dorsale scliuppenlos. Ein intensiv

schwarzer Fleck am Ende der Seitenlinie, auf der Basis

der Caudale.

D. 2/0. A. j^^- V. 1/8. P. 1/15. L. lat. c. 94—100 (davon 5 auf

27—20

der C). L. transv. 1 .

24—25

Beschreibung,

In der Körj)erf()rm stimmt diese Art zunächst mit Anodiis

cllinfKi^ Müller und Troschcl überein. Die Körperhöhe ist ein

wenig variabel und 2V3—2Y.mal in der Körperlänge enthalten,

die Kopfbreite erreicht durchschnittlich die Hälfte einer Kopf-

länge. Die breite Stirn e ist querüber nur schwach gewölbt. Die

Breite der Mundspalte ist ein wenig mehr als omal, der Augen-

dianieter 3^/^mal, die Stirnbreite circa 2^ .mal in der Kopflänge

enthalten.

Das Profil erhebt sich v(tni Hinterhaupte rasch bis zur

Rückenflosse und fällt längs der Basis der letzteren nicht minder

bedeutend. Hinter der Dorsale senkt sich die Rückenlinie nur

sehr wenig und ist schwach convex; zwischen der Fettflosse

und der Anale endlich beschreibt sie einen nach ol)en concaven

Bogen. Die obere Protillinie des Kopfes ist gleichfalls schwach

concav.

Die Bauchlinie beschreibt vom Vorderrande des Unter-

kiefers bis zum Basisende der Anale einen nach unten convexen

Bogen, der seinen tiefsten Punkt an der Basis der Ventralen

erreicht und gegen das Kopfende stärker gekrümmt ist als längs

der Basis der Anale.

Die Knochenplatten des Snborbiralringes bedecken die

Wangen vollständig bis zur Vorleiste des Präoperkels, dessen

hinterer und nnterer freier Rand unter einem rechten Winkel

znsammenstossen; der Vordeckelwinkel ist stark gerundet.

Der Zwischendeckel setzt sich nach hinten und abwärts als

ein autfallend grosses Dreieck fort.
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Der Kieniendeckel zeigt eine stark geneigte Lage und ist

nicht g-anz 2mal so lang wie breit. Sein schief gestellter unterer

Rand ist schwach concav, der lange hintere Rand desselben ist

schwach convex. Bedeutend stärker convex ist der untere Rand

des Unterdeckels.

Der nach unten gebogene kurze Oberkiefer wird vom vor-

deren Siiborbitalknochen bei geschlossenem Munde theil weise

überdeckt. Das untere Stück des Suborbitalringes ist das grösste

und höher als das freiliegende Randstück des Vordeekels. Das

Fettlid des Auges ist stark entwickelt; die doppelten Narinen sind

nur durch eine Hautfalte von einander getrennt, die hintere der-

selben umfasst die vordere, kleinere ovale Narine im Halbbogen.

Die Dorsale beginnt ein wenig vor der Mitte der Körper-

länge; vor der Basis derselben liegt ein kurzer Sperrstachel,

welcher vollständig überliäutet ist.

Der 2. einfache, doch gegliederte und der folgende dritte

getheilte Strahl sind die höchsten der Flosse und übertreffen

den Kopf ein wenig an Länge.

Die Fettflosse zeigt deutliche Faserstrahlen, ist an der Basis

klein beschupi)t und liegt in verticaler Richtung über den letzten

Analstrahlen.

Die tief gelegene Pectorale ist mehr oder minder bedeutend

kürzer als der Kopf (circa 1''' - —l'/^mal in der Kopflänge ent-

halten) und überragt nicht selten mit der Spitze der längsten

Strahlen die Einlenk luigsstelle der Ventralen ; letztere sind zuge-

spitzt und etwas mehr als 1 ^ ^—1
' .^mal in der Kopflänge enthalten.

Die Caudale ist stark entwickelt und etwas länger als der

Kopf.

Die Schuppen sitzen fest und sind an der Aussenfläche stark

gestreift; ihr hinterer Rand ist mit Zähnen besetzt. Die grössten

Runipfschuppen liegen an der breiten Bauchfläche vor den Ven-

tralen ; sie sind am hinteren breiten Rande nur sehr schwach

convex und die den Seitenrand des Bauches bildende Schuppen-

reihe trägt daselbst an der Umbiegangsstelle einen stärkeren Zahn

als die Fortsetzung eines stumpfen medianen Schuppenkieles.

Die hinter den Ventralen liegenden Randschuppen des

Bauches sind stark comprimirt. Sägezähnen ähnlich und endigen

nach hinten in eine stachelähnliche Spitze.
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An den Seiten des Rumpfes sind die zunächst dem vScliulter-

gürtel liegenden Schuppen ein wenig gTösser als die übrigen.

Der Körper ist Aon goldgelber Färbung, die gegen die

Eückenlinie einen schwaciien grauen Stich zeigt. Der Schwanz-

fleck ist tief schwarz.

Das grosste Exemplar in der Sammlung des Wiener ]\[usenms

ist lOVg Zoll lang und wurde von Joh. Natterer an der Mün-

dung des Rio negro gefangen, die o übrigen kleineren Exem-

plare stammen aus der Sannulung des Herrn Wes sei, der sie

von Tefte erhielt.

2. Ciirimatus hlmaculatus n. sp.

Char. Ein schwärzlicher P'leck an der Basis der mittleren

Oaudalstrahlen, ein zweiter an der Basis der mittleren

Dorsalstrahlen. Obere kleinere Körperhälfte Inäunlich,

untere goldgelb. Nacken bis zum Beginne der Dorsale

stark gebogen mit einem medianen Kiele. Kopflänge nahe-

zu 4mal, Leibeshöhe nahezu 3mal in der Körperlänge ent-

halten. Bauch vor den Ventralen breit, flach, hinter den-

selben gerundet. Schuppen mit mehr oder minder zahl-

reichen Einbuchtungen aui hinteren Rande.

71/0—8

D. 12. A. 11. V. 19. P. 1/13. L. lat. 45—47. L. transv. l

~
.

Beschreibung.

In der Totalgestalt unterscheidet sich diese x\rt kaum von

A. (dburiins; in der Schuppenforni stimmt sie mit C. cUiatits

M. Tr. nahezu überein.

Die grösste Rumpfhöhe bei Beginn der Dorsale beträgt

nahezu V3 <^lei' Körperlänge, die Kopflänge erreicht nicht ganz y^

der Körperlänge. Die geringste Leibeshöhe am Schwanzstiele ist

circa li^gUial in der grössten enthalten.

Die Höhe des Kopfes am Hinterhaupte gleicht ^/^ seiner

Länge.

Die obere Profillinie des Kopfes ist nahezu geradlinig oder

schwach concav, die Nackenlinie dagegen gebogen. Letztere

springt etwas höckerförmig über das Hinterhaupt vor und steigt
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rasch bis zur Dorsale an, längs deren Basis sich die Klickenlinie

ebenso bedeutend senkt.

Die Baiichlinie bildet einen flachen Boaen und krümmt sich

nur stärker längs der kurzen Basis der Anale.

Der Augendiameter ist SV^mal, die Schnauzenlänge 3V2

—

o^gUial. die Stirnbreite 2^3—2^2111^1 in der Kopflänge ent-

halten.

Die Stirne ist breit, querüber schwach convex; die lange

Stirnfontanelle nimmt gegen das Hinterhanptsende nur wenig

an Breite zu.

Die Mundwinkel reichen bis unter die hintere, halbmond-

förmig gebogene Narine, die von der vorderen kreisförmigen und

viel kleineren Nasenötfnung durch eine Hautfalte getrennt ist.

Der Unterkiefer bildet gegen die Mitte der Mundspalte einen

sehr stumpfen Winkel und trägt an der Symphyse ein kleines

Knötchen. Die Zunge ist klein, wenig frei und vorne abgerundet.

Der Vorderrand der Schnauze fällt schief nach hinten und unten

zum Mundran de ab.

Das mittlere Suborbitale ist halbmondförmig gebogen und

übertrifft an Länge ein wenig das Auge. Die Höhe desselben

Knochens ist circa 2^ ^mal in seiner Länge enthalten.

Der Vordeckelrand ist stark gerundet; der Hunieral-Fort-

satz springt nach Art eines rechtwinkeligen Dreieckes über die

Basis der Brustflossen vor.

Die Dorsale beginnt ein wenig näher zur Fettflosse als zu

dem voi'deren Schnauzenende; ihre vorderen Strahlen über-

treffen die Kopflänge nicht unbedeutend und erreichen fast V3

der Körperlänge. Die Basislänge der Dorsale ist 2mal in der

Länge des höchsten Dorsalstrahles enthalten. Sämmtliche

Strahlen tragen einen seitlichen Hautlappen.

Die tiefgabelige Caudale übertrifft an Länge die Höhe der

Dorsale nicht bedeutend ; die Caudallappen sind zugespitzt.

Die massig entwickelte Fettflosse steht der Anale gegen-

über, welche fast 2mal so hoch wie lang ist. Der höchste Anal-

strahl erreicht circa V5 f^er Körperlänge; der hintere Eand der

Anale ist concav und die Spitze des längsten Strahles erreicht

zurückgelegt die Basis des ersten unteren Stützstrahles der

Schwanzflosse.
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Die Ventrale ist zug-e.spit/.t und berührt mit der Spitze des

längsten Straldes die Analg-rube. Die Länge der Baiichflossen

gleicht der des Koi)t'es.

Die Brustflossen stehen den Ventralen an Läng-e nach und

reichen in der Kegel nicht g-anz bis zur Insertionsstelle derselben

zurück.

Die .Schuppen sind derb und sitzen ziemlich fest, insbeson-

dere in der Bauchgeg'end. Gegen den Rücken nehmen sie an

Grösse allmälig ab und sind zunächst dem Hiiiterhaupte am
kleinsten. Ihr freier Rand ist wellenförmig ausgezackt oder ge-

kerbt; au der Bauchseite sind die Schuppen grob g-ezälmt. Die

Schuppen zeigen ferner am freien Felde nur wenige Radien,

in der Regel 2 —3, und diese treten auf den Schuppen des

Schwanzstieles am schärfsten hervor. Der hintere Schuppenrand

ist bogenförmig gerundet, der vordere fast vertical abgestutzt

und in der jMitte in der Regel nur einmal eingekerbt.

Zwischen den Brust- und Bauchflossen ist der Bauch nahezu

flach, breit und die Schuppen am Seitenrande desselben sind

Stumpfwinkel ig umgebogen.

Hinter den Ventralen verschmälert sich der Bauch, ist

stärker gerundet, und die mittlere Schuppenreihe trägt daselbst

längs der Mittellinie einen sehr stumpfen Kiel.

Stärker entwickelt ist der Kiel längs der beschuppten

]\Iittellinie des Nackens und reicht von der Spitze des Hinter-

hauptes bis zur Dorsale.

Die Schwimmblase ist durch eine Abschnürnng in 2 un-

gleiche Hälften getrennt ; die hintere, viel längere Hälfte ist im

mittleren Theile sehr weit und zieht sich nach hinten in ein

dünnes, abwärts gebogenes Hörn aus, dessen fadenförmiges End-

stück in vertikaler Richtung noch über die Analgrube zurück-

reicht. Das vordere Ende der ganzen Schwimmblase erstreckt

sich bis zur Gegend der Scapula, der Luftgang liegt am vorderen

Ende der hinteren Abtheilung,

Die obere, schmälere Körperhälfte ist bei Weingeistexem-

plaren bräunlich, die untere hell goldgelb. Eine gelblichweisse

Binde folgt dem Laufe der Seitenlinie. Ein grosser schwarzer

Fleck liegt auf der Basis des 6. —9. oder des 7. —D. Dorsal-

strahles, ein kleiner Fleck an der Basis der mittleren Caudal-
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strahlen. Der Vorderrand der Anale und der Aiissenrand der

Ventrale ist weisslicli, der obere Tlieil des Vorderrandes der

Eückenflosse schwärzlicli.

Zahlreiche Exemplare bis zu 5' ^ Zoll Länge aus dem

Hyavary im Museum zu Cambridge durch Prof. Agassi z

(Thayer's Expedition), mehrere im Museum zu Wien aus dem
Amazonenstrome ohne nähere Angabe des Fundortes (wahr-

scheinlich von der Mündung des Rio Negro) aus Natterer's

Sammlung.

3. Curhnatus spiliiriis Gthr. (?)

Die Museen zu "Wien und Cambridge (bei Boston. Mass.)

besitzen eine grosse Anzahl von Exemplaren einer kleinen Ciiri-

matns-kvi, die in der Schuppenzahl längs und über der Seiten-

linie ein wenig von C. spilurus Gthr. aus dem Essequibo ab-

weicht, in der Mehrzahl der übi igen Eigenthümliehkeiten aber

mit letztgenannter Art übereinstimmt, so dass sie höchst wahr-

scheinlich dem C. spilurus entsprechen dürfte.

Die Leibeshöhe ist genau oder nahezu 3mal
(:^*/5^^^'*D

i^^ ^^^'

Körperläuge enthalten und übertrifft ein wenig die Kopflänge.

Die Kopflinie läuft in gerader Richtung zum Hinterhaupte

an oder ist in der Stirngegend äusserst schwach concav; die

Rückenlinie ist bis zum hinteren Ende der Dorsalbasis bogen-

förmig gekrümmt und erhebt sich bis zum Beginne der Rücken-

flosse. Die Bauchlinie beschreibt einen bedeutend flacheren Bo-

gen als die Rückenlinie.

Der Aiigeudiameter ist bei Exemplaren von drei Zoll Länge

ein wenig mehr als 3mal, bei Individuen von circa 4:\ ^ Zoll Länge

3V4mal, die Stirnbreite bei ersteren 2V5nial, bei letzteren nicht

ganz 2Y3mal, die Schnauzenlänge mehr als 3*/5 —nahezu 373-

mal in der Kopflänge enthalten. Die Schnauze überragt den vor-

deren Mundrand und fällt schief nach hinten und unten zumRande

des Zwischenkiefers ab.

Der Beginn der Dorsale liegt fast um eine Augenlänge näher

zum vorderen Kopfende als zur Basis der mittleren Caudalstrah-

len. Die grösste Höhe der Rückenflosse gleicht einer Kopflänge.

Der obere Rand der Dorsale ist schief gestellt, indem die letzten

Strahlen rasch an Höhe abnehmen, und schwach convex.
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Die Ventrale ist länger als die Pectorale und wie diese zu-

gespitzt.

Die Spitze der zurückgelegten Ventrale reicht bis zur Anal-

mündungj die Pectorale endigt um V/^ —2^/^ Schuppenlängen

vor der Insertionsstelle der Ventrale.

Die Länge der Bauchflossen gleicht der Entfernung der hin-

teren Narine von dem hinteren seitlichen Kopfende.

Der hintere Rand der Anale ist concaA^, die grösste Höhe

derselben ist circa 1*/^ —ly^mal in der Ko])flänge enthalten.

Der obere Caudallappen ist länger wie der untere, wie die-

ser zugespitzt und übertrifft an Länge ein wenig ^a dei" Körper-

länge.

Der Bauch ist vor den Ventralen flach, breit und am Seiten-

rande stumpf gekielt. Der hinter den Ventralen gelegene Theil

der Bauchseite zeigt drei äusserst stumpfe, schwach ausgeprägte

Schuppenkiele.

Die Schuppen am Bauche zeichnen sich durch ihre Grösse

aus; die Bauchschuppen vor den Ventralen zeigen am ganzen

freien Schuppenfelde äusserst zahlreiche Radien und sind am
breiten hinteren Rande, welcher schwach gebogen ist, grob ein-

gekerbt. Die übrigen Rumpfschuppen sind hinten stark gerundet

und tragen nur zwei bis drei Radien nebst zahlreichen concentri-

schen Streifen.

Während bei Cur. himacnidtns die Nackenlinie ausnamslos,

wie es scheint, nach Art eines stumpfen Kieles hervortritt, ist bei

der hier beschriebenen Art der vollkommen beschuppte Nacken

in der Regel längs der Mittellinie bis in die Nähe der Dorsale

rinnenfijrmig eingedrückt oder abgeplattet, und zu jeder Seite

der flachen Rinne liegt ein schwach ausgeprägter stumpfer Kiel

;

erst drei bis vier Schuppenlängen vor dem Beginne der Dorsale

erhebt sich der Nacken schwach kielförmig.

Nur bei einigen wenigen Exemplaren unserer Sammlung,

die sich auch durch eine etwas bedeutendere Körperhöhe (Kör-

perhöhe 2*/.mal in der Körperlänge enthalten) auszeichiien, si)ringt

die ganze Mittellinie des Nackens kielförmig vor, doch zeigt sich

jederseits auch noch eine deutliche Spur eines schwächeren

Seitenkieles. In der Zahl der Schuppen und in der Körper-
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Zeichnung- stimmen übrigens diese beiden Varietäten genau mit

einander Uberein.

Die Seiten des Rumpfes sind silbergrau, läng'S der Seiteu-

linie zieht sich eine goldgelbe Binde hin, an deren hinterem Ende

ein ziemlich grosser schwarzbrauner Fleck liegt. Die Seiten des

Kopfes sind gelblichweiss.

Längs der Seitenlinie zähle ich ausnahmslos 34—̂35 Schup-

pen, von denen die vier letzten bereits auf der Caudale

liegen. Zwischen der Seitenlinie und der Basis des ersten Dor-

salstrahles liegen öVg Schuppenreihen, zwischen der Ventrale

und der Seitenlinie 5 Schuppen, zwischen letzterer und der

Bauchlinie unmittelbar vor den Ventralen 67^ Schuppenreihen.

Die hier beschriebene Art, welche, wie ich glaube, von

Cur. spUuras Gltlir. nicht specitisch verschieden sein dürfte,

kommt in grosser Individuenzahl in dem See Hyaniiary, im

Flusse 19a, bei Teflfe (Thayer Exped.) und an der Mündung des

Rio negro (Natter er) vor und erreicht nur eine geringe Grösse.

4. Curiniatus albiirtius M. Tr.

Die bisher bekannten Fundorte dieser Art sind : Amazonen-

strom bei Teife, Rio Guapore, Matogrosso, See Amucu (Brit.

Guiana).

51 o

L. lat. 35 —36. L. transv. 1

5. Curiniatus (Curiitiatopsls) niacrolepis n. sp.

Char. Schuppen gross, circa 31 zwischen dem Kopfe und der

Caudale in einer Längsreihe, von denen nur die vorder-

sten von der Seitenlinie durchbohrt sind. Scimauzenende

nach vorne nicht umgebogen, vorderer Rand des Unterkie-

fers aufwärts gebogen. Leibeshöhe nahezu 27^ —̂-'/gUial,

Kopflänge etwas mehr oder weniger als 3mal in der Körper-

länge enthalten. Schnauze ein wenig kürzer als das Auge.

Ein schwarzbrauner Fleck am Schwänze. Seitenlinie un-

vollständig.

D. 10-11. A. 3/7. V. 1/7. Squ. lat. 27—28 (-h 3auf d. Caud.),

L. transv. liy^ (bis z. V.).

Sitzt, d. matliem.nuturw. Cl. LXXIV. Bd. 1. Abth. *3
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Beschreibung.

Die obere Protilliiiie des Körpers erhebt sich fast ohne

Krümmung' bis zum Beginne der Dorsale und fällt in ähnlicher

Weise zum Schwanzstiele ab. Die Banchlinie ist bis zum hinteren

Ende der Anale massig bogenförmig- gekrümmt.

Die Mundspalte ist schief gestellt und steigt nach vorne an;

der vordere Rand des Unterkiefers überragt den des Zwischen-

kiefers ein wenig, die Mundspalte ist somit vollkommen end-

ständig und wird von der Schnauze nicht nasenförmig überragt,

indem der obere Rand des Unterkiefers in eine gerade Linie mit

der oberen Kopflinie fällt, und sie nach vorne abschliesst. Durch

diese Eigenthümlichkcit, sowie durch die nur unmittelbar hinter

dem .Schultergürtel entwickelte Seitenlinie unterscheidet sich C.

macrolepis in auffjiUender Weise von den übrigen Curimatus-

Arten und ist als der Repräsentant e^ner besonderen Untergat-

tung (Curimatopsis) zu betrachten. Die breite Stirne ist querüber

nahezu flach.

Das Fettlid des Auges ist äusserst schwach entwickelt, der

Augendiameter nicht ganz 4mal-, die Stirnbreite mehr als :^y.mal^

die Schnauzenlänge circa 4mal in der Kopflänge enthalten.

Der Zwischendeckel ist auch bei dieser Art dreieckig nach

hinten vorgezogen. Die Dorsale beginnt ein wenig vor der Mitte

der Körperlänge und die längsten Strahlen derselben erreichen

circa */-, ^^^' Ko{)flänge.

Der Nacken ist an der Oberseite bis gegen den Beginn der

Dorsale flachgedrückt und seitlich sehr stumpf gekielt. Nur un-

mittelbar vor der Rückenflosse zeigt sich eine schwache mediane

ki eiförmige Erhebung.

Bauch- und Brustflossen sind zugespitzt, letztere ein wenig

kürzer als erstere. DieBauchflossen reichen bis zur Analmündung

zurück, die Spitze der Pectoralen endigt ein wenig vor der In-

sertionsstelle der Ventralen. Der längste Analstrahl ist fast 2'/^-

mal in der Kopflänge enthalten. Der obere Caudallappen ist län-

ger als der untere, beide sind zugespitzt, der obere übertrifft den

Kopf an Länge.

Die Schuppen sitzen fest, glänzen metallisch und zeigen am

freien Felde 4 — stark ausgeprägte Radien.
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Die Schuppen amßanche vor den Ventralen sind nicht grösser

als die seitlichen Rumpfschnppen und wie diese am hinteren

Rande stark bog-enförmig g-erundet. Die Bauchseite ist vor den

Ventralen nur wenig- querüber gebogen und durch einen sehr

schwach entwickelten Kiel von den Seiten des Rumpfes abgegrenzt.

Die Seitenlinie durchbohrt nur die vier vordersten Rumpf-

schuppen. Zwischen der Scapula und der Basis der mittleren

Caudalstralilen liegen 27—28 Schuppen und drei auf der Caudale

selbst. Der Caudalfleck fällt zum grössten Theile auf die Basis

der Schwanzflosse. Über die Mitte der Körperseiten zieht sich

eine hell silbergraue Längsbinde hin und endigt an dem bald

ovalen, bald rundlichen schwarzbraunen Caudaltlecke.

Das grösste Exemplar unserer Sammlung ist etwas mehr als

SVa Zoll lang.

Fundort: Ausstände des Amazonenstromes zunächst der

Mündung des Rio negro (Natterer), Tabatinga, Maiiacapuru.

G. Cui'lniatiis Kneril n. s]).

Char,: Leibeshöhe 2' ^mal, Kopflänge 'd^/Aual in der Körper-

länge enthalten. Bauch vor den Ventralen breit und flach,

hinter denselben coniprimirt, gekielt. Sämmtliche Rumpf-

schuppeu fein gezähnt. G4 Schuppen längs der Seitenlinie,

davon die letzten vier auf der Schwanzflosse. Rumpf ohne

Flecken oder Binden. Dorsale und oberer Caudallappen bei

Männchen mit einigen fadenförmig verlängerten Strahlen.

U
D. H.A. ^,/8CJ).P.16. V.l/l>.L.lat.64.L. transv. X '%encr!iT

'"

9

Beschreibung.

Die obere Kopflinie erhebt sich ohne Krümmung bis zum

Hinterhauptsende, die Nackenlinie ist am Beginne stark gebogen

und erhebt sich nach hinten bis zum Beginne der Dorsale minder

rasch als die Kopflinie. Längs der Basis der Dorsale senkt sich

die Rückenlinie rascher als zwischen dem Ende der Rückenflosse

und der Fettflosse.

Die Bauchlinie ist zwischen der Ventrale und dem hinteren

Basisende der Anale viel stärker gekrümmt als zwischen der

Ventrale und dem vorderen Kopfende.

6 •
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Die Kopfbreite gleicht der halben Kopflänge, die breite

Stinie ist qiieriiljer massig gewölbt.

Die S;ohüaiizenlänge ist Sy^mal, der Aiigeiidiameter DYginal,

die Stirnbreite 2y^mal in der Kojitlänge enthalten.

Die Schnauze fällt schief (nach hinten und unten) zum Kie-

ferrande ab; die Breite der Mundspalte beträgt circa Vg der

Kopflänge.

Die Mundwinkel fallen in senkrecliter Richtung unter die

hintere Narine, welche von der vorderen runden nur durch eine

Hautfalte getrennt ist. Am Gaumen liegen mehrere stark ent-

wickelte Schleimhautfalten, die wie Scheidewände in die Mund-

höhle hinabragen. Die Zunge ist papillös, kurz, und nur wenig frei.

Die dünnen Augenlider lassen nur über der Pupille eine weite

Verticalspalte frei und gehen vor und hinter dem Auge in ein

Fettpolster über.

Der vordere breite Angenrandknochen überdeckt den Ober-

kiefer bei geschlossenem Munde zum grössten Theile und über-

ragt ihn weit nach unten. Der folgende Knochen des Suborbital-

ringes bedeckt die Wangengegend unter dem Auge und reicht

bis zur Leiste des Yordeckels in der Winkelgegend desselben.

Der Kiemendeckel ist schief gestellt und nimmt nach unten

rasch an Breite zu. Die Höhe desselben beträgt eine halbe Kopf-

länge. —Die Nackenlinie ist vollkommen mit Schuppen über-

deckt und erst zunächst der Dorsale kielförmig erhöht.

Die Dorsale beginnt um etwas mehr als eine Angenlänge

vor der Mitte der Kürperlänge; der zweite und dritte Strahl ist

bei dem mir vorliegenden Exemplare, einem Männchen , faden-

förmig verlängt und schwach säbelförmig gebogen; horizontal

zurückgelegt reichen sie mit ihrer Spitze bis zum hinteren Ende

der Fettflosse.

Der obere Rand der übrigen Dorsalstrahlen ist schwach con-

cav und nur an den zwei letzten Strahlen couvex.

Die Pectorale steht an Länge der Ventrale unbedeutend

nach und ist wie letztere zugespitzt.

Die Spitze der Brustflossen erreicht die Insertionsstelle der

Ventralen, welche weit vor der Analgrube endigen.

Die längsten vorderen Analstrahlen sind kaum halb so lang

wie der Kopf. Der untere Flossenrand der Anale ist concav.
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Der oliere Caudallappen ist läng-er, stärker zugespitzt und

schmäler als der untere, dessen Länge die des Kopfes nur unbe-

deutend tibertriift.

Die oberenEandstrahlen der Caudale sind bei den Männchen

wenigstens stark verlängert.

Die grössten Rumpfschuppen liegen amBauche und zunächst

dem Seitenrande desselben, die kleinsten am Nacken zunächst

dem Hinterhaupte.

Die Schuppen , welche den Rand der Bauchfläche vor den

Ventralen bilden, biegen unter einem rechten Winkel zu den Sei-

ten des Rumpfes um. Hinter den Ventralen ist der Bauch com-

primivt und bildet einen stark vortretenden doch stumpfen Kiel

(ohne Sägezähne).

Die Schuppen au den Seiten des Rumpfes sind dicht, aber

nur sehr fein gezähnt, die Schuppen an der Bauchseite dagegen

mit grösseren Zähnen besetzt und an der ganzen Aussenseite

grob gestreift.

Der Rücken schinnnert blau, der übrige Theil des Rumpfes

weisslichgelb; der Kopf ist schmutzig dunkelgelb an den Seiten

und schmutzig gelblichgrün an der Oberseite.

Das hier beschriebene Exemplar ist bis zur Spitze des un-

teren Caudallappens neun Zoll lang, es stammt aus dem Ama-

zonenstrom (walirscheinlich bei Teffe) und wurde mit einigen

anderen Charazinen und Siluroiden von Teffe käuflich erworben.

Cur. Kiievii hält in der Kfn-perforui die Mitte zwischen C.

dUatua und C. vittatns, in der Zahl der Schuppen längs und über

der Seitenlinie stimmt er mit C. vittatns überein, da die Seiten-

linie bei letzterem 56—64Schuppen durchbohrt, in der Färbung-

endlich mit C. elf infus, asper etc., da jede Spur von dunkeln

Flecken oder Binden am Rumpfe wie auf den Flossen fehlt.

Liitkenla n. gen.

Char. : Habitus wie bei Tefragonopferus, Bauch sehr stark com-

primirt, mit schneidigem Rande wie bei Chalcinus. Mund-

spalte klein, vvie bei Tefragonopterus gestaltet. Zähne im

Zwischen- und Unterkiefer vorhanden, einreihig, comprimirt,

mehrspitzig. Dorsale in senkrechter Richtung über der

Ventrale liegend. Anale lang, Narinen unmittelbar hinter

^: r A R Y
H.i-^

y </ .'•^
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einander liegend. Kiemenspalte lang; Kiemenstralilenliant

mit dem Isthmus nicht verwachsen, und getrennt von der

der entgegengesetzten Kopfseite.

Diese interessante Gattung vereinigt in sich die Charaktere

der Gattungen letragonopterHs und Chalcinus. In den Umrissen

der Körpergestalt mit Tetragunojyterns übereinstimmend, insbe-

sondere mit den hochleibigen Arten dieses Geschlechtes, wie

z. B. Tetr. chalcens, zeigt sie andererseits durch die Compression

des Rumpfes, durch die starke Krümmung der Bauchlinie vor den

Ventralen und durch die Bildung einer Schneide am unteren

Rande des Rumpfes von der Kehlgegend bis zur Anale eine nahe

Verwandtschaft mit ChaJcinus.

Die kleinen Kieferzähne sind von vorne nach hinten zusam-

mengedrückt, an der Aussenseite sowohl querüber als der Höhe

nach schwach convex, um freien Rande mehrsi)itzig und bilden

im Zwischen- wie im Unterkiefer nur eine einzige Reihe, doch

liegen sie nicht ganz regelmässig neben einander.

Die Pectorale ist von geringer Länge.

7. Lütkenia inslgnis n. sp.

Char.: Körper sehr stark comprimirt, Bauchlinie bis zu den

Ventralen stark gebogen. Leibeshöhe circa P/^mal, Kopf-

länge 4mal in der Körperlänge enthalten. Seitenlinie voll-

ständig. Knochen des Suborbitalringes die Wangen über-

deckend. Eine kurze braune Querbinde vom Nacken bis in

die Nähe der Seitenlinie herabziehend und in einen tief-

schwarzen Fleck endigend, zuweilen fehlt die Binde oder

der Fleck. Fetttlosse schmal.

D. 12. P. 1/11. V. 1/(3. A. 34—35. L. lat. 34 (-t- 2—3auf der

G—

7

Caud.) L. transv. 1
.

7—8

Beschreibung.

Die obere Protillinie des Kopfes erhebt sich rasch bis zur

Spitze des langen Hinterhauptkammes, während die Nackenlinie

nur schwach bis zum Beginne der Dorsale ansteigt. Längs der

Dorsalbasis senkt sich die Rückenlinie ein wenig bedeutender

als zwischen deniDorsaltlossenende und der Fettflosse. Zwischen
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der Fettflosse und der Caiidale ist die obere Linie des Schwan-

zes concav.

Die Bauchlinie fällt sehr rasch von dem vorderen Ende des

Unterkiefers nach unten ab und ist an der Kehle schwach con-

cav. Bereits vor dem Beginne der Ventrale bis zum ersten Anal-

strahle läuft die Bauchliuie in horizontaler Richtung- fort und er-

hebt sich sodann wieder rasch längs der Basis der Anale.

Der Durchmesser des Auges ist 2^/^ —nahezu omal, die

Breite der querüber gewölbten Stirne 2%—2y4mal, die Schnauze

5—öy^mal in der Kopflänge enthalten.

Die Knochen des Suborbitalringes überdecken die Wangen

vollständig, der dritte grösste derselben ist circa IVg"!'"^! '^ö lang

wie hoch.

Der Vordeekel ist weit nach unten vorgezogen und deckt

den Zwischendeckel vollständig.

Der aufsteigende, lange Rand des Vordeckels ist vollkom-

men geradlinig, ein wenig nach hinten und unten geneigt, der un-

tere Rand desselben Knochens zunächst dem hinteren Winkel

gebogen. Der Kiemendcckel ist bedeutend höher als lang und

nimmt nach unten allmälig, im Ganzen daher nicht beträchtlich

an Breite zu. Der untere Rand des Kiemendeckels ist schief

nach vorne und unten abgeschnitten. Der Unterdeckel ragt als

eine schmale Platte über den unteren Rand des Deckels vor.

Der Unterkiefer erhebt sich nach vorne sehr rasch und über-

ragt nicht nach vorne den quergestellten kurzen Zwischenkiefer.

Der Oberkiefer ist am vorderen Rande schwach convex. von sehr

geringer Breite und schief gestellt; sein hinteres Ende fällt ein

wenig hinter den vorderen Augenrand.

Im Zwischen- und Unterkiefer liegt eine Reihe kleiner,

verhältnissmässig breiter Zähne, deren freier Rand 3 —5 kurze

Spitzen zeigt.

Der Unterkiefer trägt nur vorne am quer gestellten Rande

mehrere Zähne; der Seitenrand desselben ist schneidig, erhöht,

und zeigt bei starker Vergrösserung unter der Loupe einige we-

nige einfache zahnähnliche Spitzen. Der Oberkiefer ist zahnlos.

Die Dorsale beginnt vor der Mitte der Körperlänge, die Ba-

sis des ersten Dorsalstrabi es liegt ein wenig näher zur Fett-

flosse als zum vorderen Kopfende; die Basislänge der Dorsale
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gleicht nahezu der Entfernung des hinteren Vordeekelrandes vom

vorderen Schnauzende, die Höhe derselben übertrifft die Kopf-

länge um einen halben Augendiameter. Die Dorsale ist am oberen

hinteren, stark geneigten Rande concav.

Die Pectorale übertrifft die gleichfalls zugespitzte Ventrale

bedeutend an Länge und ist ein wenig kürzer als der Kopf.

Die Einlenkungsstelle der Ventrale fallt in verticaler Rich-

tung unter den Beginn der Dorsale so wie unter die Spitze der

horizontal zurückgelegten Pectorale.

Die lange Anale ist am unteren Rande concav, da ihre

Strahlen von dem ersten gespaltenen Strahle angefangen bis zu

den mittleren Analstrahlen ziemlich rasch an Höhe abnehmen.

Doch gleicht die grösste Höhe der Anale nur der Basislänge

der Dorsale. Eine ziemlich hohe Schiippenbindc liegt längs der

Basis der Anale. Die Caudale ist bei wohlerhaltenen Exemplaren

vollständig beschuppt, die Lappen derselben sind zugespitzt und

etwas länger als der Kopf.

Die Körperschuppen sind ziemlich gross und nehmen gegen

die Caudale so wie gegen d:e Basis der langen Anale an Umfang

ab. Die concentrische, nicht sehr dichte Streifung der Schuppen

ist schon mit freiem Auge deutlich sichtbar, die Schuppenradien

treten nicht sehr scharf hervor.

Der Rücken ist bei Weiniieistexeniplaren bräunlich, die

Runipfseiten zeigen eine hell goldgelbe Färbung, während die

Kopfseiten silberweiss sind. Eine circa drei Schuppen breite,

braune Querbinde beginnt am Nacken vor der Dorsale und endigt

um eine Schuppenreihe über der Seitenlinie. Bei zwei Exempla-

ren unserer Sammlung ist das untere Ende dieser Binde zu einem

intensiver gefärbten Fleck ausgebreitet; bei einem dritten Indi-

viduum ist nur dieser Fleck vorhanden , die Binde aber fehlt.

Die Dorsale, der ganze vordere Theil der Anale und die Spitzen

der übrigen Analstrahlen sind braun punktirt, ebenso die hintere

Hälfte der Caudale.

Das grösste Exemplar der Wiener Sammlung ist Sy^ Zoll

lang.

Fundorte: Amazonenstrom bei Tabatinga und Santarem

(nach We s s e l's Angabe).
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8. Tetrafforiopteriis Agassizii n. sp.

Char. : Körperhöhe circa 2y-mal, Kopflänge Sy^mal in der Kör-

perlänge enthalten, Augenlänge 2^/^ —2Y3mal in der Kopf-

länge. 28 Schuppen längs der Seitenlinie bis zur Basis der

Caudale, fünf über und vier unter der Seitenlinie zwischen

der Dorsale und der Ventrale. Ein sehr grosser schwarzer

Fleck an der Caudale, das ganze vordere Längendrittel

derselben überdeckend. Ein kleiner schwach ausgeprägter

grauer Fleck über den ersten Schuppen der Seiteulinie; 26

bis 27 Strahlen in der Anale. Oberkiefer zahnlos,

D. n. P. 14. V. 8. A. 2()-27. L. lat. 28.

L. transv, 1 .

"t (5'/- bis zur Bauchlinie.

)

Beschreibung.

Die Rückenlinie steigt unter äusserst schwacher Krümmung

bis zur Dorsale an und fällt hinter dem Beginne derselben eben

so rasch und in gerader Richtung zur Caudale ab. Die Bauchlinie

ist durchgängig gleichmässig gekrümmt und zwar stärker bei

älteren als bei jüngeren Individuen.

Die Stirne übertrifft an Breite die Augenlänge nicht bedeu-

tend und ist (pierüber schwach gewölbt. Das hintere Ende des

Oberkiefers fällt bei geschlossenem Munde in verticaler Richtung

ein wenig vor die Augenmitte. Zwischen dem hinteren und un-

teren Rande des dritten grossen Suborbitalknochens und der

Vorleiste des Vordeckels liegt nur ein äusserst schmaler Streif der

Wangen frei.

Die Dorsale beginnt ein wenig hinter der Mitte der Körper-

länge, während die Insertionsstelle der Ventralen vor die Mitte

der letzteren fällt.

Die grösste Höhe der Rückenflosse gleicht einer Kopflänge.

Der obere Rand der Dorsale ist massig geneigt und nur sehwach

convex.

Die Pectorale übertritft an Länge die Ventrale nicht unbe-

deutend und überragt mit der Strahlenspitze die Insertions-

stelle der letzteren.
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Die Länge der Brustflossen gleicht der Entfernung des seit-

lichen Kopfendes von der vorderen Narine. Pectorale und Ven-

trale sind zugespitzt. Die Bauchflossen reichen l)is zum Beginne

der Anale zurück, deren Basis an Länge dem Kopfe gleicht. Der

Bauch ist in geringer Entfernung vor den Ventralen bis zur Kehle

stark coniprimirt.

Die Caudale ist bei wohlerhaltenen Exemplaren vollständig

beschuppt; die Caudallappen sind zugespitzt, nahezu gleich lang

und um mehr als einen halben Augendiameter länger als der

Kopf. Die schmale Fettflosse liegt über dem Ende der Anale.

Die .Schuppen sind gross, nehmen gegen die Caudale nur allmä-

lig, gegen die Basis der Anale aber rasch an Umfang ab und

zeigen nur 2—3 scharf ausgeprägte Radien am freien Felde. Die

grössten Kumpfschuppen liegen im mittleren Theile der Rumpf-

länge in der ersten und zweiten horizontalen Schuppenreiiie über

der Seitenlinie, welche bis zur Basis der Caudale 27 —28 Schup-

pen durchbohrt. Auf der Caudale selbst sind noch o —4 Schup-

pen von dem Seitencanale durchzogen.

Das ganze vordere grössere Längendrittel der Caudale ist

schwarz gefärbt, ein kleiner grauer Fleck liegt über der 2. —4.

Schuppe der Seitenlinie und ist oft kaum angedeutet. Eine

silbergraue Längsbinde verbindet den Humeral- und Caudalfleck.

Die Seilen des Rumpfes und die Oberseite des Kopfes sind gelb-

lichbraun, die Seiten des Kopfes silberfarben.

7\'fr. Af/assizü scheint nur eine unbedeutende Grösse zu er-

reichen und kommt sehr häufig im Amazonenstrome bei Tabatinga

lind Cudajas so wie im Hyavary (Thaj^er Exped.) vor.

Die im Wiener Museum befindlichen Exemplare (aus Taba-

tinga) wurden von Herrn Wessel eingesendet und das grösste

derselben ist 2^^ Zoll lang.

Durch die geringe Zahl der Schuppen längs der Seitenlinie

nähert sich diese Art dem Tefraf/. arf/ctifeNs, doch enthält die

Anale nur 26—27 Analstrahlen und die Zahl der Schuppen über

der Seitenlinie ist bedeutend geringer als bei letztgenannter Art.

Übrigens weichen beide Arten auch in der Körperform wesent-

lich von einander ab. In letzterer Beziehung steht Tefr. Agassizii

dem Tetr. ovo/is Gthr. sehr nahe, doch sind bei ersterer Art die

Schuppen grösser und daher in geringerer Zahl vorhanden als



Ichthyologische Bciträg-e (V). 91

bei letzterer. Die Scbuppenformel für Tetr. ovalis lautet: L. lat.

31. L. trausv. öy^/ö.

9. Tetragoiiopteriis Tabcitingae n. sp.

Cliar. : Kopflänge nicht ganz 4mal. Leibesliöhe circa 2^/^raal in

der Körperlänge enthalten. Obere Protillinie des Körpers

bis zum Beginne der Dorsale massig rasch ansteigend und

schwach gebogen, Banchlinie einen flachen Bogen bildend.

37—38 Schuppen längs der Seitenlinie, sechs über, vier

unter derselben zwischen der Dorsale und der Ventrale.

40—42 Strahlen in der Anale. Caudal- und Humeralfleck

rundlich, undeutlich entwickelt. Mittlere Caudalstrahlen

sehr dicht schwärzlich punktirt.

D. 11. V. 8. A. 40—42. L. lat. 37—3'^ (bis zur Basis der Caud.)

(3

L. transv. 1 .

4

Beschreibung.

Von dieser Art liegen mir nur kleine Exemplare bis zu l^/\

Zoll Länge vor. Die Rückenlinie erhebt sich bedeutend rascher

bis zum Beginne der Dorsale, als sie hinter derselben abfällt; vor

der Dorsale ist die Protillinie convex, hinter derselben läuft sie

in gerader Richtung fort oder ist äusserst schwach coucav. Die

Bauchlinie erreicht am Beginne der Anale ihren tiefsten Stand

und ist längs der Basis dieser Flosse noch schwächer als vor der-

selben gebogen.

Der Augendiameter ist circa 273iiial, die vSchnauzenlänge

circa 4V3mal, die Stirnbreite circa S^sUia,! in der Kopflänge ent-

halten. Einige kleine Zähnchen liegen amoberen Ende des Maxil-

larrandes. Das hintere Ende des Oberkiefers fällt bei geschlos-

senem Munde hinter den vorderen Augenrand. Die Hinterhaupts-

gegend ist im Profile gesehen schwach concav.

Die Dorsale beginnt ein wenig vor der Körpermitte, doch

ziemlich Aveit hinter der Insertionsstelle der Ventralen.

Pectorale und Ventrale sind nahezu gleich lang; erstere

reicht bis über die Einlenkungsstelle der Ventrale , letztere bis

über den Beginn der Anale zurück.
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Die Caudale ist ein wenig kürzer als der Kopf, der vierte

Analstrahl circa 21/2^^1 so lang wie die letzten Analstrahlen.

Der Caudalfleck ist, wenn vorhanden, äusserst undeutlich

entwickelt und kleiner als der gleichfalls verschwommene Hu-

meralfleck; beide verbindet eine schmale hellgraue Längsbinde,

über deren Höhenmitte eine zarte schwarzgraue Linie hinläuft.

Die Seitenlinie ist sehr schwach gebogen (nach unten con-

vex) und trifft nur am Schwanzstiele und hinter dem Schulter-

gürtel mit der Seitenbinde zusammen. Der Humeralfleck liegt

auf der dritten und vierten, oder dritten bis fünften Schuppe der

Seitenlinie.

Fundort: Amazonenstrom bei Tabatinga.

Tetr. Tabatingae stimmt in der Zahl der Analstrahlen mit

Tet. argcnteus, T. Artedii und T. rufipes überein, unterscheidet

sich aber von diesen in auffallender Weise in der Körperform,

die ziemlich gestreckt zu nennen ist, während bei den letztge-

nannten drei Arten die Rumpfhöhe mindestens der Hälfte der

Körperlänge gieichkonmit.

10. Tetragonopteriis imiltlracUafiis n. sp.

Char. : Körper sehr stark compriniirt; Nackenlinie rasch, doch

ohne besonders starke Krümmung zur Dorsale ansteigend.

Rumpfhöhe der halben Körperlänge gleich. 41 —42 Schup-

pen längs der Seitenlinie, zehn Schuppen über und neun

unter derselben zwischen dem Beginne der Dorsale und der

Ventrale. 40 —41 Strahlen in der Anale; ein schwarzer

Fleck an der Basis der Schwanzflosse. Eine schmale silber-

graue Längsbiiide über der Mitte der Körperhöhe.

10

D. ]]. Y. 8. A. 4U—41. L. lat. 41—42. L. transv. X-
9

Beschreibung.

Der Körper ist hoch und insbesondere gegen den Schwanz-

stiel sehr stark compriniirt. Die grösste Rumpfhöhe ist circa

2mal, die Kopflänge nahezu 3^/.mal in der Körperlänge, der

Augendiameter nahezu 3mal, die Stirnbreite gleichfalls nahezu

omal, die Schnauzenlänge circa 4mal in der Kopflänge enthalten.
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Die obere Koi)flmie ist in der Stinigeg-eud coucav; die

schmale Stirnfontanelle reicht bis znr Spitze des Hiuterhaupt-

kanimes, welcher sich ebenso rasch wie der Nacken zur Dorsale

erhebt. Die ßückenlinie senkt sieh in g-erader Richtung- bis

zur kleinen Fetttlosse minder rasch, als die Nackenlinie anstieg.

Die Bauchlinie bildet einen stark gekrümmten Bogen , dessen

tiefster Punkt am Beg-inne der Anale lieg't.

Das hintere Ende des vollkommen zahnlosen Oberkiefers,

der bei geschlossenem Munde fast vertical gestellt ist, reicht nur

unbedeutend hinter den vorderen Augenrand zurück. Der vor-

dere Augenrandknochen ist sehr schmal, der dritte unterste sehr

gross, die Wangen vollständig überdeckend.

Der hintere Band des Vordeckels ist schwach nach unten

und hinten geneigt, und bildet mit dem unteren Rande desselben

Knochens einen spitzen, etwas vorgezogenen Winkel.

Die Dorsale beginnt genau in derlMitte der Körperlänge und

liegt ein wenig näher zum Beginne der Anale als zur Einlen-

kungsstelle der Ventrale (in verticaler Richtung). Der höchste

Dorsalstrahl ist um einen halben Augendiameter länger als der

Kopf und der letzte Flossenstrahl erreicht kaum 1/3 des höchsten.

Die Pectorale erreicht eine Kopflänge mit Ausschluss der

Schnauze und ist zugespitzt. Die Spitze der horizontal zurück-

gelegten Pectorale überragt die Insertionsstelle der Ventrale.

Die Ventrale ist kürzer als die Pectorale und reicht mit ihrer

äussersten Spitze bis zum Beginne der Anale zurück.

Die Schuppen sind klein und nehmen vom Vorderrücken bis

zur Pectoralgegend allmälig an Grösse zu, und vom Beginne

des Rumpfes bis zur Caudale allmälig an Umfang ab.

Der Bauch ist vor den Ventralen coraprimirt, von geringer

Breite. Die Seitenlinie ist in der vorderen kleineren Ruinpf-

hälfte äusserst schwach gebogen, nach unten convex; weiter

zurückläuft sie in horizontaler Richtung zur Caudale.

Ein tiefschwarzer Fleck liegt auf der beschuppten Basis der

mittleren Caudalstrahlen; eine schmale, silbergraue Längsbinde

beginnt über dem vorderen Ende der Seitenlinie und wird am
kurzen Schwanzstiele von letzterer getheilt.

Das grösste Exemplar unserer Sammlung ist circa 2 Zoll lang.

Fundort: Amazonenstrom bei Tetfe (durch H, Wes sei).
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Sehr ualie verwandt mit dieser Art ist Tetr. sHIbe Cop.

(D. 11. A. 38. Sg. 8—39—10) von Para, doch ist bei letzterer

die Runipfhöhe 2^/ Anal, die Koptläng-e 372^''^! in der Körper-

länge enthalten.

11. Tetragonopterus arc/enteiis Cuv.

7

D. 11. A. 40. V. 8. L. lat. 31. L. transv. X-

Diese zuerst von Cuvier nach einem Exemplare unbekann-

ten Fundortes beschriebene Art kommt bestimmt im Amazonen-

strome bei Santarem vor. Prof. Agassiz sammelte daselbst

viele Exemplare während der Hassler Expedition.

Der Kammdes Hinterhauptes und der Vorderrücken steigt

auifallend rasch unter bogenförmiger Krümmung zur Dorsale an,

hinter letzterer fällt die Rttckenlinie in gerader Richtung zum

kurzen niedrigen Schwanzstiele ab. Die Bauchlinie ist bis zum

Beginne der Anale, deren Basis ohne Krümmung schief ansteigt^

massig gebogen. Der Vorderrücken zeigt einen schwachen Kiel

längs seiner Mittellinie.

Die Bauchliuie ist vor den Ventralen querüber nahezu flach

und ziemlich breit. Die Schuppen am Seitenraude sind an der

ümbiegungsstelle deutlich gekielt, auch die mittlere Schuppeu-

reihe der Bauchseite ist wenn gleich nur schwach gekielt.

Hinter der Insertionsstelle der Ventralen bildet der stark

comprindrte Bauch einen stärker entwickelten Kiel.

Die grösste Körperhöhe ist bei Exemplaren von etwas mehr

als drei Zoll Länge circa P/^mal, die Kopflänge etwas mehr als

o'/g- nahezu Sy.mal in der Körperlänge, der Augendiameter circa

2y3mal, die Schnauzenlänge 4mal, die Stirnbreite 2V3mal in der

Kopflänge enthalten.

Die Dorsale beginnt genau in der Mitte der Rumpflänge

hinter der Insertionsstelle der Ventrale. Die grösste Höhe der

Dorsale Übertrifft die Kopflänge nur unbedeutend.

Die Länge der Pektorale gleicht der Entfernung der hinteren

Narine vom hinteren Seitenrande des Kopfes. Die Spitze der

Brustflossen überragt die Insertionsstelle der Ventralen, letztere

reichen bis zum Beginne der Anale zurück.
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Die grössten Rumpfschuppeu liegen in der vorderen Runipf-

hälfte zunächst über lind unter der Seitenlinie. Gegen dieSchwanz-

flosse und gegen die Rückcnlinie nehmen die Schuppen allmälig,

gegen die Basics der Anale ziemlich rasch an Umfang ab. Zwei

bis drei Reihen kleiner Schuppen überdecken den basalen Theil

der Analstrahlen.

Ein schwarzer Fleck liegt an der Basis der Caudale; zwei

nicht scharf ausgeprägte dunkle Querbinden ziehen vom Vorder-

rücken bis zur Seitenlinie herab.
|

Eine schwach abgegränzte undeutliche bleigraue Längsbinde

läuft vom oberen Ende der Kiemenspalte in horizontaler Richtung

gegen die Basis des oberen Caudallappens und berührt nur am

Schwanzstiele die Seitenlinie.

1 2. letrayoiiopterus chalceus Ag a s s.

Das Museum zu Cambridge (Mass.) besitzt prachtvoll erhal-

tene Exemplare dieser Art, welche von Prof. Agassi z während

der Thayer -Expedition im Xingii bei Porto do Moz gesammelt

wurden.

Die grösste Rumpfhöhe übertrifft bei den von mir untersuch-

ten Exemplaren die Hälfte der Korperlänge und ist in der Regel

genau l''/,.mal in letzterer enthalten, während die Kopflänge ein

wenig y^ der Körperlänge übertrifft.

Der Durchmesser des Auges ist bei Exemplaren von circa

4V2 Zoll Länge 2y3raal, die Stirnbreite 2^/^n\'A, die Schnauzen-

länge nahezu ömal in der Kopflänge enthalten.

Die Bauchseite ist vor den Ventralen breit, querüber nahezu

flach und am Seitenrande so wie auch längs der Mittellinie ge-

kielt. Hinter den Ventralen ist der Bauch stark comprimirt und

deutlicher gekielt als vor den Ventralen in der Mittellinie.

Die Dorsale beginnt nur ganz unbedeutend vor der Mitte der

Körperlänge und übertrifft an Höhe die Kopflänge um etwas mehr

als V3 der Augenlänge. Vor der Dorsale ist der Nacken compri-

mirt und schwach gekielt.

Die Spitze der Peetorale erreicht genau oder nahezu die

Insertionsstelle der Ventrale, letztere Flosse berührt mit der

Spitze des längsten Strahles die Analgrube und nur bei jungen

Individuen die Basis des ersten Analstrahles.
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Die Anale enthält 32 —33, die Pectorale 14 Strahlen.

Die grössten Rumpfschu|)pen liegen in den zwei ersten

Schuppenreihen unter dein vorderen Theile der Seitenlinie.

Die Seitenlinie durchbohrt 30 Schuppen am Rumpfe und

3 auf der Basis der mittleren Caudalstrnhlen. Siel)en Schuppen-

reihen liegen zwischen dem Beginne der Dorsale und der Seiten-

linie, Sy^ zwischen letzterer und der Basis des ersten Ventral-

strahles in einer verticalen Reihe.

Die Caudale ist bei wohlerhaltenen Exemplaren nahezu

vollständig überschuppt.

Ein kleiner schwärzlicher Fleck liegt auf der Basis der mitt-

leren Caudalstrahlen. Eine hellgelbe Längsbinde, welche nach

oben eine graue Färbung annimmt, zieht vom oberen Ende der

Kiemenspalte zur Basis des oberen Caudallappens und berührt

nur am vorderen und hinteren Ende die Seitenlinie, die einen

schwach gekrümmten nach unten convexen Bogen beschreibt und

nur am kurzen Schwanzstiele horizontal hinläuft.

13. Chalcinus angulatiis Spix, Agass.

S y n. Chalrimis nematurus Kner {aA\\\\..).

Triportht'us flaviis Cope (juv.j.

Prof. K n e r hat bereits bei Beschreibung dieser Art (Denk-

schriften der Wiener Akademie, Bd. XVIIL, pag. 13) hervorge-

hoben, dass der Zwischenkiefer drei Zahnreihen trage und die-

selbe Anzahl fand ich auch bei jenen Exemplaren derselben Art,

welche das Museum zu Cambridge durch Prof. Agass iz (Thayer

Exped.) erhielt. Es wäre somit Cluilcinus nemafuriis Kn. (=
Clialc. nnfjnlatus Spix) nach Cope 's Anschauungsweise in die

Gattung Triportheus zu reihen und in der That ist auch Trip,

flttvus Cope (Proc. of the Acad. of Natur. Scienc. ofPhilad. 1872,

pag. 264) von erstgenannter Art nicht specifisch uuterscheidbar.

Meines Erachtens ist aber die Gattung Triportheus Cope einzu-

ziehen, da häufig, insbesondere bei jungen Individuen, die mittlere

Zahnreihe nur durch 1 —3 Zähne angedeutet ist oder die äussere

Zahnreihe so unregelmässig geordnet liegt, dass man sie fast

mit demselben Rechte nur als eine einzige oder als zwei Zahn-

reihen deuten kann.

Was die Lage der Dorsale anbelangt, so ist sie bei Ch.

angulatus einigen Schwankungen unterworfen; bei jungen Indi-
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Tiduen fällt clerBeginn der Dorsale durclischnittlich V/^ —ly.mal^

bei alten Exemplaren in der Regel ly, —iVjmal, seltener l*/gmal

näher zur Basis der mittleren Oaiidalstrahlen als zur Sclniauzen-

spitze.

Die Zahl der Analslrahlen schwankt zwischen 31 —34.

Der Kiemendeckel ist P/^ —2mal so hoch wie lang-.

Die Leibeshöhe übertriift stets ein wenig Yg der Körper-

länge. Die Unterlippe ist in der Mitte unterbrochen, seitlich über-

hängend und in einen ziemlich langen Bartfaden ausgezogen, der

bisher von allen Autoren übersehen wurde, obwohl er fast bei

jeder Chalcimis- Art zur Laichzeit deutlich entwickelt vorkommt.

Die Zahl der Schuppenreihen zwischen der Seitenlinie und

dem Baiichrande unmittelbar vor den Ventralen ist nicht constant,

da man häutig daselbst statt einer Reihe grosser Schuppen zwei

Eeihen kleinerer entwickelt findet. In der Regel liegen 2^/^ Schup-

pen an der erwähnten Stelle.

Die Seitenlinie durchbohrt circa 34 Schuppen am Rumpfe

und circa 4—5 auf der Caudale.

Exemplare von Santarem sind hell goldgelb; andere junge

Individuen von Jose Fernand ez und aus dem Ica zeigen

schmale, verschwommene, schwärzliche Binden über der Seiten-

linie und der Richtung der Schuppenreihe folgend auf silber-

weissem oder goldgelbem Grunde (Trip, flnvus CopeJ.
Fundorte: Amazonenstrom beiTabatinga, Fonteboa, Villa-

bella und Santarem; Jose Fernandez (Thayer Exped.), Cujaba,

Suaguragua, Cai^ara ( Na 1 1 e r e r).

Das Wiener Museum verdankt der Güte des Prof. L. Agas-

siz mehrere sehr schöne Exemplare aus dem Iga.

14. Chalcinus hrachyponius C. V., Gthr.?

Nach der Stdlung der Dorsale, welche mit ihrem Beginne

circa P/3 mal bis l^ mal näher zur Caudale als zum vorderen

Kopfende liegt, glaube ich 5 Exemplare des Wiener Museums zu

Chalc. bruchypomus C. V. wenigstens mit einiger Wahrscheinlich-

keit beziehen zu dürfen; bei zweien derselben enthält die Anale

in Übereinstimmung mit Günther's Beschreibung 28 Anal-

strahlen, während bei zwei anderen Exemplaren, welche in der

vStellung der Dorsale gleichfalls genau dem Ch. brachyponius

entsprechen, die Anale 31 Strahlen besitzt. Dass die Zahl der

Sitzb. d. mathem.-naturw. Cl. LXXIV. Bd. I. Abth. 7
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letzteren niclit coustant sei, ergibt sich übrigens au.s Valen-

ciennes' Beschreibung des typischen Exeniplares, bei welcliera

30 Strahlen in der Anale vorkommen (s. C. V. Hist. nat. des

Poiss. XXII, p. 261).

Die Körpergestalt ist, nach den mir vorliegenden Indivi-

duen zu schliessen, ein wenig gedrungener als bei Ch. jiemntiirus

Kn., indem trotz der Übereinstimmung in der Höhe des Rumpfes

vor den Ventralen die Körperhöhe über und hinter dem Beginne

der Anale bei Ch. brachypomus bedeutender als bei Ch. nema-

^ttrws ist und sich zur Körperlänge wie3—oV^-l verhält. Die

grösste Rumpfhöhe vor den Ventralen ist etwas melir als

272 —273nial in der Körperlänge enthalten. Der Winkel, welchen

die Bauchlinie unter den Pectoralen bei Ch. amjulatus Spix.

(= Ch. nematiirus Kn.) in der Regel bildet, ist bei allen jenen

Exemplaren, welche ich zu Ch. brachypomus bezichen zu müssen

glaube, kaum angedeutet.

Bezüglich der Grösse und Form des Kiemendeckels und

der Zahl der Schuppen über der Seitenlinie kann icli keinen

Unterschied zwischen beiden Arten tinden.

Meines Erachtens ist Chalcmm trlf'urcatus nicht identisch

mit Ch. brachypomus, sondern mit Ch.angulalus zu vereinigen,

wie sich aus der Lage der Dorsale ergibt, falls letztere über-

haupt als verschiedene Arten gedeutet werden dürfen.

Fundorte: Demarara, Amäzonenstrom bei Santarem und

Villa bella.

Sämmtliche hier erwähnte Exemplare des Wiener Museums

wurden von Herrn Wessel erworben.

15. CJialclnu.s Knerli n. sp.

0ha r.: Körpergestalt bedeutend gestreckter als bei Ch. anyu-

latus und Ch. brachypomus, Schuppen gross. Rückenlinie

nahezu horizontal zur Dorsale laufend. Bauchlinie vorne

massig bogenförmig gekrümmt. Seitenlinie 30 Schuppen

am Rumpfe und 4 auf der Caudale durchbohrend; 5^2

Schu})pen zwischen der Seitenlinie und der Basis des ersten

Dorsalstrahles. Leibeshöhe S'/^mal in der Körperlänge

enthalten, Kopflänge etwas mehr als 4:^/)mi\\.
.^y^

D. 11. A. 29. P. 1/lJ. V. l/f\. L. lat. 30-h4. L. trausv. Z*
'

21/2-
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Beschreibung,

Die Körpergestalt ist g-estreckt, die grösste Eumpfhöhe
liegt nur wenig hinter der Basis der Pectorale und erreicht nicht

ganz Vs der Körperlänge, die geringste Leibeshöhe amSchwänze

beträgt Yg der grössten. Die obere Kopflinie steigt nur unbedeu-

tend nach hinten an und ist in der Hinterhauptsgegend ein

wenig eingedrückt.

Der Augendiameter ist 3mal, die Stirnbreite Sy^mal, die

Schnauzenlänge 4 mal in der Kopflänge enthalten.

Das hintere Ende des schmalen Oberkiefers fällt bei

geschlossenem Munde unter den vorderen Augenrand.

Die mittlere Zahnreihe des Zwischenkiefers zeigt jeder-

seits nur einen Zahn. Die Unterlippe ist am seitlichen Ende bei

dem mir vorliegenden Exemplare in keinen Bartfäden ver-

längert.

Der erste vorderste Augenrandknochen ist sehr schmal,

der dritte unterste sehr gross und nahezu 2y^msi\ so lang wie

hoch. Dieser und der nach oben und hinten folgende vierte Augen-

randknochen reichen nach hinten nicht ganz bis zur Vorleiste

des Präoperkels.

Der Kiemendeckel ist am hinteren Rande oval gerundet,

nicht ganz 2mal so breit oder lang wie hoch, und reicht nicht

bis zur Pectoralachsel zurück. Der Unterdeckel ist äusserst

schmal.

Die Länge der Pectorale übertrifft die des Koptes um ein

wenig mehr als einen Augendiameter und die Spitze derselben

reicht bis über die Längenmitte der Ventralen.

Der Beginn der Dorsale ist 172^1^1 so weit von dem vor-

deren Kopfende als von der Basis der mittleren Caudalstrahlen

entfernt, und die grösste Höhe derselben gleicht der Kopflänge

mit Ausschluss der Schnauze.

Die Basis des ersten Analstrahles fällt in verticaler

Richtung nur ganz unbedeutend hinter die des letzten Dorsal-

strahles.

Die Länge der Ventrale ist nahezu V/^msi\ in der des

Kopfes enthalten. Die Spitze dieser Flosse reicht nicht bis zur

Analgrube.
7*
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Die Caudale zeichnet sich durch keine bedeutende Grösse

aus^ sie ist am hinteren Eande tief eingebuchtet; die Caudal-

lappen sind zugespitzt. Der mittlere Caudalstrahl überragt

nach hinten nur unbedeutend die angrenzenden Flossenstrahlen.

Die Länge der Caudale erreicht eine Kopflänge.

Unter der Basis der Pectorale liegt eine Reihe von fünf

grossen hohen Schuppen über und unter diesen folgt eine Reihe

von sogenannten Halbschuppen.

Das beschriebene Exemplar ist 4V4 Zoll lang und wurde

von Brandt gekauft. Es stammt aus dem Amazonenstrom (bei

Teffe ?).

16. C/ialcinns culter Oope.

Char. : Leibeshöhe in der Pectoralgegend nahezu 4mal, Kopf-

länge 3V.mal in der Körperlänge (bis zur Basis der mitt-

leren Caudalstrahlen gemessen) enthalten. Dorsale 2raal

so weit vom vorderen Kopfende als von der Basis der

Caudale entfernt. Anale unter der Basismitte der Dorsale

(in verticaler Richtung) beginnend. Kiemendeckel nur

wenig höher als lang.

D. 11. P. 1/12—13. A. 31-33. L. lat. 44-45 (-^5 auf der

Caud.). L. trausv. 1

Beschreibung.

Die mir vorliegenden drei Exemplare stinunen zwar bezüg-

lich der Körperhöhe und der Zahl der Schuppen längs der

Seitenlinie nicht genau mit Cope's Beschreibung von Chalc'mus

culfer überein, doch unterliegt es keinem Zweifel, dass sie

letztgenannter Art angehören. Was die Scliuppenzahl anbelangt,

so ist sie auch auf der Cope's Abhandlung begleitenden Abbil-

dung grösser, als im Texte angegeben ist und die Körperhöhe

variirt im Verhältniss zur Körperhöhe je nach der grösseren oder

geringeren Krümmung der Rücken- und Bauchlinie, die bei den

einzelnen Individuen nicht unbedeutende Schwankungen zeigt.

Bei zwei Exemplaren unserer Sammlung von 5V3 wud 6

Zoll Länge zieht die obere Protillinie des Kopfes und dieRücken-

linie bis zur Fettflosse in vollkommen horizontaler Richtung hin,
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bei einem dritten grösseren Exemplare von GYg Zoll Lauge

erhebt sieb die Kopflinie ein wenig nacb hinten und die Rücken-

linie ist bis zur Dorsale schwaoh bogenförmig gekrümmt.

üie Zwischenkieferzähne liegen in zwei Reihen und sind

auflallend kleiner als bei den übrigen Chalcinus-Arten. Das

seitliche Ende der Unterlippe ist jederseits in einen Hauptlappen

ausgezogen.

Der dritte und vierte Augenrandknochen reicht nach hinten

nicht ganz bis zur hinteren Randleiste des Vordeckels und auch

nach unten lässt der dritte Augenrandknochen einen wenngleich

nur sehr schmalen Theil der Wangen unbedeckt.

Der Kiemendeckel zeichnet sich in charakteristischer Weise

durch seine bedeutende Länge aus und ist nahezu dreieckig.

Der hintere schief gestellte Rand ist geradlinig, der untere

schwach gebogen. Die Länge des Kiemendeckels verhält sieb

zu seiner Höhe wie 1:1V3- ^^^ hintere Winkelspitze desselben

Knochens reicht nahezu bis znrPectoralachsel zurück. Die Stirne

ist querüber nahezu flach. Ein breiter Hautlappen liegt am
ganzen hinteren Seitenrande des Kopfes.

Die grösste Leibeshöhe in der Pectoralgegend ist nahezu

4mal, die Kopflänge oy.mal in der Körperlänge, der Augen-

diameter fast o^/gmal, die Stiriibreite 3^/. —Sy^mal, die Schnau-

zenlänge genau oder ein wenig mehr als 5uial in der Kopflänge

enthalten.

Die Bauchlinie ist unter der Pectorale bei den mir zur

Untersuchung vorliegenden Exemplaren ein wenig stärker

gebogen als bei dem von Cope abgebildeten Individuum.

Die stark entwickelte Pectorale erreicht 1^. —l^^/^ Kopf-

längen, während die Länge der Ventralen l^/^mal in der Kopf-

länge enthalten ist. Die grosse Flügelschuppe über den Pecto-

ralen ist nicht unbedeutend länger als das Auge, schwach gebo-

gen und an der Aussenfläche gestreift.

Die Spitze der Pectoralen reicht in der Regel ebensoweit

zurück als die der Ventralen. Die Körperhöhe in der Ventral-

gegend ist circa 43/. —4mal in der Körperlänge enthalten.

Bei sämmtlichen drei Exemplaren unserer Sammlung ist der

mittlere Caudalstrahl etwas verlängert.
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Die Rumpfschuppeii nehmen vom Kückeu bis zur Seiten-

linie nur wenig- an Grösse zu. Die gTössten Rumpfscluippen

liegen in der Brustg-egeud bis zur Pectorale hinauf und bilden

zwischen der Basis des obersten Peetoralstrahles und der Bauch-

schneide zwei vollständige und zwei halbe, schief gestellte Längs-

reihen. Zwischen dem Beginne der Anale und der Seiteulinie

zählt mnn vier Schuppenreihen in einer Verticallinie. Ein kleiner

schwärzlicher Fleck liegt am hinteren Band der Schuppen,

welche die Basis der Caudale bedecken.

Die im Wiener Museum befindlichen Exemplare stammen

aus dem peruanischen Theile des Amazonenstromes und wurdeu

zugleich mit einigen Arges-Exemplaren von Herrn Salmin
gekauft; das Museum zu Cambrigde besitzt Exemplare aus dem
Iga (Thaver Expedition).

17. Clialcinus elongatus Gthr.

Char. : Körpergestait sehr verlängert, Leibeshöhe SVg—3^/^mal,

Kopflänge 4 —473mal in der Körperlänge enthalten.

Dorsale IV5 —P/^mal so weit von dem vorderen Kopfende

als von der Basis der mittleren Caudalstrahlen entfernt.

Kiemendeckel ly. —l^gUial so hoch als lang, am hinteren

Rande stark oval gerundet , nicht bis zur Pectoralachsel

reichend.

D. 11. A. 20—31. V. 1/7. P. 111. L. lat. 41—42 (-^4-5 auf

der Caud.). L. transv. i .

Beschreibung.

Die obere Profillinie des Kumpfes läuft vom Hinterhaupte

bis zur Dorsale nahezu in horizontaler Richtung fort.

Die Bauchlinie ist in der Pectoralgegend stark bogenförmig

gekrümmt. Die Kopflänge nimmt in ihrem Verhältnisse zur

Körperlänge mit dem Alter ein wenig ab und ist bei Exemplaren

von 473—5 Zoll Länge 4mal, bei einem Individuum von GVg Zoll

Länge 4y3mal in der Körperlänge enthalten.

Die Stirnbreite gleicht der Augenlänge oder übertrift't sie

uur unbedeutend. Erstere ist etwas mehr als 3—SVsOial, letztere
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nahezu 3—cY-iiial, die SclnianzenUiuge 473—5raal in der Kopf-

läng-e begriffen. Die Zwisclienkieferzäline bilden bald nur zwei

Keihen, bald entwickelt sich zwischen diesen letzteren noch

eine dritte Reihe, welche nur wenige Zähne enthält. Die Unter-

lippe ist bei der Mehrzahl der von mir untersuchten (fünf) Exem-

plaren seitlich in einen dicken, massig langen Bartfaden ausgezo-

gen und in diesem Falle auch ziemlich wulstig. Der dritte

Augenrandknochen ist 2^/^ bis nahezu 3mal so lang wie hoch.

Der Kiemendeckel reicht nach hinten nicht ganz bis zur

Pectoralachsel und ist am hinten Rande parabolisch gerundet.

In dem dreieckigen Räume zwischen dem unteren Kopf-

rande, der Pectorale und dem vorderen Theile des Bauchrandes

liegen drei Reilien von Schuppen, unter denen sich die der

Mittelreihe durch eine besondere Höhe auszeichnen. Zwischen

der Seitenlinie und der Flilgelschuppe der Ventralen bilden die

Schuppen zw^ei, zwischen ersterer und dem Bauchrande unmittel-

bar vor den Ventralen vier Längsreilien.

Der Beginn der Anale fällt in verticaler Richtung unter

oder unbedeutend hinter den letzten Dorsalstrahl. Die Caudale

ist zweilappig, der mittlere Strahl derselben etwas länger als

die benachbarten. Die kleine P^ettflosse liegt über dem Ende

der Anale.

Die Pectorale variirt an Länge und ist ly. —iy.mal länger

als der Kopf. Die Spitze der Pectorale reicht bei älteren Indivi-

duen ebenso weit wie die Ventrale, bei jüngeren bis zur Längen-

mitte derselben.

Bei jüngeren Individuen zeigen sich deutliche Spuren

einer hell silbergrauen Längsbinde am Rumpfe, w^elche über die

untere Hälfte der dritten oder vierten und über die obere Hälfte

der folgenden horizontalen Schuppenreihe (von der Basis des

ersten Dorsalstrahles herab gezählt) hinläuft. An der Basis der

Caudale findet sich nicht die geringste Spur eines dunklen

Fleckes

Bei älteren Individuen bemerkt man schwarzbraune Pünkt-

chen am hinteren Rande sämmtlicher Schuppen, welche zwischen

der Seitenlinie und dem Rücken liegen. Die untere nicht

beschuppte Hälfte der langen Anale, der obere Theil der Dorsale
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und die grössere hintere Hälfte der Caudale so wie die ganze

Peetorale sind stets mit dunkeln Pünktchen übersäet.

Die hier beschriebenen Exemplare, welche aus dem Amazo-

nenstrome im peruanischen Gebiete so wie von Teffe stammen;,

weichen wohl in einigen Punkten, so in der Kopflänge und in

der Zahl der Schuppen unter der Seitenlinie von Dr. Günther's

Beschreibung des Ch. eIo)ig<(tus ab^ doch halte ich diese Unter-

schiede nicht für wichtig genug, um hierauf eine besondere Art

zu basiren. Was nämlich die Kopflänge anbetrifft, so lässt sich

auch bei anderen Chalcinus- Arten nachweisen, dass dieselbe irii

Yerhältniss zur Körperlänge mit dem Alter abnimmt und es ist

daher auch bei dieser Art ein ähnlicher Unterschied in der

relativen Kopfläng-e vorauszusetzen. Die von mir zur Unter-

suchung benützten Exemplare sind 4^/^—i]^/^ Zoll lang, das von

Dr. Günther beschriebene Exemplar misst 10 Inches.

Die Zahl der Schuppen unter der Seitenlinie ist gleichfalls-

nicht vollkonnnen constant, da sich häufig eine Schup})enreihe

einschiebt, wie bei Cli. neniatiiriii^ und Cli. cidtcr.

18. Gasteropeleeus steJlafus Kn.

Bei grossen Exemplaren von drei Zoll Länge ist die Rumpf-

höbe py.mal in der Totallänge enthalten. Die Anale enthält häufig

nur 35 —36 Strahlen wie 6'. sfcr/tic/a. Zwischen dem oberen Ende

der Kiemenspalte undder liasis der Schwanzflosse liegen 20 Schup-

pen in einer Längsreihe und 2 3 auf der Basis der Caudale.

Zähne im Zwischenkiefer zweireihig. Prof. Agassi z fand diese Art

während der Thayer Expedition im Amazonenstrom bei Taba-

tinga und insbesondere im See i\Ianacapuru in grosser Menge.

19. Gaste ropelecus sfrlf/atus Gthr.

D. 10. P. 1/10. A. 26—29. Squ. lat. 28.

Die grösste Rumpfhöhe ist circa l^^nial, die Kopflänge

etwas mehr als 3^/^mi\\ in der Körperläng-e enthalten. Die Ent-

fernung des ersten Dorsalstrahles von der Caudale beträgt circa

eine Koi)flänge. Die stark säbelförmig gebogene Peetorale ist

halb so lang wie der Körper (^ohne Caudale).

Die Zwischenkieferzähne bilden nur eine einzige Reihe.

Etwas über der Höhen -oder Längenmitte des Oberkiefers liegt

ein verhältnissmässig ziemlich grosser Hundszahn.
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Die Seitenlinie fehlt entweder vollständig oder es sind nur

einzelne Schuppen von einem Canale durchbohrt, dessen Rich-

tung dieselbe ist wie bei den übrigen Gasteropelecus- Arten.

Die Oberseite des Kopfes ist flach und zeigt wie bei Gast.

steWdns der Länge nach drei zarte Kiele, die sich noch über

den vorderen Theil des Nackens fortsetzen.

Die Stirnbreite übertrifft die Augenlänge, welche circa Ys

der Kopflänge erreicht. 19 Schuppen liegen zwischen dem

Hinterliaui)te und dem Beginne der Dorsale.

Auf hell goldbraunem Grunde ziehen 2 —3 dunkelbraune

breite Binden in schiefer Richtung von dem vor der Ventrale

gelegenen Rauchrande nach hinten und oben. Unmittelbar an den

Seiten des Bauch randes zwischen der Ventrale und dem hinteren

Ende der Anale liegt ein dunkelbrauner Streif.

2—3 dunkelbraune Streifen laufen quer über die Unter-

seite des Kopfes.

Von dem oberen Ende der Kiemenspalte endlich zieht eine

schmale hellgelbe Binde zur Caudale und ist nach unten dun-

kelbraun gesäumt.

Das Museum zuC'nmbrigde besitzt wohlerhaltene Exemplare

aus dem See Manacapurii (Thayer Exped.), von denen das

grösste kaum IV^ Wiener Zoll lang ist.

Das im Wiener Museum befindliche P^xem])lar wurde von

Brandt in Hamburg eingesendet und dürften höchst wahr-

scheinlich aus Guiana stammen.

20. Lepovlniis Müllerl n. sp.

Char. : Körpergestalt sehr gestreckt. Leibeshöhe der Kopf-

länge gleich und 4mal in der Körperlänge enthalten. Anale

mit kurzen Strahlen, am hinteren oder unteren Rande

schwach concav, zurückgelegt die Stützstrahlen des unte-

ren Caudallappens lange nicht erreichend. Seitenlinie am
Rumpfe 35, auf der Caudale 2—3 Schuppen durchbohrend,

zahlreiche dunkle Querbinden auf der Oberseite des Kopfes

und am Rücken (bei jungen Individuen). Eine dunkel-

braune Seitenbinde längs der Seitenlinie, unter der Dorsale

beginnend und bis zum hinteren Rande der mittleren Caiidal-

strahlen reichend; weiter nach vorne liegen 1 —3 Flecken.
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D. 12. A. 10. V. 1/8. L. hit. 35 (-f-2-3 auf der Caud.).

5

L. transv, i •

4—41/2

Beschreibung'.

Die Köi'perg-estalt dieser Art, von der mir leider nur junge

unausgewachseue Exemplare zur Beschreibung vorliegen, ist

schlank, gegen den Schwanz zu stark comprimirt; die Kopfform

ist konisch, vorne abgestumpft.

Die EUckenlinie erhebt sieh nur massig unter schwacher

Bogeukrümmung bis zum Beginne der Dorsale und senkt sich

längs der Basis der letzteren rascher als zwischen dem hinteren

Basisende der Kückenflosse und der kleinen Fettflosse.

Die Länge der Schnauze ist etwas mehr als 2^/^—2^/i^mal,

die Stirnbreite 2^/^ —2y3mal, der Augendiameter 0^3—Sy^mal

in der Kopflänge enthalten.

Die vordere Narine mündet in eine häutige Röhre und ist

bedeutend enger als die hintere ovale Narine. Die Entfernung

derNarinen von einander beträgt Vg—V4 der Augenlänge und ist

ein wenig geringer als der Abstand der hinteren Narine von dem

Vorderrande des Auges.

Die Zahl der Zwischenkieferzähne beträgt sechs, die der

Uuterkieferzähne acht. Letztere sind in der Mitte des Unter-

kiefers nur wenig grösser als die entsprechenden im Zwischen-

kiefer und schief zugespitzt. Die mittleren Zähne im Zwischen-

kiefer zeigen eine seichte Einkerbung am unteren freien Bande.

Der Beginn der Dorsale fällt stets vor die Mitte der

Körperlänge und ist bei einem Exemplare unserer Sannn-

lung ebenso weit von der Fettflosse wie vom vorderen Kopf-

ende, bei einem zweiten Exemplar etwas weiter von letzterem

als von der Fettflosse entfernt. Der obere Rand der Dorsale

ist schief abgestutzt, am hinteren Winkel gerundet ; der dritte

höchste Dorsalstrahl steht an Länge nur ganz unbedeutend dem

Kopfe nach. Der höchste Aiialstrahl ist circa l^/gmal in der

Kopflänge enthalten.

Die Einlenkungsstelle der Ventrale fällt circa unter die

Basismitte der Dorsale. DiePectorale ist ein wenig kürzer als die

Ventrale und reicht mit der Spitze des längsten Strahles nicht
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bis zur Insertion der Ventrale zurück. Die Länge der Ventrale

gleicht der Entfernung des aufsteigenden Vordeckelrandes vom

vorderen Kopfende.

Die Caudallappen sind zugespitzt, die Länge derselben

übertritft die des Kopfes nur unbedeutend. Die Anale ist sowohl

der Länge ihrer Basis als der Höhe ihrer Strahlen nach schwach

entwickelt und fällt ziemlich weit vor die Basis der unteren

Randstrahlen der Caudale. Die Höhe des Schwanzstieles ist

2y3mal in der grössten Rumpfhöhe enthalten.

14—16 dnnkelgraue schmale Querbinden liegen an der

Oberseite des Kopfes und des Rumpfes; von diesen fallen sieben

vor den Beginn der Dorsale. Die vorderste Kopfbinde zieht im

Halbbogen vom vorderen Augenrande um den vorderen Schnau-

zenrand, die zweite quer über die Stirne. AmRumpfe endigen

die Binden über der zweiten horizontalen Schuppenreihe ober-

halb der Seitenlinie.

Eine tief schw^arzbraune Längsbinde beginnt unterhalb der

Dorsale und erstreckt sich bis an den hinteren Rand der mittle-

ren Caudalstrahlen. Gegen das vordere Ende breitet sich diese

Binde ein wenig aus ; vor derselben endlich liegen noch 1 —

2

Flecken, seltener drei, von denen der erste oder vorderste am

Beginne der Seitenlinie am kleinsten und in der Regel länglich

oval ist. Die Spitzen der Kieferzähne sind dunkelgoldbraun. Das

grösste Exemplar unserer Sammlung ist S'/g Zoll laug.

Fundort: Amazonenstrom bei Tabatinga und oberhalb

dieser Stadt auf peruanischem Gebiete (durch Herrn Salm in

und Wessel), Jose Fernandez, Rio Ica, Lago Alexo.

In der Körperzeichnung ist Leporinus Mülleri m. nahe ver-

wandt mit Leporinus nigrotaeniatus sp. Schomb. und Lep. tae-

niatus Rh dt., von beiden unterscheidet sie sich auffallend durch

die Kürze der Analstrahlen, welche horizontal zurückgelegt

weit vor der Caudale endigen.

2L Leporinus Agassizii n. sp.

Char.: Körpergestalt comprimirt, ziemlich hoch, Kopflänge

37.—3%mal, Leibeshöhe oV-—oV-.nial i" der Körperlänge

enthalten. Anale am hinteren Rande bei ausgebreiteten
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Flossenstrablen vertical abgestutzt oder schwach convex,

horizontal ziirückgele§:t die Basis der unteren Rand-

strahlen der Caudale erreichend oder überragend. Runipf-

zeiohnung ähnlich wie bei Lep. Miilleri, doch endigt die

Rumplbinde an der Basis der Caudale; zuweilen statt der

Längsbinde am Rumpfe nur drei runde Flecken.

D. 12. A. lU—11. L. lat. 36—37 (^3 auf der Caud.);

414-5
L. transv. 1

41,-5

Beschreibung,

Diese Art unterscheidet sich von L. Müfleri hauptsächlich

in derKörperforni ; der Rumpf ist bedeutend höher, etwas stärker

comprimirt und der Kopf länger als bei letztgenannter Art.

Der Durchmesser des Auges ist genau oder ein wenig-

mehr als 3mal, die Stirnbreite 27- —2y2mal, die Schnauzen-

längc circa 3mal in der Kopflänge enthalten. Das Auge nimmt

die Mitte der Kopflänge ein.

Acht Zähne sowohl im Zwischen- als im Unterkiefer,

zugespitzt und g'egen die Mittelzähne geneigt; letztere sind im

Unterkiefer länger als im Zwischenkiefer. Die Spitzen sämmt-

licher Kieferzähne sind goldbraun gefärbt.

Die vordere kleine Narine mündet in ein langes, häutiges

Röhrchen, die hintere ist bedeutend weiter, oval und schief

gestellt. Die Entfernung der Narinen von einander ist etwas

grösser als der Abstand der hinteren Narine vom Auge und

beträgt circa '/^ eines Augendiameters.

Die Schnauze ist vorne stark abgestumpft oder abgerundet

und überragt nicht den vorderen Mundrand.

Die Rückenlinie steigt bis zur Dorsale bedeutend rascher

an als bei L. Miilleri und ist nur sehr schwach gebogen.

Die Dorsale beginnt mehr oder minder bedeutend vor der

Mitte der Körperlänge und die Basis des ersten Dorsalstrahles

ist in der Regel nur wenig näher zum Beginne der Fettflosse als

zum vorderen Kopfende gelegen.
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Der obere Rand der Dorsale ist massig' g-eruiidet und nur

wenig- nach hinten geneigt. Die Basisiäuge der Dorsale ist

circa ly^ bis nahezu 2mal, die Höhe des ersten gespalteneu

Dorsalstrahles ly^ —ly^^mal in der Kopflänge enthalten. Die

Caudale übertritft letztere ein wenig-.

Die Ventrale gleicht y^ der Kopflänge und ist etwas länger

als die Pectorale. Die Spitze der letzteren endigt um circa

2—2y2 Schuppenlängen vor der Insertionsstelle der Ventralen.

Die Anale ist am unteren oder hinteren Rande abgestutzt

oder aber convex und reicht mit der Spitze ihres längsten Strahles

mindestens bis zur Basis der unteren Stützstrahlen der Caudale

;

die grösste Höhe der Anale kommt nur y. —y. einer Kopflänge

gleich. Die schmale Fettflosse liegt in verticaler Richtung vor dem

Basisende der Anale

In der Zeichnung- des Körpers stimmt die hier beschriebene

Art im Wesentlichen mit Lcp. Mülleri überein, doch reichen die

zahlreichen dunkelgrauen Querbinden am Rumpfe mindestens

um eine bis zwei Schuppenreihen tiefer herab , die vorderen

Rumpfbinden erstrecken sich zuweilen bis in die Nähe des

Bauchrandes. Eine nicht selten stellenweise eingeschnürte

schwarze Längsbinde beginnt auf der Seitenlinie unter der Dor-

sale (ähnlich wie bei Leporhuis nigrotaeniatus sp. Schomb.)

und endigt an der Basis der Caudale; gegen das vordere Ende

breitet sie sich stets nach Art eines Fleckes stärker aus. zu-

weilen löst sich das vordere Endstück der Seitenbinde voll-

ständig ab. Vor der Dorsale liegen längs der Seitenlinie häutig

1 —3 kleine Flecken. Bei einem Exemplare unserer Sammlung

sind an der Stelle der Seitenbinde nur drei rundliche dunkel-

braune Flecken vorhanden, von denen der vorderste grösste

unter der Dorsale und der letzte au der Basis der Schwanzflosse

liegt. Die Anale ist dicht bräunlich schwarz punktirt, bei zu-

sammengefalteten Strahlen erscheint sie daher schwarz.

Wir untersuchten fünf Exemplare von 2^^ bis nahezu

4 Zoll Länge.

Fundort: Amazonenstrom bei Tabatinga und Tefte; Rio

Iga.

Leporinus Agassizii \i\).i&\'üQ\\^\{[Qi sich von L. nigrotdeniatus

wesentlich durch die viel bedeutendere Höhe des Rumpfes; von
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Lep. mehinopleura Gtlir. weicht sie auch nocli durch die

grössere Anzahl der Schuppen über der Seitenlinie ab.

22. Leporinus uigrolaenlutus sp. Sc bomb.

Das Wiener Museum besitzt zwei ziemlich grosse, circa

97^ Zoll lange Exemplare e,mQ,\' Leporinus-Xvi aus dem mittleren

Laufe des Amazonenstromes, welche bezüglich der Körperhöhe

und zum Theile auch in der Schuppenzahl nicht unbedeutend

von der in den „Horae ichthyologicac" so wie von Cuvier und

Valenciennes (Hist. nat. des Poiss. Tom. XXII, pag. 32—33)

gegebenen Beschreibungen von Leporinus nigrotaeniatus abwei-

chen, in der Körperzeichnung so wie in der Form und Lage der

Anale aber genau mit diesem übereinstimmen, so dass sie wohl

zu genannter Art ohne Zweifel bezogen w^erden müssen.

Die Körperform variirt nach der mehr oder minder reichen

Ernährungsweise sehr bedeutend, denn die Köri)erhöhe ist bei

einem Exemplare unserer Sammlung, welches ich mit A bezeich-

nen will, nur 3mal in der Körperlänge oder etwas mehr als 4mal

in der Totallänge, bei dem zweiten (B) aber 3y^mal in der

Körperlänge oder ein wenig mehr als 473mal, bei den von Joh.

Müller und Troschel so wie von Valenciennes beschrie-

benen Individuen circa 6mal und darüber in der Totalläuge ent-

halten.

Da die Länge der Caudale bedeutenden Schwankungen

unterworfen und diese Flosse überhaupt bei vielen Exemplaren

verkümmert oder abgebrochen ist, so ist es sehr zu bedauern,

dass die genannten Autoren nur das Verhältuiss der Körperhöhe

zur Totallänge, nicht aber zur Körperlänge angeführt haben.

Die Kopflänge (mit Ausschluss des ziemlich breiten häu-

tigen Anhanges am hinteren Rande des Kiemendeckels und des

Suboperkels) ist bei dem gestreckteren Exemplare (B) der

Wiener Sammlung der Körperhöhe nahezu gleich (wie auch Joh.

Müller und Troschel in der Beschreibung des L. ?n(/rotaeniat/is,

Horae Ichthyol. I u. 11, pag. 11 bemerken), bei dem zweiten

Exemplare {A) aber, dessen Eingeweide mit starken Fettmassen

belegt sind, bedeutend geringer; bei beiden Exemplaren aber

ist die Kopflänge nahezu 4—S'Y^mal in der Körperlänge oder
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ein wenig mehr als 5 —4*/-,inal in der Totallänge (bis zur äusser-

sten Caiidalspitze) enthalten.

Bei beiden Exemplaren ist die Mimdspalte klein, endstän-

dig; die Kieferzähne sind kurz und ziemlich kräftig, mit der

Spitze nach innen gegen die Mittelzähne geneigt die mittleren

Zähne im Unterkiefer sind nicht unbedeutend länger und

spitzer als die entsprechenden im Zwischenkiefer und werden

von letzteren bei geschlossenem Munde überrngt. Die Mund-

winkel fallen in verticaler Richtung unter die vordere röhren-

förmige Narine, die nur in massiger Entfernung vor der hinte-

ren, viel w^eiteren Narine (oline erhöhte Umrandung) fällt.

Die Augen nehmen genau oder nahezu die Mitte der Kopf-

länge ein, und der Durchmesser derselben ist nahezu 4—47^mal

in der Kopflänge enthalten.

Bei dem Exemplare (^A) zeigt der Kopf eine ziemlich

gedrungene Form, er ist hoch und ziemlich kurz, vorne stark

abgestumpft; die Höhe amHinterhauptsende steht der Kopflänge

nur um %einer Augenlänge nach.

Bei dem Exemplare B ist die Kopfform gestreckter; die

obere Kopf linie fällt minder rasch nach vorne ab, die Stirne ist

querüber schwächer gewölbt und die F^chnauze niedriger als bei

dem Exemplare A. Die grösste Kopfhöhe am Hinterhaupte end-

lich steht der Kopflänge um einen ganzen Augendiameter nach.

Der Augendiameter ist bei dem Exemplare A verhältniss-

mässig nur ganz unbedeutend grösser als bei dem zweiten , die

Schnauzenlänge bei ersterem circa 2^/.ma\, bei letzterem 2y3mal,

die Stirnbreite bei A 2yßmal, bei B aber circa 2y3mal in der

Kopflänge enthalten.

Bei dem Exemplare mit gedrungener Körperform (in Folge

reichlicher Nahrung) ist die Rückenlinie viel stärker bogen-

förmig gekrümmt und erhebt sich zugleich rascher bis zur Basis

der Dorsale als bei dem zweiten, viel gestreckteren Exemplare.

Die Dorsale beginnt bei beiden um circa V/^ Augendiameter

näher zum vorderen Kopfende als zur Basis der mittleren Cau-

dalstrahlen und ist am oberen schief gestellten Rande massig

convex.

Die Anale ist bei Iteiden Exemplaren nach unten

zugespitzt und am hinteren freien Strahlenrande schwach
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convex. Die horizoiital nach liinten umg'eleg'ten ersten g-espal-

tenen Strahlen, die längsten der ganzen Flosse, reichen mit

ihrer Spize über den unteren Beginn der Candale zurück. Die

Anale enthält 10 Strahlen, doch ist der letzte derselben nahezu

bis auf den Grund gespalten.

Die Pectorale ist zugespitzt, ein wenig kürzer als die Ven-

trale und erreicht die Insertionsstelle der letzteren nicht. Auch

die Spitze der Ventralen endigt, und zwar um circa 3 Yg Schuppen-

längen, vor dem Beginne der Anale.

Die Seitenlinie durchbohrt zwischen der Kiemenspalte und

der Basis der mittleren Oaudalstrahlen o4—35 Schuppen, aut

der Caudale selbst noch fünf Schuppen, somit im Ganzen nur

39—40 Schupi)en, während Joh. Müller undTroschel, sowie

\'al enciennes bei den von ihnen untersuchten Exemplaren

deren 42 zählen.

Über der Linea lateralis bis zur Basis des ersten Dorsal-

strahles liegen bei den Exemplaren der Wiener Sammlung 5—5^2,
unterhalb der Seitenlinie bis zur Basis des ersten Ventralstrahles

4'/2, bis zur Medianlinie des Bauches unmittelbar vor den Ven-

tralen ß'/g Schuppen.

Die schwarze Seitenbinde des Rumpfes beginnt an der

Seitenlinie unter der Dorsale, überdeckt an ihrem Beginne zwei

Schuppeureihen, weiter zurück nur eine einzige Reihe und endigt

an der Basis der mittleren Oaudalstrahlen.

D. 12. A. 10. P. 15. V. 0. L. lat. 34—35 (-f- 5 auf der Caudale).

Note. Von Leporinus striatiis Kii. erhielt das Wiener Museum kürzlich

Exemplare von Paraguay. Leporinus hypselonotns Gthr. wurde

von Prof. Agassiz während der Thayer Expedition im See

Manacapuru in grosser Menge gefunden. Bei letzterer Art zähle ich

37—38 Schuppen der Seitenlinie am Kumpfe und 4 auf der Caudale,

ferner 6</2 Schuppen zwischen der Seitenlinie und der Basis des

ersten Ventralstrahles und 7i o zwischen der Medianlinie des Bauches

und der Seitenlinie.

23. Leporinus trifasckitus n. sp.

Char. : Nahe verwandt mit Lep. fasciatus. Drei Querbinden am
Rumpfe und ein dunkler länglicher Fleck an der Caudal-

basis. ö'/g Schuppenreihen zwischen der Seitenlinie und

der Basis des ersten Dorsalstrahlcs. Leibeshöhe circa
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oY-inal, Kopfläng-e o'/2™'il iw der Körperlänge enthalten.

Schnauze vorne stark abgestumpft, Stirnbreite circa der

Hälfte der Kopflänge gleich. Augencentruni weiter von

dem hinteren seitlichen Kopfende als von dem vorderen

Schnauzenrande entfernt. Mundspalte endständig. Kiefer-

zähne jederseits drei, ünterkieferzähne schief gestellt,

länger als die Zwisclienkieferzähne. Entfernung der vor-

deren Narine von der hinteren circa einer halben Augen-

länge gleich. Anale ziemlich kurz, am hinteren oder unteren

Rande convex.

5V,

D. 12. A. 10. V. 1/8. P. 1 15. L. lat. 43. L. tr,

ö (bis zur Spornscb. d.

Ventrale).

Beschreibung.

Die obere Profillinie des Körpers ist bis zum Beginne der

Dorsale ansteigend und stärker gebogen als die Bauchlinie.

Die Breite des Kopfes ist im Verhältniss zur Länge des

etzteren beträchtlich, die Stirne gewölbt, das Auge klein.

Die Kopfbreite ist circa l-y^mal, die Stirnbreite nicht ganz

2mal, der Augendiameter ein wenig mehr als 5mal, die Schnauzen-

länge etwas mehr als 2y2iual in der Kopflänge enthalten.

Die Mundspalte ist breit, von geringer Länge ; der hintere

Rand des Oberkiefers fällt in verticaler Richtung nur wenig

hinter die röhrenförmige vordere Narine.

Die Zwischenkieferzähne sind kurz, breit und unterscheiden

sich untereinander kaum an Grösse.

Die Unterkieferzähne sind schief gestellt, die mittleren

ziemlich lang (fast 2mal so lang als die gegenüberliegenden des

Zwischenkiefers) und wie die übrigen, schief nach vorne und

oben abgestutzt.

Die Dorsale, beginnt ziemlich weit vor der Mitte der Körper-

länge und ist am oberen Rande schief gerundet; der längste Strahl

derselben erreicht circa Yg der Kopflänge.

Die zugespitzte Pectorale ist mehr als l^gmal, die Ventrale

circa P/.m.a\ in der Kopflänge enthalten. Die Spitze der Pec-

torale reicht nicht bis zur Insertionsstelle der Ventrale.

Sitzb. d. luatheiii.-naturw. Cl. LXXIV. Bd. I. Abth. 8
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Die Anale ist kurz strahl ig-, der längste, d. i. der zweite ge-

spaltene Strahl derselben erreicht kaum eine halbe Kopflänge.

Eine Reihe zugespitzter Schuppen liegt längs der Basis der Anale.

Die Schuppen zeigen ziemlicii zahlreiche, scharf ausgeprägte

Radien und sind am Rande dünnhäutig. Der Seitencanal mündet

mit einfachen kurzen Röhren, die letzten fünf Schuppen der

Seitenlinie liegen auf der Caudale.

Die drei dunkelliraunen Querbinden des Rumpfes ziehen

schief nach hinten und unten; die vorderste beginnt am Nacken

und endigt hinter der Basis der Pectoralstrahlen ; die zweite

entspringt am hinteren Ende der Dorsalbasis und verliert sich

auf der zweiten Schuppenreihe über und hinter der Ventralbasis.

Die dritte Querbinde beginnt vor der Fettflosse und verschwindet

über dem Anfang der Analfiosse.

Der Schwauztleck ist circa drei bis fünf Schu})pcn laug und

liegt zum grössten Theile auf der Basis der Caudalflosse.

Das im Wiener Museum befindliche Exemplar ist nahezu

10 Zoll lang, und wurde von dem Naturalienhändlcr Wes sei

gekauft.

Fundort: Teffe.

24. Lepoi'imts Natterer i n. sp.

Char. : Körpergestalt gestreckt, ziemlich stark coniprimirt,

Mundspalte endständig. Kopflänge circa o*/-mal, Leibes-

höhe 3Y-, —omal in der Körperlänge enthalten. Schu])i)en

ziemlich gross, o7 —38 längs der Seiteulinie mit Eiuschluss

jener, welche bereits auf der Caudale liegen. Narinen

nahe aneinander gerückt, die vordere röhrenförmig ver-

längert. Spitzen der Kieferzähne dunkel goldbraun. Rumpf

hell goldgelb oder ])erlgrau mit violett oder dunkelbraun

gesäumten Schuppenrändern. Ein dunkler Fleck in der

Längenmitte der Seitenlinie unter der Dorsale.

4—5 _G_

D. 12. A. 10. P. 17. C. 17
. L. lat. :]7— 38. L. tr. J_

4 5 (bis zurV.).

Beschreibung,

Die grösste Leibeshöhe bei Beginn der Rückenflosse ist bei

kleinen Exemplaren von circa 4 Zoll Länge der Kopflänge gleich
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und circa 3^/ .mal iu der Körperlänge enthalteü. Bei Exemplaren

von 5 Zoll Länge übertrifft die Rumpfhöhe die Länge des Kopfes

und erreicht Vg der Körperlänge. Die geringste Körperhöhe am

Schwanzstiele gleicht circa %der grössten.

Die obere Protillinie des Kopfes ist in der Stirngegend con-

cav, über der Schnauze convex ; die Rückenlinie steigt bis zur

Dorsale in einem schwach convexen Bogen bis zur Dorsale ziem-

lich rasch an und senkt sich in gerader Linie eben so rasch längs

der kurzen Basis der Rückenflosse ; hinter dieser fällt sie nur

allmälig zur Fettflosse ab.

Die Bauchlinie beschreibt vom vorderen Ende des Unter-

kiefers bis zum Basisende der Anale einen flachen Bogen.

Die Kopfform ist konisch, die Schnauze vorne stumpf

gerundet; die Kopfbreite zwischen den Deckeln erreicht nicht

ganz die Hallte der Kopflänge.

Die Augenmitte fällt nur unbedeutend hinter die Glitte der

Kopflänge.

Die Länge der Schnauze ist ein wenig mehr als ::y3mal

bei kleineren, circa 2V5mal bei grösseren Individuen, der Augen-

diameter o—Sygiiial, die Stirnbreite 2^/^— 2y3mal, die grösste

Kopfbreite 2^1^ bis unbedeutend mehr als 2mal in der Kopflänge

enthalten.

Die Mundspalte ist von geringer Länge; die Lippen sind

massig fleischig, beide Kiefer gleich lang. Der nach abwärts

gebogene Oberkiefer reicht bis unter die vordere, röhrenförmig

verlängerte Narine. Sowohl im Zwischen- als im Unterkiefer

liegen 8 Zähne. Die beiden Mitteizähne jedes Kiefers sind am
grössten und abgestutzt, die übrigen schiefgestellt und am freien

Rande ausgezackt. Bei geschlossenem ^Iimde überragen die

mittleren Schneidezähne des Unterkiefers die entsprechenden

des Zwischenkiefers.

Die Spitzen sämmtlicher Kieferzähne sind dunkel goldbraun.

Die Stirne ist querüber ziemlich stark gewölbt. Die Knochen

des Suborbitalringes sind von geringer Höhe. Der Vordeckel-

winkel ist stark gerundet, der aufsteigende Rand desselben

Knochens vertical gestellt. Das hintere Ende des Zwischen-

deckels tritt hinter dem "Winkel des Vordeckels nur wenig in

der Form eines rechtwinkeligen Dreieckes hervor.

8*
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Die vier kurzen, verhältnis!<iiiässig- breiten Kiemenstrahlen

sind von einer dlinncn Hant umgeben, die nach hinten bereits

in gleicher Höhe mit der Basis der unteren Pectoralstrahlen an

die Kehle sich festsetzt und nach unten vollkommen mit der

Kiemenstrahlcnhaut der entgegengesetzten Seite sich vereinigt.

Durch die einander stark genährten Narinen stimmt diese

Art mit Leporinus (Leporellus) pictus Kn. überein, doch sind

die Kiemenstrahlenhäute nach unten nicht von einander getrennt,

wie bei der letztgenannten Art.

Die Rückenflosse beginnt in der Mitte der Körpcrlänge

;

ihr längster Strahl ist beiläutig um eine halbe Aiigenlänge kürzer

als der Kopf. Der obere Rand der Rückenflosse beschreibt einen

massig convexen Bogen.

Die Fettflosse liegt in veiticaler Richtung ein wenig vor

dem hinteren Ende der Anale, deren hinterer oder unterer

Ötrahlenrand bei ausgebreiteter Flosse nahezu vertical oder nur

wenig schief gestellt und äusserst schwach convex ist. Bei Exem-

plaren von 5 Zoll Länge reicht die Anale horizontal zurückgelegt

mit der Strahlenspitze bis zur Basis der untersten Caudal strahlen,

nicht aber bei jüngeren Individuen.

Die Pectorale ist ebenso lang oder nur unbedeutend länger

als die Ventrale und erreicht nicht die Einlenkungsstelle der

letzteren. Koch grösser ist der Abstand der Spitze der zurück-

gelegten Ventralen von der Analgrube.

Der obere Caudallai^pen ist unbedeutend länger als der

untere, und ebenso lang wie der Kopf.

Die Seitenlinie durchbohrt circa 33 Scliupi)en am Rumpfe

und 4—5 auf der Schwanzflosse. Die Spornschuppe über den

Bauchflossen ist lang.

Sämmtliche Körperschuppen sitzen fest und werden gegen

den hinteren Rand zu häutig.

Der ganze mittlere Theil der einzelnen Rumpfschupiien

glänzt gelblichweiss, seltener perlgrau; die Schuppenränder

sind schmutzig violett oder dunkelbraun gesäumt. Zuweilen liegt

an der Basis der grossen Schuppen unter der Seitenlinie in der

vorderen Rumpfhälfte je ein grösserer runder, violeter Fleck.

Der schwärzlichgraue Fleck an der Längenmitte der Seiteu-

linie unterhalb der Dorsale ist stark verschwommen und zu\veilen
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nur äusserst schwach angedeutet; eben so ein zweiter kleinerer

Fleck über der Anale. Bei mehreren Exemplaren unserer Samm-
lung- fehlen beide Flecken auf einer Rumpfseite gänzlich.

Johann Natter er sammelte mehrere Exemplare dieser Art

an der Mündung des Rio negro und bei Teife in den Ausständen

des Amazonenstromes ; das grösste derselben ist ein wenig mehr

als 5 Zoll, das kleinste 3 '2 Zoll lang. Prof. Agassiz fand die-

selbe Art bei Tefte und im Lago Alexo.

Leporimis Nattereri scheint mir mit Lep. inargariiaceus

Gthr. zunächst verwandt zu sein, unterscheidet sich aber von

demselben durch die viel bedeutendere Länge des Kopfes und

die grössere Rumpfhöhe.

Puragoiikites n. gen.

Char, : Körpergestalt gestreckt, stark com])rimirt, mit schnei-

digem (nicht gesägtem) Bauchrande. Dorsale kurz, hinter

der Mitte der Körperlänge eingelenkt. Anale sehr lang.

Kieferzähne einreihig, si)itz; die vorderen grösseren Unter-

kieferzähne und sämmtliche Zwischenkieferzähne mit 1 —

2

kurzen Nebenzacken. Mundspalte ziemlich lang, Schuppen

gross. Seitenlinie schwach entwickelt (nur im vorderen

Theile des Rumpfes).

25. Paragoniates alhurnus n. sp.

Char.: Mundspalte sehr lang, hinteres Ende des vollständig

bezahnten Oberkiefers bis hinter die Augenmitte bei ge-

schlossenem Munde in verticaler Richtung sich erstreckend.

Wangen vollständig von den Knochen des Suborbitalringes

überdeckt. Körperhöhe 'P/.^miiX, Kopflänge mehr als 4y3mal

in der Körperlänge, Schnauzenlänge circa SVgnial, Stirn-

breite circa 3mal, Augendiameter circa 3mal, Länge der

Mundspalte zwischen P/^ —ly.mal in der Kopflänge ent-

halten. Pectorale lang, über die Insertionsstelle der Ven-

trale, letztere über den Beginn der Anale zurückreichend.

Fetttlosse sehr klein; Dorsale in verticaler Richtung circa

über dem 7. oder 8. Analstrahle beginnend. Seitenlinie

noch vor dem Beginn der Anale endigend. Kiemenspalte
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laTig ; Verbindnii^shänte der Kienicnstralilen mit dem
Lstliiniis iiiclit verwachsen und unter der Kehle noch ge-

spalten. Rechenzähne der Kienienbogen schlank, locker

gestellt. Ein grosser, nicht scharf ausgeprägter, l)räunlicher

Fleck am Schwänze.

D. 10. (11). A. 50. V. 1/7. P. 1/12. Sq. 41 (bis zur Basis der C).

L. transv. sq. c. löYg (zwischen der Dors. u. der An.).

Beschreibung.

Die obere Profillinie des Körpers erhebt sich bis zum

Beginne der Dorsale, senkt sich ziemlich rasch längs der kurzen

Basis der letzteren und läuft hinter dem Ende der Dorsale in

gerader Eichtung bei geringer Senkung bis zum Beginne der

Caudale. Die obere Kopflinie ist schwach concav.

Die Bauchlinie ist stärker und gleichförmiger gebogen als

die Rückenlinie und erreicht ihren tiefsten Punkt vor dem Beginne

der Anale.

P)ei der grossen Längenausdehnung der Anale ist der soge-

nannte Schwanzstiel sehr kurz; die Höhe desselben erreicht

nicht ganz y^ der grössten Leibeshöhe.

Die Mundspalte steigt ziemlich rasch nach vorne an und ist

von bedeutender Länge bei sehr geringer Breite. Das hintere

Ende des Oberkiefers fällt in verticaler Richtung ein wenig

hinter die Augenmitte.

Sämmtliche Kieferstücke, welche den Mundrand bilden,

sind dicht bezahnt. Die Zähne stehen durchgängig nur in einer

Reihe und die vorderen sind ziemlich schlank. Nur die Zwischen-

und die vorderen Unterkieferzähne sind 3 —özackig, doch sind

die Nebenzacken derselben kurz und sehr zart ; die Mittelzacke

dagegen ist ziemlich lang und stark zugespitzt.

Die Zähne im Oberkiefer, sowie die seitlich gelegenen

LTnterkieferzähne zeigen nur eine einfache Spitze, die ein wenig

nach hinten gebogen ist.

Die Unterkieferzähne nehmen gegen die Mundwinkel rasch

un Grösse ab. Die Oberkieferzähne rücken in der hinteren

Längenhälfte des Knochens dicht aneinander und nelimen bis

zu den 4 —5 letzten kleineren merklich an Länge und an

Stärke zu.
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Von den Knochen des Sul)orbitalring'es ist der untere am

stärksten entwickelt und deckt die Wangen vollständig- bis zur

Eandleiste des Vordeckels.

Die Narinen sind nur durch ein Hautläppcheu von ein-

ander getrennt; die hintere, grössere ist halbmondförmig gebogen

und liegt ganz nahe am vorderen Ende des oberen Augenrandes.

Das Auge ist kreisrund und von keinem Fettlide umgeben.

Indem der vordere Augenrandknochen äusserst schmal (doch

ziemlich lang) ist, scheint das Auge nach vorne an einer Stelle

unmittelbar den Oberkiefer zu berühren.

Die Stirnfontanelle spitzt sich vom Hinterhaupte nach vorne

pfeilförmig zu und reicht nach vorne bis zur Längeumitte der

Stirue.

Die ganze Oberseite des Nackens ist bis zur G. oder 7.

Schuppe vor dem Beginne der Dorsale flach gedrückt und von

den Körperseiten durch einen schwach entwickelten stumpfen

Kiel geschieden. Unmittelbar vor der Dorsale ist der Rücken

comprimirt.

Die Dorsale beginnt in verticaler Richtung erst hinter dem

Beginne der Anale und ist im Verhältniss zur geringen Basis-

länge der Flosse von bedeutender Höhe; die mittleren DorsaU

strahlcn erreichen nämlich eine Kopflänge. Der obere Rand der

Rückenflosse ist convex.

Die Pectorale ist tief eingelenkt und ziemlieh stark ent-

w^ickelt. Die beiden ersten längsten Strahlen derselben über-

treifen den Kopf ein wenig an Länge, die folgenden nehmen

rasch an Länge ab. Der oberste erste Pectoralstrahl ist steif,

ungespalten und erst im grösseren letzten Diittel seiner Länge

biegsam, gegliedert. Die Spitze der zurückgelegten Pectoralen

reicht bis zum Ende des ersten Längendrittels der Ventrale. Letzt-

genannte Flosse ist ein wenig kürzer als die Pectorale, wie diese

zugespitzt, und berührt mit dem hinteren Ende der beiden läng-

sten äusseren Strahlen die Basis des fünften oder sechsten Anal-

strahles.

Die äusserst kleine Fettflosse fällt in verticaler Richtung

ein wenig vor das hintere Ende der Anale.

Der Beginn der Afterflosse liegt genau in der Längenmitte

des Körpers (mit Ausschluss der Caudale); der dritte und vierte
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längste Analstrahl erreicht :in Länge circa ^3 des Kopfes. An

der Basis der Fettflo^se liegen zwei Schiippenreihen.

Die Caudale ist am hinteren Rande tief dreieckig einge-

schnitten. Die Spitzen der Ijeiden Caiidallappen fehlen an dem

mir zur Beschreibung vorliegenden Exemplare , höchst wahr-

scheinlich dürfte die Caudale circa um einen Augendiameter

länger als der Kopf sein.

Die Rumpfsch Lippen nehmen gegen den Schwanz allmälig,

gegen die Basis der langen Anale aber ziemlich rasch an Umfang

ab und sind am hinteren Rande glatt.

Die Seitenlinie durchbohrt nur die ersten 12—13 Rumpf-

schuppen, und zw^ar jede derselben mit einem kurzen einfachen

Canale und läuft mit der Bauchlinie parallel. 12 Schuppenreihen

liegen über der Insertionsstelle der Ventralen bis zur Rücken-

linie in verticaler Richtung und circa löy^ zAvischen dem Beginne

der Dorsale und der Anale.

Die Rumpfschuppen zeigen einig-e wenige, doch scharf aus-

geprägte Radien, welche schon mit freiem Auge sichtbar sind,

und zahlreiche erhabene Längslinien nebst gröberen centrischen

Ringen, welche man erst unter der Loupe wahrnimmt. Ein schwach

ausgeprägter, grosser hellbrauner Fleck liegt am Schwanzstiele

und erstreckt sich auch über die ganze beschu])])tc IJasis der

Caudale.

Eine sehr undeutlich entwickelte silbergraue Binde zieht

vom oberen Ende der Kiemenspalte zum Caudalfleck und geht

nach unten unmerklich in die Färbung des übrigen Körpers über.

Der Rücken ist bei Weingeistexemplaren hell röthlichbraun,

die grössere untere Hälfte der Körperseiten gelblichweiss.

Länge des beschriebenen Exemplares: 3 Zoll l'/^ Linien;

Fundort: Amazonenstrom bei Tetfe (nach Brandt).

26. Pai'iKjonlutes 3Iüllevl n. spec.

Char. : Leibeshöhe o^j,^mi\], Kopflänge nahezu 5n)al in der

Körperlänge, Länge der Mundspalte circa 2^/.m'c\\ in der

Kopflänge enthalten. Anale sehr lang, näher zur Caudale

als zum vorderen Kopfende beginnend, mit 34 Strahlen.

D. 10. A. 34. V. 1/7. P. 1/9. Sq. c. 38 (bis zur Caud.).

L. transv. sq. O'/^ —lOVg.
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Beschreibung.

Die Körpergestalt ist gestreckter als bei der früher beschrie-

benen Art, indem die RUckenlinie minder rasch zur Dorsale an-

steigt; die Munds])alte ist zugleich kürzer und der Beginn der

Anale näher zur Caudale gerückt als bei Paragoniutes alburnus.

Das hintere Ende des Oberkiefers fällt in verticaler Richtung

vor die Augenmitte. In der Bezahnungsweise stimmt P. Müllcri

mit P. albnrnufi vollständig überein.

Der Augendiameter ist circa 2'/2niab die Stirnbreite circa

omal, die Schnauzenlänge nahezu 4mal in der Kopflänge enthalten.

Die Dorsale fällt mit ihrem ersten Strahle um circa eine

halbe Kopflänge näher zur Basis der Caudale als zur Schnauzen-

spitze. Der höchste Dorsalstrahl ist um einen Augendiameter

länger als der Kopf.

Die Pcctorale gleicht der Ventrale an Länge ; beide Flossen

sind zugespitzt und länger als der Kopf; erstere überragt mit

der Strahlenspitze die Insertionsstelle der Ventrale, letztere den

Beginn der Anale bedeutend.

Der vierte und fünfte Analstrahl sind die höchsten der

Flosse und ein wenig länger als der Kopf. Die folgenden Anal-

strahlen nehmen bis zum 12. oder 13. Strahle rascher an Höhe

ab als die letzten 20 Strahlen.

Die Basis des ersten, sehr kurzen Analstrahles fällt in verti-

caler Richtung unter den zweiten oder dritten Dorsalstrahl. Die

Basis der ganzen Anale ist mit einer schmalen Schuppenbinde

belegt.

Die Caudallapi)en sind stark zugespitzt und circa 1 y^u^al

so lang wie der Kopf.

Der erste Ventralstrahl ist fadenförmig verlängert. Die Fett-

flosse ist sehr klein, schmal. Die Seitenlinie durchbohrt nur

14—15 Schuppen und läuft wie bei der früher beschriebenen

Art mit der ]^)auch]inie parallel.

Über der Ventrale liegen acht, zwischen dem Beginne der

Anale und der Dorsale neun Schuppen in einer Verticalrcihe.

Die Oberseite des Rückens ist bis zur vierten oder fünften

Schuppe vor der Dorsale flach gedrückt. Die Knochen auf der

Oberseite des Kopfes liegen wie Ijei Paragonidfes alburnus frei

zu Tage und sind sehr fein gestreift.
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Eine scliiiuile silbergraue Längs binde zwischen dem ol)eren

Ende der Kiemenspalte und der Cnudale.

Das liier beschriebene Exemplar, ein Uniciim, ist 2'
^ Zoll

lang.

Fundort: Amazonenstrom bei Obidos (^durch Herrn

Wessen.
Die Gattung- Paragoniates ist meines Erachtens sehr nahe

m\i Agoniutes Müll, und Tr. verwandt, und stimmt mit ihr in

der Länge der Analbasis, in der Compression des Bauches, sowie

in der Lage der Dorsale übercin; sie unterscheidet sich von

letzterer hauptsächlich dadurch, dass die Zähne im Zwischen-

kiefer nur eine einzige Reihe ])ilden, und dass der Unterkiefer

keine Hundszähne enthält. Von der Gattung Piabiica weicht

Pitragoiiidtes durch die Gestalt der Zähne bedeutend ab.

JVcinnostoiiiiis G t h r.

In diese von Dr. Gü n t ii e r in den Proceedings of the Zoolo-

gical Society of London, Febr. 6, 1872 aul'g'estellte Gattung

glaube ich, eine Reihe noch unbeschriebener, zum grössten

Theile von Juh. Natter er im Stromgebiete des Amazonenflusses

gesammelter Arten reihen zu müssen, die ihrem äusseren Ansehen

nach einige Ähnlichkeit mit den Cyprinoduntcn zeigen. Nur bei

einer einzigen dieser Arten fehlt, na(di den gesammelten P^xem-

plaren zu schliessen, die Fettflosse vollständig; bei einer zweiten

Art besitzen von vier Exemplaren drei eine P'ettflosse, während

sie dem vierten Individuum fehlt; bei den beiden übrigen Arten

scheint sie stets vorzukommen. In allen übrigen Charakteren

stinunen die vier Arten vollständig mit einander ül)erein, so dass

an eine generische Trennung derselben in einem natürlichen

Systeme wohl nicht gedacht werden kann.

Dr. Günther hielt wahrscheinlich den Mangel der Fett-

flosse für ein so auffälliges Unterscheidungsmerkmal der Gattung

Na/tNosfoitius, von der sich nur eine Art in einem Exemplare im

britischen Museum vorfindet, dass er jede weitere Angabe über

die Entfernung der Narinen von einander, sowie über die Aus-

dehnung der Kiemenspalte für unnöthig erachtete. Da aber das

Vorkommen oder der Mangel der Fettflosse bezüglich der in den

nachfolgenden Zeilen zu beschreibenden Arten von keiner beson-
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deren Bedeutung ist, so gewinnt die Frage über die Lage der

Narinen und über die Verbindung oder Trennung der Kienien-

stralden-i\Iembranen an Bedeutung, da nach diesen Eigen-

thümliehkeiten die Stellung der Gattung Naiinostomus zu den

übrigen Characinen fixirt werden muss.

Sollten, wie ich annehmen zu können glaube, die erwähnten,

von Na 1 1 e r e r gesammelten Exemplare der Gattung Nanuostomus

Gthr. angehören, so müsste die von Dr. Günther gegebene

Charakteristik ein wenig al)geändert werden. Ich glaube, sie in

folgender Weise geben zu sollen

:

Körpergestalt sclilank, an den Seiten massig gewölbt,

Schuppen ziendich gross, Seilenlinie nicht entwickelt.

Schnauzentheil des Kopfes stark deprimirt, Stirne und

Hinterhaupt flach, überhäutet, schuppenlos. Dorsale und

Anale mit kurzer Basis; erstere Flosse ein wenig hinter

oder über der Ventrale, circa in der Mitte der Körperlänge

beginnend. Mundspalte klein, endständig; Zähne nur im

Zwischen- und Unterkiefer vorhanden, einreihig, compri-

mirt, gegen den freien Rand an Breite zunehmend und an

demselben gezähnt wie bei Hemiodus. Wangen von sehr

geringer Höhe, von den Knochen des unteren Augenringes

bedeckt. Bauch vor den Ventralen gerundet. Kiemen-

strahlenhäute unten mit der Kehle verbunden, Narinen

durch einen Zwischenraum von massiger Länge getrennt

(wie bei den Änostonuit'mn^. Fettflosse, wenn vorhanden,

sehr klein, schmal.

27. Xatmostonius trlfaselatus n. sp.

Char. : Leibeshöhe 47.—4y3mal, Kopflänge etwas mehr als

3V2—o'Y^mal in der Körperlänge enthalten. Mundspalte

endständig klein, Schnauze kaum kürzer als das tief-

ständige Auge. Knochen des Suborbitalringes theilweise

schon auf die Unterseite des Kopfes fallend. Drei schwarz-

braune Binden au den Seiten des Körpers, die mittlere,

breiteste Binde am Schnauzenrande beginnend und unter

der Höhenmitte des Rumpfes hinziehend; obere und untere

Seitenbinde sehr schmal, streifenförmig.

D. 9 —10. A. 11 —12. V. 8. Squ. lat. 23. L. transv.squ. 5.
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Beschreibung,

Die Kopfform ist im Allg-emeineu konisch zu nennen, doch

an der Oberseite flach, nach vorne zugespitzt (im Profile).

Die Rückenlinie erhebt sich alhnälig unter sehr schwacher

Krünnnuug bis zur Dorsale und senkt sich hinter dem Beginne

derselben in älnilicher Weise bis zur Caudale. Die Bauchlinie

krümmt sich von der Brnstgegend bis zum hinteren Ende der

Analbasis unter einem flachen Bogen.

Die grösste Leibesliöhe ist geringer als V^ der Köiperlänge

und 2mal so gross als die geringste Rumpfhöhe am Schwauzstiele.

Das runde Auge liegt vor der Mitte der Kopflänge und

nimmt die ganze geringe Höhe der Kopfseite ein ; sein Diameter

ist circa omal in der Kopflänge enthalten. Ein Fettlid fehlt

vollständig.

Die Schnauze steht an Länge dem Auge kaum nach und

ist am vorderen Rande massig gebogen.

Der kurze zarte Oberkiefer zeigt bei geschlossenem Munde

eine stark geneigte Lage und ist vollkommen zahnlos.

Die Knochen des Suborbital ringes decken die niedrigen,

schwach gewölbten Wangen vollständig; der den ganzen unte-

ren Augenrand begrenzende, unterste Knochen fällt schon zum

Theile auf die Unterseite des Kopfes.

Die Narinen sind oval, die hintere liegt in geringer Ent-

fernung vor dem vorderen Augenrande und ist durch einen

kleinen Zwischenraum von der vorderen Narine getrennt, welche

beiläufig in der Mitte der Schnauzenlänge liegt.

Der im Verhältniss zur Höhe des Rumpfes ziendich breite

VorderrUcken ist querüber nur schwach gebogen.

Die Dorsale beginnt ein wenig oder um eine Augenlänge

hinter der Mitte der Körperlänge und ist am oberen Rande

gerundet. Die grösste Höhe der Rückenflosse erreicht circa ^/g

einer Kopflänge oder gleicht der Rumpfhöhe.

Die Ventrale ist in geringer Entfernung vor der Dorsale ein-

gelenkt, länger als die Pectorale und circa P/^nial in der Kopf-

länge enthalten.

Die Spitze der kurzen Brustflossen ist durch einen circa

drei Schup])en langen Zwischenraum von der Insertionsstelle

der Ventralen getrennt.
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Die Stralileii <ler Anale sind von geringer Länge und an

der Basis beschuppt; der untere Flossenraud ist bei den Männ-

chen stark gerundet, bei den Weibchen aber abgestutzt oder

schwach concav.

Die äusserst kleine Fettflosse liegt in verticaler Richtung

noch hinter dem Ende der Anale.

Die beiden Candallappen sind gleich lang, massig zuge-

spitzt und nahezu um einen Aiigendiameter kürzer als der Kopf.

Die mittlere Rumptbinde ist dunkelbraun, an den Rändern

scharf abgeschnitten und läuft längs der vierten horizontalen

Schuppenreihe des Rumpfes (von der Basis der Dorsale herab

gezählt) hin. Nach vorne zieht sie sich um den Rand beider

Kiefer herum und fällt am Schwanzstiele mit ihrem unteren

Rande mit dem unteren Seitenrand des Rumpfes zusammen.

Die unterste, schmale Rumpfbinde ist bedeutend kürzer als

die mittlere ; sie beginnt erst zunächst der Basis des untersten

Pectoralstrahles und endigt an der Basis des ersten Anal-

strahles.

Die oberste Rumpfbinde ist wie die unterste schmal und

erstreckt sich vom hinteren Ende des oberen Augenraudes bis

zur Basis des oberen Caudallappens.

Zwischen diesen drei Seitenbinden ist der Rumpf weisslich-

gelb gefärbt, der Rücken zeigt bis zur obersten Rumpfbinde

herab eine helle, röthlichbraune Färbung. Die Bauchseite ist

gelblich (bei "Weingeistexemplaren).

Die Rumpfschuppeu sind ziemlich gross und nehmen gegen

die Caudale allmälig an Umfang ab. Eine Reihe von Schuppen

zieht sich längs der Basis der Anale hin. Auch die Caudale ist

an der Basis beschuppt.

Zehn Schuppen liegen zwischen dem Hinterhaui)te und dem

Beginne der Dorsale am Rücken. Die Mehrzahl der im Wiener

Museum befindlichen Exemplare dieser Art wurde von Natter er

in den Ausständen und stillen Nebenarmen des Amazonenstromes

zunächst der Mündung des Rio negro, sowie in diesem selbst

gesammelt. Zwei Exemplare, von Herrn Brandt gekauft, sollen

im Amazonenstrome bei Tabatinga gefangen worden sein, und

ein Exemplar wurde von Wessel ohne Angabe des Fundortes

eingesendet.
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28. JS^amiostomus eques ii, sp.

Char. : Körpergestalt wie bei der früher beschriebenen Art.

Körperhöhe nahezu 472mal, Kopflänge circa 3*/.mal in

der Körperlänge enthalten. Eine braune Läugsbinde von

der Schnauze bis zum Caudalrande laufend nnd am
Rumpfe von zwei schief gestellten dunkeln Querbinden

gekreuzt. Über der dunkelbraunen Längsbinde eine silber-

graue Binde. Ein dunkelbrauner Fleck auf jeder Rumpf-

schuppe mit Ausnahme jener, über welche die helle Längs-

binde hinzieht. Fettflosse zuweilen nicht entwickelt.

D. 9. A. 9. V. 8. Squ. lat. 22—23. Squ. transv. 5.

Beschreibung.

Die grösste Rumpfhöhe am Beginne der Dorsale ist circa

4y2mal, die Kopflänge kaum Sy^mal in der Körperlänge, der

Augendiameter 3mal in der Kopflänge enthalten. Die Schnauzen-

länge gleiciit der Stirubreite wie der Angenlänge.

Die Dorsale beginnt um circa einen Augendiameter näher

zur Basis der mittleren Caudalstrahlen als zum vorderen Kopf-

ende und liegt in verticaler Richtung ein wenig vor den Ventralen.

Die Ventrale ist bald ein wenigvor, bald unbedeutend hinter

der Mitte der Körperlänge eingelenkt und länger als die Pecto-

rale. Die Fettflosse ist wenn vorhanden, sehr klein, und fehlt

bei einem Exemplare unserer Sammlung, welches ich auf Tafel

IX abbilden Hess. Zehn Schuppen liegen zwischen dem Hinter-

haupte und der Basis des ersten Dorsalstrahles wie bei Nannosto-

)nus trifdsciatus.

Eine [»räunliclie Binde beginnt amvorderen Ende der Schnauze

und erstreckt sich bis zum hinteren Rande des unteren Caudal-

lappens. Auf diese Binde folgt nach oben eine eben so breite, hell

silbergraue Binde. Zwei breite schwärzlichgraue, etwas wässe-

rige Binden laufen von der Rückenlinie herab; die vordere der-

selben beginnt vor der Dorsale, zieht schief nach vorne und unten

bis zur Bauchlinie und vereinigt sich daselbst zuweilen mit jener

der entgegengesetzten Seite.

Die zweite Querbinde ist zuweilen nur schwach angedeutet

und mag zuweilen gänzlich fehlen; sie beginnt vor der Fettflosse
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und dehnt sich nach unten über die Strahlen der Anale bis zum

unteren Rande der Flosse aus.

Die Schuj3pen der Bauchseite von der Anale bis zum Kopfe,

so wie jene, über welche die helle Rumpfbinde zieht, sind unge-

fleckt, alle übrigen tragen im Centrum einen tiefbraunen Fleck.

Das Wiener Museum erhielt diese schöne Art in mehreren

Exemplaren aus dem Amazenenstrome auf peruanischem Gebiete

oberhalb Tabatinya durch Herrn Salmin. Bei mehreren schon

seit geraumer Zeit von Brandt eingesendeten Exemplaren fehlt

die Angabe des Fundortes.

29. Xcmnostonius iinifasciatus n. sp.

Char. : Körpergestalt gestreckter als bei Namt. eques und iV.

trifdsciatus. Leibeshöhe 5 bis nahezu ö'V^mal, Kopflänge

circa .^Ygmal in der Körperlänge enthalten. Seiten des

Rumpfes schmutzig chocoladebraun , eine schwärzliche

Längsbinde in der unteren Körperhälfte zwischen dem

Vorderrande der Kiefer und dem hinteren Rande der oberen

Strahlen des unteren Caudallappens.

D. 1». A. 11. V. 8. Squ. lat. 25. Squ. transv. h^^.

Beschreibung,

Die Körpergestalt dieser Art ist bedeutend schlanker als bei

den früher von mir beschriebenen NH)inof(to))nis-X\tQn, indem die

Rückenlinie sich noch schwächer bis zur Dorsale erhebt und auch

der Bogen der Bauchlinie flacher ist. Überdies unterscheidet sie

sich auch von N. eques und JS. trifasciatus wesentlich in der Zeich-

nung des Rumpfes.

Die Mundspalte ist wie bei diesen klein, von geringer Länge,

halb oval. Die Kieferzähnchen stehen dicht gedrängt neben

einander in einer Reihe ; sie nehmen gegen den freien Rand ein

wenig an Breite zu und sind dasell)st fünffach eingekerbt. So-

wohl im Zwischen- als im Unterkiefer liegen 12 comprimirte

Zähne, welche gegen den Mundwinkel ein wenig an Grösse ab-

nehmen.

Die Narinen sind länglich; die hintere Narine ist grösser

als die vordere; keine derselben zeigt eine erhöhte Umrandung.
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Die Knochen des Snborbitalringe.s Uber(iecken wie bei iV.

trifascintm nnd N. eques die schmalen Wangen vollständig-.

Der Allgendiameter ist ein wenig mehr als 3mal in der Kopf-

länge enthalten und ebenso lang oder nur imbedeutend kürzer

als die Schnauze, die im Protile gesehen minder stark zugespitzt

erscheint, als bei A'. t7'if(isciatus und iV. eques. Die Stirnbreite

gleicht nahezu der Augenlänge.

Der Beginn der Dorsale iällt ein wenig hinter die Einlen-

kungsstelle der Ventralen und liegt fast um eine Augenlänge

näher zur Bnsis der mittleren Caudalstrahlen als zur Schnauzen-

spitze. Die Höhe der Kückentlosse übertrifft die des Rumpfes

und steht der Kopflänge um circa l'/g Augendiameter nach. Der

obere hintere Winkel der Dorsale ist stark gerundet.

Die Caudale gleicht dem Kopfe an Länge und ist am hinte-

ren Rande tief eingebuchtet. Die beiden Caudallnppen sind na-

hezu gleich lang.

Die Anale ist bei den Männcdien im Verhältniss zur gerin-

gen Grösse des Fisches überhaupt bedeutend stärker entwickelt

als bei den Weibchen, bei ersteren am unteren Rande gerundet,

bei letzteren schief abgestutzt oder theilweise wenigstens con-

cav. Die drei ersten Annlstrahlen sind ferner bei den Männchen

v!el breiter als bei den Weibchen und schärfer gegliedert als die

übrigen zarten Strahlen.

Die Schuppen /eigen unter der Loupe am freien Felde dui'cli-

.schnittlich zwei, am bedeckten drei zarte Radien, die von der

Schuppenmitte auslaufen, und zahlreiche zarte concentrische Rin-

ge. Zwischen den drei Radien des bedeckten Feldes ist der vor-

dere Schuppenrand im Ganzen zweimal stark wellenförmig vor-

springend. Eine etwas gebogene nach hinten convexe Linie trennt

das vordere Schuppenfeld von dem hinteren oder freien ebenso

grossen Felde, dessen hinterer Rand stark gerundet ist. Der vor-

dere Schuppenrand ist quer abgeschnitten zu nennen, da das

obere und untere Endstück desselben in eine Verticalc fällt.

Die schwärzliche Seitenbinde des Körpers zieht vorne um

die Kieferränder herum, und endigt nach hinten am freien Rande

der vier bis fünf oberen Strahlen des unteren Caudnllappens. Am
Schwanzstiele ninnnt sie die ganze untere Höhenhälfte des Rum-

pfes ein.
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Die Anale und die äusseren Strahlen der Ventrale sind

schwärzlich punktirt. Der untere Caudallappen nimmt geg-en den

hinteren Rand eine schwärzlichbraune Färbung an.

25 Schuppen liegen zwischen dem oberen Ende der Kiemen-

spalte und der Basis der Caudale und circa drei bis vier auf letz-

terer in einer horizontalen Reihe.

Die grössten Exemplare unserer Sammlung sind 1 Zoll

11 Linien lang.

Joh. Natter er entdeckte diese Art zunächst der Mündung

des Rio negro in kleinen Ausständen und Nebenarmen im Jahre

1835.

Bedeutend später wurden dem Wiener Museum einige

Exemplare ans dem Amazonenstrome bei Teife eingesendet.

oO. Xttiuiostonius unonialtis n. sp.

Ohar. : Körpergestalt minder gestreckt als bei N. unifasciatus

;

Fettflosse, wie es scheint, stets fehlend. Eine schwarze

Längsbinde am Kopfe und Rumpfe, über und unter der-

selben eine schmale, hell silbergraue Binde am Rumpfe.

'22 —23 Schu})pen zwischen dem Kopfende und der Basis

der Caudale, 0^/2 zwischen der Dorsale und der Ventrale

in einer Querreihe. Schnauze ein wenig kürzer als das Auge.

D. 9. A. 11. V. 8. Squ. lat. 22 —23. Squ. transv. 5Vj,.

Beschreibung,

Die grösste Rumpthöhe zwischen der Dorsale und der Ven-

trale ist 4'/3 —4' giiial, die Kopfiänge etwas mehr als 3y2mal in

der Körperlänge, der Augendurchiuesser circa 3mal, die Schnau-

zenlänge circa 3^/^ —S^.mal in der Kopflänge enthalten. Die

Stirnbreite gleicht der Augenlänge.

Die Rückenlinie eriiebt sich ein wenig rascher bis zur Dor-

sale als bei iV. iinifasciatus, etwa wie bei N. eques.

Die Basis des ersten Dorsalstrahles fällt um circa eine Augen-

länge näher, zum Beginne der Schwanzflosse als zum vorderen

Kopfende.

Die Ventrale ist ein wenig vor der Dorsale eingelenkt und

gleicht an Länge der Entfernung des hinteren seitlichen Kopf-

endes vom Augencentruni.

Sitzb. d. mathem.-natur-\v. Ol. LXXIV. Bd. I. Abth.
"
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Die Pectorale steht der Ventrale an Läng-e nach, ist wie

diese zugespitzt und endig-t ziemlieh weit vor der Einlenkungs-

slelle der letzteren.

Die Fettflosse fehlt bei säninitliehen von mir untersuchten

Exemplaren.

Die Anale ist auch bei den Männchen dieser Art etwas stär-

ker entwickelt als bei den Weiltchen; bei ersteren am unteren

Kande ziendich bedeutend gerundet, bei letzteren schief abge-

stutzt. Die vier ersten Analstrahlen endlich sind bei den Männ-

chen breiter als bei den Weibchen.

Die schwarze Seitenbinde zieht wie bei den Irüher beschrie-

benen drei Arten desselben Geschlechtes umden g-anzen Kieferrand

herum, nimmt zwischen und über dem Beg'inne der Ventrale und

der Amxle ein wenig an Breite zu und verschmälert sich rasch

pfeilförmig an der Basis der mittleren Caudalstrahlen, deren hin-

teren Rand sie nicht ganz erreicht. Auf diese schwarze Binde

folgt unmittelbar nach oben und unten eine sdbergraue Binde

von geringer Höhe.

Die obere Körj)erliälife ist bräunlich, die Bauchseite gelb.

Die mir zur Untersuchung vorliegenden ziemlich zahlreichen

Exemplare erreichen nur eine Länge von 1 Zoll 3 Linien;

die meisten derselben sind ganz oder theilweise entschuppt und

wurde mit jener der früher beschriebenen Art von Natter er an

der Mündung des Bio negro gesammelt. Einige von Wessel er-

worbene Exemplare stammen aus dem Anuizonenstrome bei

Obidos.

Nauiiostomiift anonntltis ist sehr nahe mit der von Günther

beschriebenen Art Nanit. Beckf'ordi verwandt und stimmt mit der-

selben in der Schuppcnzald und in der Körpergestalt überein.

Li der Köiperzeichnung jedoch zeigen sich einige nicht unbedeu-

tende Unterschiede, abgesehen von einigen vielleicht nicht we-

sentlichen Verschiedenheiten in der Zahl der Dorsal- und Aual-

strahlen.

Meines Eracbtens wäre die Gattung Nannostomus nach Gün-

ther's Anordnung der Cluirficinen in die Gruppe der AitoHtoma-

tina zu reihen oder wenigstens in deren Nähe, da Naioiostomus

sowohl in der Körpergestalt als in der Form der Mundspalte von

den Gattungen der Anostomatbi(( abweicht.
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31. Crenuclius spfliwiis Gthr.

Bei den zahlreichen im AViener Museum befindliclien Exem-

plaren einer CrenncJms- Art, die in der Färbung', in der Zahl der

Schuppen und Flossenstrahlen sich nicht von Crenuclius spilurus

Gtlir. untersclieidet, zeigt sich ausnamslos im vordersten Theile

des Rumpfes eine kurze Seitenlinie, die circa 7 Schuppen durch-

bohrt und mit der Seitenlinie parallel läuft.

Nach Dr. Günther's Beschreibung ist die Kopflänge 3^3-

mal, bei den von mir untersuchten Exemplaren von P/g —P/4
Zoll Länge nur 3mal in der Körperlänge enthalten. Die Augen-

länge verhält sich zur Kopflänge wie 1 : 3^3. Die Rückenlinie

ist ein wenig stärker als die Banchlinie gebogen.

Die Schuppenränder sind bräunlich gesäumt. Der Schwanz-

fleck liegt in der unteren Hälfte des Schwanzstieles und reicht

nahezu bis zum unteren Körperrande herab.

Die T'audale ist bei allen von mir untersuchten Exemplaren

nur in dem grösseren mittleren Tlieile ihrer Höhe dunkel bräun-

lichviolett und mit weissen, fast viereckigen Flecken wie die

Dorsale und Anale geziert.

Fundorte: Amazonenstrom bei Tabatinga , Hyavary, Es-

sequibo.

Bisher war diese Art nur aus dem Essequibo bekannt. Da
bei manchen Exemplaren unserer Sammlung die rudimentär ent-

wickelte Seitenlinie nur schwach angedeutet ist, so mag sie

vielleicht bei dem Exemplare des britischen Museums übersehen

worden sein; jedenfalls ist aber der Mangel der Seitenlinie für

die Gattung Crcnuchns, die im äusseren Habitus und in der Zeich-

nung der Flossen eine unverkennbare Ähnlichkeit mit den

Chromiden (z. B. jungen Geophagns) zeigt, nicht charakteristisch.

32. XipJiostonia niaciilatiini C. V.

Syn.: XiphotitoiiKi tncdo Cope, Proceed of the Acad. of Xat. Scieuc. of

Pliilad. 1S72, ]>ag. 267.

Die Zahl der Schuppen längs der Seitenlinie ist selbst bei

nahezu gleich grossen Exemplaren ein wenig variabel und be-

trägt bei zwei Exemplaren unserer Sammlung von IIV2 und 10 Vg

Zoll Länge 84—89 bis zur Basis der CauHale; auf letzterer Flosse

liegen noch fünf von der Seitenlinie durchbohrte Schuppen.

9*
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Zwischen der Dorsale und der Anale zähle ich 15 —16 ho-

lizontale Schuppenreihen.

Die ganze Oberseite des Kopfes ist ähnlich wie bei Stö-

ren vom Centruni der einzelnen Koptl^nochen ans grob radien-

förmig gestreift und gefurcht.

Die Länge des Intermaxillare gleicht der Hälfte der Kopf-

länge mit Ausschluss des sogenannten Rüssels. Die Stirnbreite

erreicht zw^ei Augendianieter. Die grösste Körperhöhe über den

Ventralen gleicht der Entfernung des vorderen Augeni'andes vom

hinteren Rande des Kieniendeckels. Die Kopflänge mitEinschluss

des Rüssels ist etwas mehr als omal (circa ov'.mal) in der Kör-

perlänge enthalten.

Die Rumpfseiteu, der Kiemendeckel, die Dorsale, Caudale

und Anale sind braun gefleckt.

Xiphosfoma maculatnm ist weit über das Stromgebiet des

Amazonenflusses verbreitet, denn Cope beschrieb diese Art (un-

ter dem Namen X taedo) aus dem Ambyiacu im Peruanischen,

w^ährend sie Prof. Agassiz auch im Xingu bei Porto do Moz

vorfand.

33. Xlphostonia loiif/ipfmie n. sp.

Char. : Oberkiefer in einen knorpeligen, rüsselähnlichen Fort-

satz verlängert; Deckelstück nahezu glatt, Kopflänge ohne

Nasenanhang kaum omal, mit diesem 2'y4mal in der Körper-

länge enthalten. Dorsale zwischen der Insertionsstelle der

Ventrale und dem Beginne der Anale gelegen. Die beiden

letzten Analstrahlen bis zur Caudale reichend. Vorderer

Augenrand genau in die Mitte der Ko])flänge mit Aus-

schluss des Rüssels fallend. Intermaxillare halb so lang

wie der Kopf (ohne Rüssel), Rum[)f dunkelbraun gefleckt.

Unterer Rand der Caudale milchwciss. Kein Ocellfleck an

der Basis der Caudale.

D. 10. A. 10 V. 8. L. lat. 90 (bis zur Basis der Caudale).

11

L. transv. 1
.

7

Beschreibung.

Diese Art besitzt wie Xiphostonm Cuvieri, X. occelUitunt und

X. iiiacu/fitiim einen über den Unterkiefer vorragenden Nasen-
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knor})el, dessen Länge einen halben Aiigendiameter erreicht, und

stimmt in der Lage der Dorsale mit den beiden erstgenannten

Arten nahezu überein.

Die Entfernung des vorderen Augenrandes von der äusser-

sten Nasenspitze übertrifft die Hälfte der Kopflänge.

Die Stirnbreite zwischen den Augen beträgt y., und die

Länge des Zwischenkiefers die Hälfte der Kopflänge mit Aus-

schluss des Nasenknorpels.

Die grösste Rumpfliöhe kommt nur der Entfernung des hin-

teren seitlichen Kopfrandes von der Augenmitte nahezu gleich.

Der grosse, dritte Suborbitalknochen deckt die Wangen-

gegend des Kopfes bis auf einen äusserst schmalen nackten Streif

über dem horizontalen vorderen Aste des Vordeckels.

Die Deckelstücke so wie die Knochen des Augenringes sind

nahezu vollkommen glatt; nur einige wenige radienförmige, äus-

serst zarte Streifen, die Schuppenradien ähnlich sind, bemerkt

man am Deekel und am obersten hinteren Knochen des Augen-

ringes. Die Knochen am flachen Hinterhaupte dagegen sind der

Länge nach grob gestreift, eben S(» das Intermaxillare und die

die obere Augendecke bildenden Knochentheile der Stirne.

Der mittlere grössere Theil der Stirne zeigt jederseits eine

stark entwickelte Längsleiste nebst einigen minder scharf ausge-

prägten Mittelstreifen.

Die Zwischen- und Unterkieferzähne sind gleich lang, dicht

an einander gedrängt und mit der Spitze nach hinten umgebogen.

Auch der L'nterkiefer endigt nach vorne in einen wenngleich

kurzen konischen Knorpelzaiifen.

Die Pectorale gleicht an Länge der Entfernung des hinteren

Kiemendeckclrandes vom hinteren Augenrande, und ist nur unbe-

deutend kürzer als die Ventrale, deren Lisertionsstelle ein wenig

näher zur Basis der mittleren Caudalstrahlen als zum hinteren

Augenrande lallt. Sowohl der erste ungespaltene Strahl der Pec-

torale als der der Ventrale reicht mit der Spitze nicht weiter

zurück als der folgende gespaltene Strahl und ist auch nur un-

bedeutend breiter als letzterer.

Die Dorsale liegt genau über der Mitte des Raumes zwischen

der Insertionsstelle der Ventrale und dem Beginne der Anale.
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Der Beginn der Rückenflosse fällt um eine Augenläniie näher

zur Schwanzflosse als zum hinteren seitlichen Kopfende.

Die Basis des ersten Analstrahles ist ebenso weit von der

Insertionsstelle der Ventrale als von der Basis der mittleren Cau-

dalslrahlen entfernt.

Die Dorsale ist ungefleckt und gleicht an Höhe der Entfer-

nung- des Augencentrums von dem hinteren Rande des Kicmen-

deckels.

Die Strahlen der Anale nehmen gegen den letzten rasch an

Länge zu; der letzte Analstrahl reicht horizontal zurückgelegt

mit seiner Spitze noch ein wenig über die Basis der mittleren

Caudalstiahlen hinaus und übertrifft an Länge noch ein wenig

die Entfernung des Augencentrums vom hinteren Kopfende.

Die Anale zeigt eine schwärzliche Färbung ihrer ganzen

Ausdehnung nach, während die Ventrale nur im mittleren Theile

einen stark verschwommenen, ziemlich grossen schwärzlichen

Fleck trägt.

Der untere r'audallai)pen ist bedeutend kräftiger als der

obere und wahrsclieinlich bedeutend länger als letzterer; leider

fehlen an dem mir zur Beschreibung vorliegenden Unicum die

Endstücke beider Caudallappen. Der untere Rand der Caudale

ist breit weisslich gesäumt, die mittleren Strahlen sind bläulich-

schwarz, die übrigen zunächst der Basis schmutzig hellgelb, wei-

ter zurück schmutzig wässerigl)raun und ungefleckt. Der Rumpf

ist seitlich mit runden, tiefbraunen Flecken geziert, die am dich-

testen zunächst der Seitenlinie liegen. Die Grundfarbe der obe-

ren kleineren Rumpf hälfte ist röthlichviolett mit Silberschimmer,

die untere grössere silberweiss. Vom hinteren Augenrande zieht

eine ziemlich breite braune Binde zum hinteren Rande des Kie-

mendeckels.

Das im Wiener Museum befindliche Exemplar stannnt von

der Mündung des Rio negro (durch Job. Natterer) und ist bis

zum Begiinie der Caudale vier Zoll.

34. 3Iyletes Sehonihurgkli "SlüW. u. Trosch.

S y u. : Tctragunoptcnis Silioinhiirykü. F i s li. o f Ct ii i ;i n a , Vol. I, pag. 2l;3,

pl. '12; fe 111.

Milletes Schoinhi(rgkii i.yinW- u. 'J'rosch., Horae iolithyol., I. u.U.

pag. 37; Cuv. Val., Hist. nat. clesPoiss. t.XXII, pag. 212; fem-



Ichthyologische Beiträge (V). 1 35

Jli/letes divaricatus Val., C. V. XXII, pag. 215; Kner, Ichth. Beitv.

zur Farn, der Characinen, IL Abth., Denkschr. d. Wien. Akad.

Bd. XVIII, pag. 23; mas.

Mi/letes palometa C. V. XXII, p.ig. 214.

D. 23—25. A. 36. P. 16-17.

Von dieser interessanten Art konnte ich 12 Exemplare von

bedeutender Grösse und vortrefflicher Erhaltung untersuchen und

fand, dass alle jene Exemplare mit fadenförmig- verlängerten

Dorsalstrahlen und mit zweihippiger Anale Männchen, alle jene

aber mit einlappiger Anale Weibchen seien. Ferner theilen sich

nur bei Männchen die Analstrahlen (mit Ausnahme der vorder-

sten) zur Laichzeit am unteren Rande in zwei nach rechts und

links gerichtete steife Spitzen oder Stacheln, vor und nach dieser

Zeit fehlen sie vollständig.

Grcnau so verhält es sich auch bei Mijletes torrjuatus Kner
'^

aus welchem Grunde Kner das einzige im Wiener Museum be-

findliche Exemplar mit einlappiger Anale für ein ^lännchen hielt,

ist mir ganz unerklärlich, da dasselbe doch deutlich entwickelte

Ovarien mit ziemlich grossen Eiern enthält, während die beiden

übrigen Exemplare mit zweilappiger Anale ausgeweidet und ge-

wiss als Männchen zu deuten sind, da auch aus Natterer's No-

tizen hervorgeht, dass er zwei Männchen und ein Weibchen nach

Wien gesendet habe, wie auch Kner in der Beschreibung des

.]/. torquatus erwähnt. Das von Kner abgebildete Exemplar

letztgenannter Art ist ein Männchen.

Dieselben Formverschiedenheiten in der Anale zeigt auch

My/etes discoideus He c k. Kner; K n e r hat sie bei Beschreibung

dieser Art nicht angeführt und irrigerweise die Vermuthung aus-

gesprochen, dass das Wiener Museum nur Weibchen besitze.

35. Callichthys adspersus n. sp.

D. 1/7/1. A. 1/6. P. 1/7 —8. V. 1/5-6.

Die obere Ko]>fiinie erhebt sicii rasch ohne Krümmung bis

zur Dorsale. Der Kopf ist deprimirt (insbesondere in seiner vor-

deren Längenhälfte) und in der Stirngegend querüber massig ge-

bogen. Die grösste Leibeshölie unter der Dorsale ist nahezu ?>^/^-

mal die Kopflänge bis zum oberen Ende der Kiemenspalte circa

Sy^mal in der Körperlänge, die Kopfbreite zwischen den Kie-
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mendeckeln iialiezn IVginal, die Sclmauzeuläiige 2mal, die Stirn-

breite unbedeutend mehr als 1 '/oUial , der Augendiameter circa

4y2nial in der Kopflänge enthalten.

Die Schnauze verschmälert sich rasch nach vorne und ist

daselbst abgestumpft.

Die Oberseite der Schnauze ist von der Narinengegend an-

gefangen nackthäutig. Vor dem Auge lässt sich nur mehr eine

Ober- und Unterseite des Kopfes unterscheiden. Der Suborbital-

knochen ist äusserst schmal und begrenzt das Auge vollständig

nach unten.

Die Schnauze überragt schwach nasenförmig die ziemlich

kleine bogenförmig gekrümmte Miindspalte. Die hintere Narine

liegt näher zum vorderen Augenrande als zur Schnauzenspitze

und ihr Abstand vom Auge ist ein wenig grösser als eine Augeu-

länge.

Die überhängende Unterlijjpe ist zunächst der Symphyse

eingebuchtet und am hinteren IJande mehrfach tentakelförmig

gelappt. Die beiden Bartfäden am Mundwinkel sind an der Ba-

sis vereinigt und lang; der obere ist übrigens stets kürzer als

der untere, welcher zuweilen noch über die Spitze der Pectora-

len hinausreicht.

Das Occipitalc superius (Interpciiictale) ist fast regelmäs-

sig neunseitig, ebenso breit, oder ein wenig breiter als lang, die

hinterste Seite desselben ist convex oder quer abgestutzt, die

übrigen Seitentheile sind concav. Ein paariges, breites, dreiecki-

ges Schild trennt das Interparietale (Cuv.) von dem ersten

Paare der Rückenschilder. Die Stirnfontanelle ist bald bedeutend

länger, bald ein wenig kürzer als das Auge, gestreckt oval und

reicht nach hinten nicht selten bis an die vordere Spitze des In-

ierparietale oder Occipitale superius; nach vorne erstreckt sie

sich nicht bis zum überhäuteten Theil der Schnauze. Die Hume-

ralschilder sind ausserordentlich stark entwickelt und umfassen

die Brustgegeud vollständig, da sie längs ihrem ganzen unteren

Rande an einander stossen, oder nur gegen das hintere Ende

desselben ein wenig aus einander weichen.

Hinter den Brustflossen zeigen die Humeralschilder eine

weite Aushöhlung oder Vertiefung, in welche sich die zusammen-

gefaltete Pectorale legt.
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Der Pectoralstacliel ist am inneren Rande gleiclimässig' ge-

zähnt nnd übertrifft den Stachel der ersten Dorsale ein wenig an

Länge.

Die Länge des Peetoralstachels ist circa IV3 —ly^nial, die

des Dorsalstachels iVg —iVgnial in der Kopflänge bis zur Kie-

menspalte enthalten. Der erste gegliederte Dorsalstrahl ist be-

deutend länger als der vorangehende Stachel. Der obere Rand

der Dorsale ist schief gestellt und convex.

Die Caudale ist am hinteren Rande halbmondförmig einge-

buchtet, und mindestens eben so lang wie der Kopf (bis zur Kie-

menspalte).

Die Ventrale steht der Pectorale stets an Länge nach und

die Spitze der letzteren reicht über die Insertionsstelle der erste-

ren zurück. Der gebogene Stachel der Fettflosse liegt beiläufig

über der Basis des dritten Analstrahles.

24 —25 Lateralschilder in der oberen und 23 —24 in der

unteren Reihe; der hintere Rand derselben ist, unter der Loupe

gesehen, fein gezähnt. 3 —5 kleine Schildchen liegen vor dem

Stachel der Fettflosse auf der Medianlinie des Rückens, das letzte

derselben erhebt sich über die Basis des Stachels und ist gekielt.

Die Seiten des Rumpfes sind gewölbt nur der Schwanztbeil

des Körpers ist comprimirt.

Die Flossen sind ungefleckt; an der Vereinigungsstelle der

Lateralschilder liegen kleine dunkelbraune Flecken zwischen

einer Doppelreihe verschwommener gelblicher Flecken, Avelche

zuweilen aber fehlen.

Nicht selten kommen am hinteren Rande der Lateralschilder

schmale braune Flecken, insbesondere in der oberen Rum{>fhälfte,

unregelmässig zerstreut vor. Die Grundfarbe des Körpers ist

gelbliclibraun , heller unter als über der Seitenlinie. Auf der

Oberseite des Kopfes liegen häufig runde, kleine, dunkelbraune

Flecken in grosser Zahl.

Die grössten Exem])lare unserer Sammlung sind circa 47^

Zoll lang. Callichthys adspersus kommt sehr häufig im Stromge-

biete des Amazonenflusses von Santarem bis Tabatinga vor.

Das Wiener Museum erhielt bereits im Jahre 1856 mehrere Exem-

plare aus Tabatinga (durch Wessel); während der Thaye r Ex-

pedition wurde diese Art im Xingu bei Porto do Moz, im Amazo-
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nenstrome bei Ciidajas (von Tliayer u. Bourg-et) und bei Ta-

batinga (von Bourget) gesammelt.

36. Corydoras Agassi^il n. sp.

Kopf comprimirt, vorne zugespitzt; Schnauze, Brust und

der grösste Tlieil der Wangen nackthäntig; Mundspalte halb un-

terständig. Obere Kopflinie ziemlieh rasch sich bis zur Dorsale

erhebend, nur längs des Occipitalfortsatzes convex. Kopflänge

bis zur Kienienspalte 3mal, bis zur Spitze des langen Occipital-

fortsatzes circa 2V3mal, Riimpfhöhe 2V2

—

'l^/-vai\\ in der Körper-

länge enthalten.

Die Stirne ist querüber schwach gebogen, ziemlich breit; vor

der Stirne verschmälert sich die Oberseite des Kopfes rasch bis

zur Schnauzenspitze. Die Stirnbreite gleicht zwei Angeniängen.

Die Schnauze springt nasenförmig über den Mundrand vor

und fällt mit ihrem ziemlich hohen Vorderrande schief nach hin-

ten ab. Die Länge der Schnauze ist P/^mal in der Kopflänge bis

zur Kienienspalte enthalten.

Die Mundspalte ist quer gestellt, oval; die Kieferränder sind

schneidig; der Unterkiefer erhebt sich gegen die Symphyse zu.

DieBreite der Mundspalte steht der Augenlänge nach, welche

letztere 4nial in der Kopflänge (bis zur Kiemenspalte) enthal-

ten ist.

Die beiden Bartfäden am ^lundwinkel sind zuweilen nahezu

gleich lang, in der Regel ist aber der obere weissiiche nicht unbe-

deutend länger als der untere, erreicht jedoch die Basis der Pec-

torale nicht. Die stark entwickelte Unterlippe ist in der Mitte

eingebuchtet und trägt an jcdcMu Seitenlajipen einen ziemlich

langen Bartfaden.

Das Infraorbitale ist ein sehr schmaler Knochen, welcher

das Auge nach unten seiner ganzen Länge nach begrenzt. Unter

diesem Knochen sind die hohen Wangen mit nackter Haut be-

deckt.

Die Narinen liegen auf der Oberseite des Kopfes in geringer

Entfernung vor dem Auge. Vordeckel und Operkel sind stark

nach vorne und unten geneigt, ersterer ist sehr schmal, letzterer

fast so lang wie das Auge und etwas mehr als halb so hoch als

lang.
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Die ovale StirnfonTanelle reicht von der Mitte der Stirnlänge

bis zur Basis des Occipitalfnrtsatzes , der an den Seitenrändern

concav ist und nach hinten abgestutzt endigt. Die Knochen der

Stirn und Hinterhauptsgegend sind zart und dicht gefurcht. Ein

ziemlieli langes schmales Schildchen trennt den Occipitalt'ortsatz

von der Basis der Dorsale, deren Stachel schlank und hocli, doch

kürzer als der folgende Gliederstrahl ist. Die hinteren Seitenrän-

der des Dorsnlstachels sind fein gezähnt.

Der Pectoralstachel ist ein wenig stärker und länger als der

Dorsalstachel, aber kürzer als der erste gegliederte Dorsal- und

Pectoralstrahl und an Länge der Entfernung der Schnauzenspitze

vom hinteren Augenrande gleich. Der hintere Rand des Stachels

der Brustflosse ist etwas stärker gezähnt als der Dorsalstachel

die Spitze derPectorale reicht bis zur Längenmitte der Ventrale.

Das Humeralscliild reicht nach unten über die Basis der

Pectoraie, erstreckt sich aber nicht über die Bauchseite.

Drei kleine , nach hinten zugespitzte und in der Mittellinie

kielförmig sich erhebende Schiidchen liegen vor dem Stachel der

Fettflosse.

Der dritte längste Annlstrahl reicht horizontal zurückgelegt

ein wenig über die Basis der mitrleren Caudalstrahlen hinaus.

Die Caudale ist am hinteren Bande tief eingebuchtet. Die

Caudallappen sind stark zugespitzt, der obere derselben ist nicht

A'iel länger als der untere, und ebenso lang wie der Kopf bis zur

Spitze des Occipitalfortsatzes.

Die obere Reihe der Seitenschilder erhält 23. die untere 21

Schilder; diese fühlen sich rauh an und sind am hinteren Rande

fein i:ezähnt.

Der Rumpf ist an den Seiten dicht mit kleinen braunen

Flecken besetzt. Längs der Seitenlinie läuft eine an den Rän-

dern versciiwommene gelbliche Binde hin; über derselben ist der

Rumpf schmutzig bräunlich , unter derselben gelblich oder

weisslich mit einem Stiche ins Bräunliche.

Auf der wässerig bläulich-weissen Caudale liegen o —5 regel-

mässige Querreihen tiefbrauner Flecken.

Die Dorsale ist bis zum dritten Strahle der ganzen Höhe

nach schwarz, hinter letzterem weisslich und mit schrägen Reihen

kleiner brauner Flecken besetzt; die Ventrale zeigt keine Flecken
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imd ist gelblich. Die Peetorale ist gleichfalls uugefleckt, am
Stachel bräunlich, unter demselben gelblich; am oberen Rande

dei" Fettflosse liegt zuweilen ein grösserer brauner Fleck.

Das Wiener Museum besitzt drei Exemplare dieser Art, von

denen das grösste nicht ganz 2"^!^ Zoll lang ist.

F u n d r t : Amazonenstrom bei Tabatinga (durch Wesse 1).

D. ]/7|l. A. 1,6—7. V. 1/5. P. 1/9.

37. Covydoras eqiies n. sp.

Kopfform wie bei Corydoras pnnctatus (aus dem La Plata).

Obere Kopflinie stark gebogen, Schnauze nicht verlängert,

nur am vorderen Ende nackthäutig. Infraorbitale hoch, die Wan
gen vollständig überdeckend. Occipitalfortsatz nach hinten stark

zugespitzt, mit der Spitze das unpaarige längliche Schild vorder

Dorsalbasis berührend. Stirnfontanelle sehr schmal, nicht bis zur

Basis des Occipitalfoilsatzes reichend. Humeralschilder nach un-

ten an der Brust zusammenstossend. Rumpf bis in die Nähe der

Bauchseite blauschwarz, Kopf bis zum hinteren Augenrande

gleichfalls bläulichschvvarz, hinter demselben bis zum hinteren

Rande der Humeralschilder gelb.

Die grösste Rumpfhöhe ist ein wenig mehr als 2y2mal, die

Kopflänge bis zur Kiemenspalte etwas mehr als SV^mal, die Ent-

fernung der Spitze des Occipitalfortsatzes vom vorderen Kopf-

ende 2^/.mal in der Körperlänge, die Stirnbreite circa 274nml,

der Augendiameter 4mal, die Sehnauzenlänge 2nml in der Kopf-

länge bis zur Kiemenspalte enthalten.

Die Höhe des Kopfes unter der Spitze des Occipitalfortsatzes

ist nur wenig geringer als die Entfernung des letzteren von der

Schnauzenspitze.

Die Stirne ist querüber stark gewölbt, die nackte Schnauzen-

spitze überragt ein wenig die kleine quergestellte Mundspalte,

deren Ränder schneidig sind.

Von den beiden Bartfäden am Mundwinkel reicht der untere,

etwas längere über den hinteren Augenrand ein wenig zurück.

Die Unterlippe hängt lappenförmig über, ist in der Mitte einge-

buchtet nnd trägt jederseits einen Bartfaden. Das Infraorbitale

deckt die Wangen bis zu den Mundwinkeln herab, seine grösste

Höhe übertrifft die Länge des Auges nicht bedeutend.
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Die hintere Nariiie liegt nahe am Vovclerrande des Auges.

Die Humeralschilder sind sehr stark entwickelt und umgür-

ten die Brust je nach dem Geschlechte mehr oder minder voll-

ständig. Bei Männchen berühren sich die unteren Ränder der-

selben nahezu bis zum hinteren Ende, bei den Weibchen nur in

der vorderen kleineren Längenhälfte. Der Pectoralstachel ist

stets länger als der Stachel der Dorsale, ebenso lang wie der

Kopf bis zur Kiemenspalte und am unteren Kandc gezähnt.

Der erste Gliederstrahl der Brustflossen übertrifft den Sta-

chel an Länge und reicht mit seiner Spitze bis über die Längen-

mitte der viel kürzeren Ventralen. Vor dem Stachel der Fettflosse

liegen drei kleine Schildchen, die sich nach oben kielförmig er-

heben.

Die Caudale ist am hinteren Rande halbniondförniig einge-

buchtet.

"22—23 Schilder in der oberen, 20—21 in der nnteren Reihe

an den Seiten des Rumpfes bis zur Basis der Schwanzflosse.

Die blauschwarze Färbung der Rumpfseiten erstreckt sich

nach vorne über die Oberseite des Kopfes in der Gestalt eines

Dreieckes , dessen Spitze bis zum hinteren Ende der Stirnfonta-

nelle reicht. Die gelbe Binde des Kopfes ist an der Oberseite

schmal, seitlich dehnt sie sich rasch in die Breite aus und reicht

schief nach hinten und unten ziehend vom hinteren Augenrand

bis zum hinteren Rande des Humeralschildes. Zunächst der Rü-

ckenlinie ist der Rumpf bräunlich gelb, der unterste Theil der

Körperseiten ist schmutzig gelblichweiss oder gelblichbraun.

Die Flossen sind ungefleckt und mit Ausnahme der gelbli-

chen Ventralen und der unteren Hälfte der Fectoralen bräunlich.

D. 1/6J1. A. 1/7. V. 1/5.

Auch diese Art erreicht nur eine unbedeutende Grösse.

Fundort: Amazon enstrom bei Tetfe (durch Wessel),

Cudajas (Thayer Exped.)

38. Corydoras elegans n. sp.

Humeralschilder nach unten, den mittleren Theil der Brust

nicht überdeckend. Infraorbitale schmal; Schnauzenspitze und

untere grössere Wangenhälfte nackthäutig. Occipitalfortsatz nach

hinten allmälig sich verschuiälernd. 2—3Reihen brauner Flecken
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längs der Mitte der Körperseiten, über dieser eine dunkelbraune

Längsbinde, welche nach hinten an Breite abnimmt. Eine schmale,

braune Längsbinde zu jeder Seite der Rückonlinie, Flossen un-

gefleckt.

Die obere Protilliiiie des Kopfes ist bei dieser Art fcchwächer

gebogen und die Stirne schmäler als bei Coriidorns Agassizii.

Die Rumpfhohe ist mehr als 2^/-- mehr als 2^\^mal, die Kopf-

länge bis zur Kiemenspalte etwas mehr als o^gUial, bis zur Spitze

des Occipitalfortsatzes nahezu 2Y.mal in der Körperlänge , der

Augendiameter S'/gWial, die Stirnbreite nicht ganz 2mal , die

Schnauzenlänge ein wenig mehr als 2mnl in der Kopflänge bis

zur Kiemenspalre enthalten. Sämmtliche Kopfschilder sind zart

gefurcht.

Die Stirne ist querüber gewölbt, die Schnauze springt na-

senförmig über die kleine quergestellte Mundspalte vor, deren

Ränder kantig hervoitreten. Nur die S])itze der Schnauze ist

nackthäutig. Anordnung und Zahl der Bartfäden am Mundwinkel

und an der Unterlippe wie bei der früher beschriebenen Art. Das

Infraorbitale ist schmal, so dass der grössere Theil der Wangen

unbedeckt bleibt.

Die Form des Occipitalfortsatzes ist sehr bedeutend von

jener bei Corijd. Agaxaizii verschieden ; bei dieser ist der genannte

Fortsatz bereits an seiner Wurzel schmal und nimmt daher gegen

das hintere Ende nur wenig an Breite ab, bei C. ehgaiis ist er

an seiner Basis breit und verschmäleit sich rasch gegen die hin-

tere Spitze.

Die Humeralschilder sind ferner bei C. elrgmif^ schwächer

entwickelt als bei C. Agassizii, sie reichen minder weit nach hin-

ten über die Basis der Pectorale hinaus und lassen an der Brust

zwischen den mehr oder minder schwach gebogenen unteren

Rändern der ganzen Länge nach stets einen Zwischenraum frei,

dessen Breite übrigens bei Männchen etwas geringer als l)ei

Weibchen ist.

Die Lateralschilder sind am hinteren Rnnde fein gezähnt,

in der oberen Reihe liegen 21 —22, in der unteren 20 Schilder.

Drei Schildchen vor dem Stachel der Fettflosse.

Der Pectoralstachel ist bedeutend länger als der Stachel

der Dorsale und trägt am unteren Rande ziemlich starke, am
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oberen Rande aber sehr zarte, zalih-eiehe Zähne; der Dorsal-

staehel dagegen ist mir am vorderen Rande mit äusserst kleinen

Zähnchen besetzt, deren Spitze nach oben gerichtet sind; ebenso

verhält es sich mit dem Stachel der Fettflosse. Auch der erste

Ventralstrahl ist am Aussenrande fein gezähnt. In der unteren

der drei Fleckenreihen im mittleren Theile der Rumpfseiten deh-

nen sich die einzelnen Flecken zuweilen zu schiefen Querstrei-

fen aus.

D. l'l\l. A. 7-8. V. (3.

F u n d ort: Cu dajas (T h a y e r Exped.), Teffe (W. Mu s.,

Wessel).

39. Covydoras Xattererl n. sp.

D. I/Tjl. A. 1-6. V. 1/5.

Obere Lateralschilder 21, untere 20. Huuieralschilder nicht

auf die Unterseite des Körpers sich ausdehnend. Infraorbitale

schmal, Schnauze vor den Karinen und grösster Theil der Wan-

gengegend nackthäutig. Occipitalfortsatz von der Basis an schmal,

nach hinten nur Avcnig mehr an Breite abnehmend; eine schwach

ausgeprägte, schmale dunkleBiude längs derMitte derKörperseiten.

Die grösste Rumpfhöhe ist ein wenig mehr als 2^/3nial , die

Kopflänge bis zur Kiemensi)alte 3y^mal, bis zur Spitze des Occi-

pitalfortsatzes 2V3mal in der Körperlänge, der Augendiameter

SV-nial, die Stirnbreite ein wenig mehr als 2mal in der Kopf-

länge bis zur Kiemensjialte enthalten. Die Schnauzenlänge

gleicht der Stirnbreite, die Kopfbreite zwischen den Deckeln

steht der Kopflänge (bis zur Kiemenspalte) ein wenig nach. Die

Kopfhöhe unter der Spitze des Occ-ipitalfortsatzes ist nur um eine

Augenläuge geringer als die Entfernung der Schnauzenspitze

vom hinteren Ende des Occipitalfortsatzes.

Die obere Kopflinie ist in der Schnauzengegend am stärk-

sten gebogen. Die Mnndspalte wird von der Schnauze überragt

und ist klein, quergestellt, unterständig.

Die Bartfäden am Mundwinkel reichen häufig bis zur Kie-

menspalte oder bis in die Nähe derselben ; die Bartfäden an der

lappenförmigen Unterlippe (jederseits 1) sind bedeutend kürzer.

Die breite Stirne ist querüber massig gebogen, die Stirn-

fontanelle oval und kürzer als das Auge; die Höhe des unteren
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Augenrandknocheiis gleicht der Hälfte einer Aiigeiilänge. Die

Humeralschilder reichen nach hinten bis zum Beginne des letzten

Längendrittels des Pectoralstachels, lassen aber die Brust oder

den Vorderbauch vollkommen frei.

Drei Schildchen liegen vor dem Stachel der Fettflosse und

erheben sich kielförmig nach oben. Die Spitze des Nackenschil-

des oder der Nackenplatte schiebt sich in eine kleine Einbuch-

tung am liinteren iMide des Occii)italfortsatzes ein.

Die Lateralschilder sind am hinteren Rand fein gezähnt.

Die Caudale ist am hinteren Rande tief eingebuchtet, die

C'audallappen sind stark zugespitzt, mehr oder minder bedeutend

säbelförmig gebogen und circa um eine Augenlänü'c kürzer als

der Kopf bis zum hinteren Ende des Occipitalfortsatzes.

Das hier beschriel)ene Exemplar wurde von Natterer
höchst wahrscheinlich in der Nähe von Rio Janeiro gesammelt,

da es sich in einem Glase mit anderen Fischen (Cliaracinen und

Chromiden) befand, die bestimmt nur dem Stromgebiete des

Parahyba und des Jeqnitiuhonha angehören.

4U. Pitnelodus plctus n. sp.

Char. : Kopfknochen auf der Stirne und am Hinterhaupte fein

granulirt. Occipitalfortsatz längs der Mitte kielförmig er-

höht, dreieckig, ebenso lang wie breit und den Basalkno-

chen des Dorsalstachels erreichend. Dorsalstachel ziemlich

kräftig, comprimirt. Basis der Fettflosse nur wenig länger

oder kürzer als die der Dorsale, welche seciis gegliederte

Strahlen enthält, und nur ^/^
—

'/. der Körperlänge gleich.

Entfernung der Fettflosse von der Dorsale ein wenig grösser

als die Basislänge der letzteren. Maxillarbarteln häufig bis

zur Basis der Caudale reichend. Schnauze der Länge nach

und querüber convex, kaum 1' ^i^i'^l ^o lang wie das Auge.

Caudale mit langen schmalen Lappen, deren oberer bedeu-

tend länger als der Kopf ist. Körperseiten silbergrau. Schwarz-

braune Flecken in der oberen schmäleren Hälfte des Rum-

pfes. Dorsale spärlich schwarzbraun gefleckt, Fettflosse oben

schwarzbraun gefleckt oder gerandet. Caudale mit 3—4
schwarzbraunen Querbinden oder Querreihen von Flecken.

Körper gestreckt, comprimirt ; IMundspalte halb unterständig.

D. 1/0. A. :]-4 7. V. l/.ö. P. 1/7.
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Beschreibung,

Die Kopflänge bis zur Kiemenspalte gemessen ist circa

SYgmal, bis zur Spitze des Occipitalfortsatzes omal, die Körper-

höbe 4y^ bis nahezu 5mal in der Körperlänge, der Augendia-

meter SY^mal, die Stirnbreite 3mal, die Schnauzenlänge circa

2Y,mal in der Kopflänge (bis zur Kiemenspalte) enthalten.

Die breite Stirne ist querüber nahezu flach, die Schnauze

per Länge nach und querüber gebogen, eonvex. Der vordere

Schnauzenrand ist nahezu abgestutzt und nur an den Ecken

abgerundet.

Die vordere Narine liegt nahe dem vorderen Rande der

Schnauze und ist ebenso weit oder nur unbedeutend weiter von

der hinteren kaum grösseren Narine entfernt als letztere vom
vorderen Rande des ovalen Auges.

Die Mundfalte ist schwach gebogen, quergestellt und halb

unterständig, indem der Zwischenkiefer mit seiner ganzen

Zahnbinde den Rand des Unterkiefers überragt. Die Breite der

Mundspalte beträgt circa V-J-^ Augenlängeu. Die Zahnbinde des

Unterkiefers ist sehr schmal und kaum halb so breit als die des

Zwischenkiefers.

Die dünnen Maxillarbarteln reichen bald bis zur Basis der

Schwanzflosse, bald nur ein wenig über die Basis der Fettflosse

zurück. Die äusseren Bartfäden am Unterkiefer erstrecken sich

bis zur Spitze der Pektorale, die inneren nicht bedeutend über

die Basis der letztgenannten Flosse.

Die Schnauze und die Wangen sind mit einer glatten Haut

überdeckt; der übrige Theil der Oberseite des Kopfes uiul die

Knochen des Schultergürtels sind dicht, aber zart gestreift und

gefurcht.

Von dem Seitenrande der Stirnfontanelle läuft eine kiel-

förmige Leiste bis zur Mitte des vorderen Schnauzenrandes und

convergirt nach vorne mit der der entgegengesetzten Seite.

Der Occipitalforlsatz ist (an der Basis) ebenso breit als

lang, verschmälert sich allmälig nach hinten und trifft am hin-

teren schwach gerundeten Ende mit dem dreieckigen Basal-

knochen der Dorsale zusammen, der nach hinten flügeiförmig

sich spaltet und den Dorsalstachel seitlich umschliesst.

Sitzb. d. mathem.-naturw. Cl. LXXIV. Bd. I. Abth 10
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Der Dorsalstachel ist ebenso lang-, doch schwächer als der

Stachel der Brustflosse und am oberen Ende seines Aussen-

randes so wie am ganzen hinteren Rande zart sägeförmig

gezähnt. Die Spitzen der Zähne sind nach unten geneigt. Die

Länge des Dorsalstachels gleicht der Kopflänge bis zur Kiemen-

spalte und ist geringer als die des folgendem ersten getheilten

Strahles.

Die Zähne am Innenrande des Pektoralstachels sind bedeu-

tend stärker als die des äusseren Randes und mit der Spitze

nach vorne gewendet; die Zähne am äusseren Rande ver-

lieren sich gegen das hinterste Längendrittel des Pektoral-

stachels und ihre Spitzen sind nur schwach nach hinten gekehrt.

Der Humeralfortsatz reicht mit seiner Spitze bis über die

Längenmitte des Pektoralstachels zurück.

Die Ventrale ist viel kürzer als die Pektorale, übertrifft an

Länge den Abstand des Augencentrums vom vorderen Rande

der Schnauze nur unbedeutend und gleicht der grössten Höhe

der Anale. Die Spitze der Pektorale ist ein wenig weiter von

der Insertionsstelle der Ventrale als die Spitze der letzteren von

dem Beginne der Anale entfernt.

Die Fettflosse beginnt in vertikaler Richtung vor der Anale,

endigt ein wenig hinter derselben und hat die Gestalt eines

Dreieckes mit langer Basis, dessen ol)erer Winkel ein stumpfer

ist. Die Basislänge der Fettflosse so wie die Entfernung der

letzteren von der Dorsale sind einander nahezu gleich und etwas

grösser als der Abstand der Fettflosse von der Basis der Cau-

dale. Die Höhe der Fettflosse erreicht genau oder nahezu eine

Augenlänge.

Die Caudallappen sind schmal, stark zugespitzt; der obere

ist länger als der untere und stärker säbelförmig gekrümmt als

der letztere. Die Länge des oberen Lappens kommt nahezu der

Kopflänge bis zur Spitze des Occipitalfortsatzes gleich.

Die obere kleinere Hälfte der Rumpfhöhe (bis zur Seiten-

linie) ist silbergrau, die untere hell silbervveiss, die Oberseite

des Kopfes bräunlich. Nur in der oberen Rumpfhälfte liegen

einige braune Flecken insbesondere auf und zunächst der Rücken-

linie.- Die Flecken auf der Dorsale sind nicht sehr zahlreich und
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bilden zwei bis (seltener) drei Längsreihen, von denen die untere

Reihe an der Basis der Strahlen liegt. Häufig- sind die Flecken

der Rückenflosse stark in die Höhe ausgezogen und dann nur

sehr schmal.

Am stärksten entwickelt sind die Flecken auf der Caudale,

intensiv schwarzbraun, und fliessen in der Regel, wie es scheint,

zu Querbinden zusammen, 3—4 auf jedem Lappen. Die vor-

derste iiinde liegt unmittelbar an der Basis der Caudalstrahlen,

es convergirt daher die des oberen Lappens nach hinten mit der

Binde des unteren Caudallappens.

Die von mir untersuchten Exemplare sind nur 3 Zoll lang

und stammen nach Salmin's Angabe aus dem Amazouenstrome

auf peruanischen Gebiete, und aus dem Hyavary.

Nächst verwandte Art: P. nruattis Kn.

41. Pimelodiis eqiies Müll. Trosch.

Diese Art war bisher nur aus Guiana bekannt, kommt

aber auch im Stromgebiete des Amazonenflusses sehr häufig vor.

Prof. Agassiz fand sie während der Thayer-Expedition

im Amazonenstrome bei Fonteboa, Teffe, Obidos, Villa bella, bei

Jos6 Fernandez, im Xingu, Tonantins und Hyutahy so wie im

See Hyanuary.

42. Pimelodiis Agassizii u. sp.

Char. : Leibeshöhe Sy^ bis mehr als 6mal, Kopflänge bis zur

Kiemenspalte nahezu 5mal, bis zur Spitze des Occipitalfort-

satzes nicht ganz 4nial in der Körperlänge, Augendiameter

473mal, Stirnbreite nahezu 3Y^mal, Schnauzenlänge 2'/^

—

2mal in der Körperlänge enthalten. Oberseite des Kopfes

flacl], Occipitalfortsatz circa 3mal so lang wie breit, bis zum

Basalknochen des Dorsalstachels reichend. Fettflosse sehr

lang, circa 2^J^\\\2X in der Körperlänge enthalten. Bart-

faden des Oberkiefers noch über die Basismitte der Fett-

flosse reichend. Hellbraun. Achselporus vorhanden.

D. 1/6: A. 13—14. V. 1/5. P. 1/9.

Beschreibung.

Die Körpergestalt ist sehr gestreckt, der Rumpf gegen die

Caudale zu stark comprimirt.

10*
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Der Kopf zeiclmet sich durch keine besondere Breite aus

und ist im Umrisse elliptisch ; die Kopfhaut ist dünn, glatt, die

Stirnfontanclle lang, schmal und bis zur Basis des langen Occi-

pitalfortsatzes reichend.

Der Kopf verschmälert sich allmälig nach vorne ; die grösste

Breite desselben zwischen den Kiemendeckeln erreicht nicht

ganz 737 die Kopfhöhe an der Basis des Occipitalforlsatzes ^^
der Kopflänge (bis zur Kiemenspalte).

Der breite Vorderrand der Schnauze ist schwach gebogen

und überragt ein wenig den Rand des Zwischenkiefers. Die

Narinen sind sehr klein, die vordere mündet in eine häutige

Röhre; die Entfernung der Narinen von einander beträgt circa

IV5 Augenlängen und der Abstand der hinteren Narine von dem

vorderen Augenrande gleicht einem Augendiameter.

Die Breite der Mundspalte verhält sich zur Kopflänge (bis

zur Kiemenspalte) wie 1 : 2*/. ; die Zahnbinde am Zwischenkiefer

ist circa 6mal länger als breit und nicht breiter als die in der

Mitte unterbrochene Zahnbinde im Unterkiefer zunächst der

Symphyse. Sämmtliche Kieferzähne sind sehr kurz, spitz, dicht

aneinander gedrängt. Die Länge des Occipitalfortsatzes ist genau

oder nur wenig mehr als 3nial in der Kopflänge bis zur Kiemen-

spalte enthalten; er ist an der Oberseite gestreift, am Seitenrande

zunächst der Basis schwach concav, weiter zurück unbedeutend

concav und am hinteren kurzen Rand schwach gerundet.

Die Maxillarbartfäden reichen bis über die Basismitte der

Fettflosse oder bis zur Längenmitte der Anale, die äusseren

Unterkieferbarteln bis über die Längenmitte der Pektoralen und

die inneren nicht ganz bis zur Basis der Pektoralen zurück.

Das ovale Auge liegt hinter der Mitte der Kopflänge. Die

Stirne ist in der Mitte ein wenig eingedrückt und übertrifft an

Breite nur unbedeutend die Länge des Auges. Die lange Stirn

-

fontanele reicht noch ein wenig über die Basis des Occipitalfort-

satzes zurück.

Die Dorsale ist nahezu 1^3 bis fast 2mal so hoch wie lang

und am oberen schief gestellten Rande stark convex oder nur

schwach gerundet. Der Dorsalstachel ist selbst mit Einschluss

seines oberen häutigen Endstückes kürzer als der folgende
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^etheilte Strahl, nicht sehr kräftig- und nur in der oberen Hälfte

seines vorderen und hinteren Randes fein gezähnt.

Der fast 2ranl so breite Pektoralstachel ist am hinteren

Rande mit ziemlieh starken Hackenzähnen besetzt, deren Spitze

nach vorne g-eneigt ist. Der äussere Rand desselben ist nur gegen

die Stacbelspitze zu deutlich gezähnt. Die Länge der Pektorale

steht der grössten Höhe der Dorsale um mehr als eine Augen-

länge nach und die Spitze der Pektorale endigt um mehr als

1^2 Augendiameter vor der Insertionsstelle der Ventralen, deren

Länge 1\^ bis fast iV.-^mal in der Kopflänge (bis zur Kiemen-

spalte) enthalten ist.

Der Hiimeralfortsatz ist nach hinten in eine ziemlich lange

Spitze ausgezogen, an der Aussenseite bis in die Nähe des hin-

teren Endes grob gestreift und endigt über der Längenmitte

des Pektoralstachels. Ein Povus prctora/is ist vorhanden, doch

sehr klein.

Die lange Fettflosse beginnt in geringer Entfernung hinter

der Dorsale mit einem niedrigen Saume. Der Abstand beider

Flossen von einander gleicht der halben Basislänge der Dorsale

oder nur V3 derselben.

Die Entfernung des hinteren Endes der Fettflosse von der

Basis der mittleren Caudalstrahlen gleicht der Schnauzenlänge.

Die Basislänge der Anale gleicht jener der Dorsale und

die grösste Höhe der mittleren Analstrahlen der Entfernung des

Augencentrums von dem vorderen Schnauzenrande.

Bei den mir zur Beschreibung vorliegenden Exemplaren ist

der untere Caudallappen länger und bedeutend höher als der

obere und an Länge nahezu dem Kopfe gleich.

Die geringste Höhe des Schwanzstieles ist circa 2y3mal in

der Kopflänge (bis zur Kiemenspalte) und mehr als P/gmal in

der grössten Rumpfhöhe enthalten.

Totallänge: 9%—lOy^ Zoll. Nächst verwandte Art: P. cri-

status M. J. (ohne Achselporus).

Fundort: Amazonenstrom bei Tefte (durch WesseH.

JPinielocUiia n. gen. rel subg.

Char. : Schnauze massig deprimirt, verlängert; Mundspalte unter-

ständig, quer gestellt mit sehr schwach entwickelten Kiefer-
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zühnen. Vomer- und Gaiinienzäline fehlen. Kopfoberseite

Uberliäutet. Uebrige Charaktere wie bei Pimelodus.

43. Titnelodina ßciviplnnis n. sp.

Char.: »Schnauze weit über den Rand des Zwischenkiefers vor-

springend, an der Unterseite flach. Mundspalte unter-

ständig-, quer gestellt. Maxillarbartfäden ziemlich dick,

sehr lang, bis über die Basis der Caudale, äussere Bart-

fäden des Unterkiefers bis zur Ventrale reichend. Ober-

seite des Kopfes mit dicker Haut überzogen, gewölbt.

Occipitalfortsatz lang, schmal, nach hinten spitz endigend

und die Spitze des Basalknochens des Dorsalstachels nicht

ganz erreichend. Dorsal- und Pektoralstachel zart. Fett-

flosse sehr lang, 2y2nial in der Körperlänge enthalten.

Kopflänge bis zur Kiemenspalte ein wenig mehr als 5mal,

die Rumpfhöhe circa b^/^ —5^/-mal in der Körperlänge ent-

halten; Augendiameter nahezu 6mal, Scluiauzenlänge

2mal, Stirnbreite 3'/^mal, Breite der Mundspalte circa

2^/AT\^\ in der Kopflänge (bis zur Kiemenspalte) begrilfen.

Zahnbinde im Unterkiefer sehr schmal, im Zwischenkiefer

bedeutend breiter. Sämmtliche Zähne, insbesondere im
' Zwischenkiefer äusserst klein. Sämmtliche Flossen röth-

lich gelb. Seiten des Rumpfes braun gefleckt.

D. 1/6. V. 1/5. A. 12. F. 1/13.

Beschreibung.

Durch die Lage der Mundspalte an der Unterseite des

Kopfes, durcii die schwache Entwicklung der Kieferzähne und

die stark vorspringende, an der Unterseite flache Schnauze

unterscheidet sich die hier zu beschreibende Art so auifallend

von den übrigen Arten der Gattung Pimelodus (im Sinne Gün-

ther's), dass sie wohl als Repräsentant einer besonderen

Gattung (Pimelodmn) betrachtet werden dürfte, die in gewisser

Beziehung wenigstens den Übergang zu Coiiorhynchus vermittelt.

Die obere Profillinie des Kopfes erhebt sich unter massiger

Bogenkrünmiung bis zur Dorsale; der Koi)f zeigt eine verlän-

gerte Form und ist hinter den Augen ziendich comprimirt. Die

Stirne ist querüber nahezu flach, die Schnauze an der Oberseite

massig gewölbt, an der Unterseite vollkommen platt. Der ganze
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Kopf ist von einer dicken Haut umhüllt, so dass die Ränder des

Occipitalfortsatzes so wie auch des folgenden Basalknochens

des Dorsalstaehels nach Aussen nicht scharf hervortreten.

Die Kopflänge bis zur Kiemeuspalte ist ein wenig" mehr als

5mal (circa öy^ —öYgmal) und die Rumpfhöhe über den Ven-

tralen zwischen öYg —5%mal in der Körperlänge enthalten,

während die Kopflänge bis zur Spitze des Occipitalfortsatzes

circa 4^/Aiiii\ in der Totallänge mit Ausschluss der Caudale

begriifen ist.

Die Kopfbreite zwischen den Kiemendeckeln erreicht Yg

der Kopflänge (bis zur Kiemenspalte). Der Kopf verschmälert

sich nach vorne, so dass die Schnauzenbreite zwischen der Basis

der Maxillarbarteln nur mehr Yg der Kopflänge beträgt. Die

Schnauze ist am Vorderrande sehr schwach gebogen.

Die Entfernung der Narinen von einander gleicht einer

Aiigeulänge, der Abstand der hinteren Narinen von dem vor-

deren Augenrande circa ly^ Augenlängen. Die vordere Narine

liegt nahe am Vorderrande der Schnauze, ist klein, rund und

von einem insbesondere nach hinten stärker erhöhten Rande

umgeben. Die hintere Narine ist quer gestellt, spaltförmig und

vorne mit einer Klappe versehen.

Die Mundspalte liegt quer an der Unterseite des Kopfes und

die Entfernung ihres Mittelpunktes von dem vorderen Schuau-

zenende kommt ^/^ einer Augenlänge gleich.

Die Zähne des Zwischenkiefers sind auffallend klein und

zart, so dass sie selbst durch das Gefühl kaum wahrnehmbar

sind, und liegen zwischen Papillen verborgen. Deutlich sichtbar

dagegen, doch kleiner als bei den übrigen Pimelodus- Arten sind

die Unterkieferzähne, welche eine äusserst schmale Binde bilden.

Die Maxillarbarteln sind sehr lang und stark, im Durch-

schnitte rundlich oder oval. Die inneren Bartfäden am Unter-

kiefer reichen noch ein wenig über die Basis der Pectorale

zurück.

Die Stirnbreite gleicht circa IY3 Augenlängen.

Der Occipitalfortsatz verschmälert sich rasch nach Imiten,

endigt scharf zugespitzt und ist circa 2mal so lang wie breit. Ein

kleiner Zwischenraum trennt die Spitze des Occipitalfortsatzes

von dem dick überhäuteten schmalen und nach vorne stark
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zugespitzten Basalknochen des Dorsalstachels. Die ganze Ober-

seite des Kopfes ist von netzförmig- versclilimgenen Kanälen

durchzogen.

Der Dorsalstachel ist dünn und an dem hier beschriebenen

Exemplare nicht mehr seiner ganzen Länge nach erhalten. Der

folgende getheilte Strahl ist nahezu so lang wie der Kopf (bis

zLir Kiemenspalte) und circa 272mal höher als der letzte Dorsal-

strahl. Die Basislänge der Dorsale erreicht die Hälfte der

Flossenhöhe und mehr als die Hälfte der Kopflänge. Die lange

starke Fettflosse erhebt sich gleich am Beginne ziemlich rasch

und hat ein faseriges, lederartiges Ausselien. Ihre Entfernung

von der Dorsale beträgt etwas mehr als die halbe Basislänge

dieser Flosse. Das hintere Ende der Fettflosse fällt um circa ^/^

einer Kopflänge vor die Basis der mittleren Caudalstrahlen, die

grösste Höhe derselben übertrift't eine Augenlänge.

Die Pektorale steht an Länge der Höhe der Dorsale nach,

der »Stachel derselben ist gleichfalls dünn, am Innenrande zart

gezähnt und eben so laug als der folgende gespaltene Strahl.

Die Ventrale liegt in vertikaler Richtung näher zum hinte-

ren Ende der Dorsale als zum Beginne der Fettflosse und ist um
etwas mehr als eine Augenlänge kürzer als die Pektorale.

Das hintere Basisende der Anale fällt vor das Ende der

Fettflosse.

Die Caudale scheint nach der Zahl und Stärke der von

einer dicken lederartigen Haut umhüllten Stützstrahlen zu

schliessen, kräftig ausgebildet zu sein, insbesondere am unteren

Lappen; an dem hier beschriebenen Exemplare sind leider nur

die mittleren Caudalstrahlen vollständig erhalten und circa so

lang wie die Schnauze.

Die obere Rumpfhälfte zeigt eine röthlichbraune Färbung,

die untere Körperhälfte ist gelb. Mehrere Längsreihen stark ver-

schwommener brauner Flecken liegen auf der oberen Hälfte der

Körperseiten. Die Flossen sind ungefleckt, röthlichgelb.

Das beschriebene Exemplar misst bis zur Basis der mittle-

ren Caudalstrahlen 10'^/\ Zoll.

Fundort: Amazonenstrom bei Para.
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44. Ccillophysus lateralis sp. Gill, Gthv.

{Pimcletrupis lateralis Gill, Proc. Acad. Nat. Scieuc Philad. 1859,

pag. 196-197.)

Obwohl Professor Gill die unter dem Namen Plmeletropis

lateralis beschriebene Art wegen der Einreihigkeit der Zwischen-

kieferzähne generisch von CaUophysus trennt, so glaube ich doch

die Richtigkeit dieser Angabe bezweifeln zu müssen, da mir

sehr viele Exemplare einer Callopliysus-Art aus dem Amazonen-

strome zur Untersuchung vorliegen, die bei voller Übereinstim-

mung mit Gills Beschreibung von Plmeletropis lateralis im

Habitus und in der Körperzeichnung zwei Zahnreihen im

Zwischenkiefer zeigen. Die innere Zahnreihe enthält sehr kleine

Zähnchen, die sich einerseits so dicht an die äussere Zahnreihe

anlehnen und andererseits auch zwischen den Pupillen der

Gaumenschleimhaut so verborgen liegen, dass sie sehr leicht

übersehen werden können, wenn man nicht die äussere Zahn-

reihe nach aussen undegt.

Was die braunen Flecken amRumpfe anbelangt, so sind sie

bei alten Individuen nur am Rande verwaschen, bei jungen

Exemplaren aber im Ganzen schwach ausgeprägt und stark

verschwommen. Die Zahl der Flecken, die stets in regehuäs-

sigen Reihen liegen, variirt nicht unbedeutend.

Da das Wiener Museum von Call, lateralis eine beträcht

liehe Anzahl grösserer und kleinerer Individuen besitzt, so kann

ich einen genauen Nachweis über die hauptsächlich vom Alter

abhängige Veränderlichkeit der Kopflänge im Verhältniss zur

Körperlänge geben.

Bei einem Exemplare von nur 5^/^ Zoll Länge ist die Kopf-

länge bis zur Kiemenspalte 4mal, bei einem Exemplare von

14 Zoll Länge 4y5mal und bei einem dritten Individuum von

13 Zoll Länge sogar 5mal, die Kopflänge bis zur Spitze des Occi-

pitalfortsatzes bei eben diesen Individuen circa SYg, 4/*^ und

4ygmal, die Länge der Fettflosse 2*/^ bis nahezu 2^/.mal in der

Körperlänge (d. i. Totallänge ohne Caudale) enthalten.

Da bei dieser Art die Oberhaut äusserst zart ist, reibt sie

sich sehr leicht ab und es verschwinden dann mit der Aussen-

schichte der Haut auch die Flecken vollständig.
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Das Wiener Museum erwarb viele Exemplare aus dem Ama-

zonenstrome ohne nähere Angabe des Fundortes durch Herrn

Erber, Prof. Agassi z erhielt dieselbe Art während der

Thayer Expedition aus dem Amazonenstrome bei Santarem,

Tabatinga, Montalegre, Obidos, aus dem Rio negro, dem Tonan-

tins, aus dem See Manacapuru und Jose Assu.

CaUophysus macropteriis sp. Li eilten st. ist sehr nahe ver

wandt, wenn nicht identisch, mit C. lateralis, doch beträgt die

Kopflänge bis zur Spitze des Occipitalfortsatzes bei ersterer Art

nach Joh. Müller und T r o s c h e 1 den sechsten Theil der ganzen

Länge, bei letzterer aber nur den fünften Theil der Totallänge.

LopJiiosiluvus uov. gen.

Char. : Kopf sehr gross, breit und äusserst stark deprimirt,

Mundspalte sehr weit mit vorstehendem Unterkiefer und

hecheiförmigen Zähnen im Zwischen- und Unterkiefer.

Vomer- und Gauraenzähne fehlen. Ein Bartfaden am
Mundwinkel, vier am Unterkiefer. Narinen klein, von ein-

ander entfernt ; Kiemenstrahlenhäute unten von einander

getrennt, nur am vorderen unteren Ende mit dem Isthmus

verbunden. Dorsale und Fettflosse von sehr geringer

Höhe, erstere mit einem kurzen kräftigen Stachel bewaffnet,

letztere von der Caudale getrennt.

In der äusseren Form hat diese merkwürdige G-attung die

grösste Ähnlichkeit mit Chaca, doch ist statt der mit der

Caudale verbundenen gliederstrahligen zweiten Dorsale eine

niedrige Fettflosse vorhanden und die Kiemenstrahlen-Membra-

nen sind an der Unterseite des Kopfes von einander getrennt.

45. Lophlosilurus Alexandfi n. spec.

Char.: Kopflänge 3mal in der Körperlänge enthalten, Ober-

seite des Kopfes flach, vollkommen überhäutet; Stirn- und

Hinterhauptsknochen mit leistenförmigen Längsstreifen.

Occipitalfortsatz lang, schmal gegen das dreieckige Kno-

chenschild vor der Dorsale ein wenig an Breite zunehmend

und mit demselben zusammenstossend. Auge auffallend

klein. Kopfbreite nur unbedeutend der Kopflänge nach-

stehend
; Schnauze vorne quer abgestutzt. Vorderer Augen-



Ic'hthy alogische Beiträge (V). 155

rand circa Sy^wi^l näher zum vorderen .^cbnauzenrande

als zum hinteren Rande des Kiemendeckels liegend, Stirn-

breite Yg der Kopflänge gleich. Kieferbarteln kurz, Rumpf

bis zur Fettflosse deprimirt, am Schwanzstiele comprimirt.

Pektoralstachel circa 2y3mal länger als der Dorsalstachel

nicht ganz halb so lang wie der Kopf, sehr kräftig, depri-

mirt und an beiden Rändern stark gezähnt. Fettflosse

sehr niedrig, weit von der Dorsale entfernt; Caudale

gerundet. Rumpf- und Kopfhaut mit zahllosen kleinen

Wärzchen besetzt, die nur an der ganzen Unterseite des

Körpers fehlen. Körperfärbung oben und an den Seiten

hellbraun, dunkelbraune Fleckchen am Kopfe, Rumpfe

und auf den Flossen. Unterseite des Körpers weisslich.

c. 13

D. 1/6. A. 11. V. 1/5. P. 1/6. C.
~^

.

c. 11

Beschreibung.

Wie bereits in der Charakteristik der Gattung erwäiint,

zeigt diese Art in der Körperform eine aufiallende Übereinstim-

mung mit Chaca lophioides. Der Kopf und der Rumpf bis gegen

die Fettflosse zu sind stark deprimirt, der Kopf ist breit und

verschmälert sich nur wenig gegen das vordere quer abgestutzte

Ende. Der Rumpf nimmt insbesondere von der Ventralgegend

angefangen nach hinten rasch an Breite ab, zeigt zwischen dem

hinteren Ende der Dorsale und der Fettflosse eine nahezu vier-

eckige Form im Durchschnitte und ist am Schwanzstiele endlich

stark comprimirt.

Die Kopflänge, bis zur Spitze dcsOccipitalfortsatzes gemes-

sen, ist fast genau Yg der Körperlänge gleich und übertrifft nur

Avenig die Entfernung der Kinn spitze vom hinteren Ende des

Kiemendeekels. Die grösste Kopf breite steht der Kopflänge

unbedeutend nach. Die Entfernung der Augen von einander

beträgt Vg der Kopflänge.

Die Mundspalte ist ausserordentlich breit, c^uer gestellt und

der schwach nach vorne ansteigende Unterkiefer überragt den

Zwischenkiefer derart, dass fast die ganze ziemlich breite Zahn-

binde des Unterkiefers vor den nahezu quer abgestutzten Vor-
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derrand des Zwischenkiefers fällt und frei zu Tage liegt. Der

ganze obere Rand der Unterlippe ist mit einer Reihe von Tenta-

keln besetzt wie bei Cluica lophioides, doch sind sie kürzer und

zahlreicher als bei letztgenannter Art. Die Breite der Mund-

spalte beträgt circa ~/^ der Kopflänge.

Die Kieferzähue liegen dicht gedrängt neben einander; sie

sind spitz, nach hinten umgebogen, hechelförraig.

Die Zahnbinde des Zwischenkiefers biegt an der Wurzel

des Oberkieferstieles winkelförmig nach hinten um, ist zunächst

diesem Winkel am breitesten, und verschmälert sich rasch an

dem nach hinten spitz zulaufenden Theile. Die Zähne im Unter-

kiefer sind ein wenig grösser als die Zwischenkieferzähne und

bilden eine schwach bogenförmig gekrümmte, nach hinten all-

mälig an Breite abnehmende Binde, welche vorne in der Sym-

physengegend unterbrochen ist.

Die Kieferbartfäden sind von geringer Länge, die Maxillar-

bartfäden ebenso lang wie das äussere Paar der Unterkiefer-

barteln und fast 2mal so lang wie die weiter nach vorne gerück-

ten inneren Unterkieferbarifäden. Horizontal zurückgelegt fällt

die Spitze der Maxillarbarteln in eine Querlinie mit dem hinte-

ren Augenrande.

Die Augen sind sehr klein wie bei Cliaca lophioides

rundlich und von der Kopfhaut überdeckt.

Die vordere Narine liegt ganz nahe am vorderen Öchnau-

zenrande und mündet in ein häutiges Röhrchen. Die Entfernung

der vorderen Narine von der hinteren Nasenöflfnung ist ein wenig-

geringer als der Abstand der letzteren vom Auge.

Die das Schädeldach bildenden Kopfknocheu zeigen an

der Oberseite stark hervortretende Leisten, welche aber von

der allgemeinen Kopfhaut überdeckt sind, und am Occipitale

fast sternförmig vom Centrum auslaufen.

Der Occipitalfortsatz ist schmal, nimmt nach hinten ein

wenig an Breite zu und ist daselbst circa halb so breit wie lang.

Der hintere Rand desselben ist concav und umfasst das vordere

oval gerundete Ende des pfeilförmigen Basalknochens vor der

Dorsale.
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Der Kieniendeckel zeigt eine unregelmässig dreieckige

Form; er ist am hinteren oberen Ende stark gerundet, am hin-

teren schiefgestellten Rande concav und verschmälert sich nach

unten und vorne ziemlich rasch.

Die Zahl der Kiemenstrahlen beträgt jederseits 11.

Der Dorsalstachel ist kurz, doch kräftig, nach vorne quer-

über gerundet und der Länge nach gestreift. Seine Höhe gleicht

der Entfernung des hinteren Augenrandes vom vorderen Schnau-

zenrande, und ist ein wenig geringer als die des folgenden

zweiten und dritten Strahles.

Die ganze Basislänge der Dorsale erreicht nicht ganz 1/3

der Kopflänge; der Abstand der saumförniig sich erhebenden

Fetttlosse vom hinteren Ende der Dorsale ist circa iV.mal in

der Kopflänge enthalten.

Die Fetttlosse gleicht an ihrem Beginne einem niedrigen

wulstigen Hautsaume und nimmt nach hinten nur wenig au Höhe

zu. Die grössteHöhe derselben erreicht nur die Länge eines Auges.

Die Basislänge der Fettflosse kommt nahezu Yg der Kopf-

länge gleich, und ist circa 3mal so lang als der Zwischenraum

zwischen dem hinteren Ende der Fettflosse und der Basis des

vordersten ersten Stützstrahles der Caudale.

Der Stachel der Pectorale ist ein breiter, deprimirter

Knochen, dessen Länge nicht ganz 2Y^nial in der Kopflänge

begriffen ist; er trägt am äusseren und inneren Rande eine

Reihe kräftiger Zähne. Der hintere Rand der Brustflossen ist

gerundet.

Die Basis des äusseren Ventralstachels, dessen hintere

Längenhälfte biegsam ist, fällt in die Mitte der Körperlänge.

Die Ventralstrahlen nehmen gegen die beiden letzten,

gleich langen Strahlen rasch an Länge zu und die Basis der-

selben ist schief nach innen und hinten gestellt. Der letzte

innerste Ventralstrahl ist halb so lang wie der Kopf und circa

l'^Z-mal länger als der erste Flossenstrahl.

Die Anale beginnt in verticaler Richtung unter dem Anfange

der Fettflosse und reicht etwas weiter zurück als letztere. Der

vierte letzte, längste Analstrahl ist SYgmal in der Kopflänge

enthalten und berührt horizontal zurückgelegt die Basis des

vordersten unteren Stützstrahles der Caudale.
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Die Schwanzflosse ist am hinteren Rande cval gerundet;

die längsten mittleren Caudalstrahlen mögen circa ly^mal in

der Kopflänge enthalten sein. Eine sehr bedeutende Zahl von

Stützstrahlen liegt vor den 12 getheilten mittleren Caudal-

strahlen ; die oberen dieser Stützstrahlen reichen weiter nach

vorne über den Schwanzstiel als die unteren und nehmen nach

hinten stufenförmig, und zwar die vorderen minder rasch als nie

hinteren, an Länge zu.

Der Seitencanal ist stark entwickelt und mündet mit zahl-

reichen kurzen, häutigen Ecihrchen nacli Aussen.

Der ganze Körper, mit Ausnahme der Bauchseite ist dicht

mit kleinen Wärzchen besetzt und wie die Flossen mit kleinen

dunkelbraunen Punkten und Fleckchen übersäet.

Das beschriebene Exemplar ist circa ^SV^ Zoll lang und

wurde schon vor längerer Zeit von Herrn Erb er in Wien ge-

kauft. Es stammt bestimmt aus Brasilien, wahrscheinlich aus

dem Amazonenstrome, doch fehlt leider Jede nähere Angabe

des Fundortes.

Ich habe mir erlaubt, diese, wie ich glaube, noch unbeschrie-

bene merkwürdige Art Herrn Alexander Agassiz, Director des

zoologischen Museums zu Cambridge, Mass., als Zeichen meiner

Verehrung zu widmen.

4G. Solea (Achlropsis) Watterevi n. sp.

Char. : Kiemenöfifnung jederseits nur eine kurze Spalte zunächst

dem oberen Ende des hinteren Kiemendeckelrandes bil-

dend, kürzer auf der Augen- als auf der Blindseite des

Körpers. Augen sehr klein. Schnauze mit einem rüssel-

förmigen Lappen über den Vorderrand der Mundspalte

herabreichend; Pectoralen vollkommen fehlend. Ventrale

der rechten Körperseitc mit der Anale, diese sowie die

Dorsale mit dem hintersten kurzen Strahle der ganzen

Höhe nach mit der Caudale vereinigt. Körperhöhe nahezu

2y2mal, Kopflänge fast 5mal in der Körperlänge enthalten.

Augenlose Kopfseite vor dem Vordeckel unbeschuppt, mit

zahlreichen, am Rande tentakelförmig ausgefranzten Haut-

lappen besetzt. Unterlippe der Augenseite am oberen Rande

der ganzen Länge nach lang gewimpert. Eine Schuppen-
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binde längs jedem Flossenstrahle mit Ausnahme der letzten

kurzen Dorsal- und Analstrahlen und der vordersten Dor-

salstrahlen am Schnauzenrande. Augenseite graubraun,

Blindseite des Körpers gelb, .Schuppen gezähnt.

D. 82. A. 61. C. 1(3. V. 5—5.

Beschreibung.

Durch zwei Eigenthümlichkeiten unterscheidet sich Solea

Nattereri in sehr charakteristischer Weise von allen bisher be-

kannten Arten dieses formenreichen Geschlechtes, nämlich durch

die Reducirung der Kiemenöfifnungen zu einer kurzen, queren

Spalte, die insbesondere auf der Augenseite auffallend klein ist

und durch die Verbindung der Dorsale und der Anale mit der

Caudale; hiezu kommt noch die sehr geringe Grösse der Augen

und der Mangel der Pectoralen.

Die Körpergestalt ist gestreckt zu nennen, da die Rumpf-

höhe nur 7- der Körperlänge erreicht. Der Vorderrand des

Kopfes ist bogenförmig gerundet und fällt rasch nach unten ab

;

die Rückenlinie zeigt nur eine sehr schwache Krümmung, ins-

besondere in der hinteren Längenhälfte und senkt sich allmälig-

bis zur Caudale, an deren Beginne die Rumpfhöhe kaum 2/7 ^^i'

grössten Leibesböhe hinter dem Kopfe erreicht.

Das untere Auge liegt ein wenig hinter dem oberen; die Ent-

fernung beider von einander gleicht einer Augenlänge. Zwischen

und vor den Augen zeigt sich am oberen Rande der Mund-

spalte eine weite Narine, welche in ein ziemlich hohes häutiges

Röhrchen mündet, das am vorderen Rande ausgefranzt und nach

hinten geneigt ist. Vor demselben liegen nur einige wenige, sehr

kurze Hautfäden am Oberlippenrande. Die hohe Aussentläche

der Unterlippe (der Augenseite) ist nicht überschuppt und am
oberen Rande dicht mit Tentakeln besetzt.

Die rüsselförmige Verlängerung der Schnauze reicht nach

unten bis zur Basis des ersten Ventralstrahles der Augenseite

herab. Die Mundspalte ist auf der augenlosen, linken Kopfseite

stark gebogen.

Die Augenseite des Kopfes ist mit Ausnahme der hohen

Unterlippe vollständig beschuppt, und die Schuppen nehmen

gegen den vorderen und unteren Kopfrand ein wenig an Grösse
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zu; auf der augenlosen Kopfseite dagegen ist die ganze vordere

grössere Hälfte schuppeulos und mit Hautlappen bedeckt, die

am Rande in lange Fransen ausgezogen sind. Ähnliche Haut-

lappcn liegen auch hie und da am Vorderrumpfe zwischen

den Schuppen eingebettet.

Die Kiemenöffnung an der Augenseite ist nicht länger als

ein Augendiameter, die auf der linken Körperseite gelegene

Kiemenspalte ist 2mal so lang als das Auge.

Die Dorsale beginnt fast am unteren Ende des Schnauzen-

haekens und erreicht vor der Mitte der Körperlänge ihre grösste

Höhe, welche aber nur wenig mehr als eine halbe Kopflänge

beträgt.

Sämmtliche Dorsalstrahien sind gegen die Spitze zu gespal-

ten und mit Ausnahme der vordersten und der letzten auf der

Augenseite des Körpers bis gegen die Strahlenspitze zu mit einer

Schuppenreihe überdeckt, die Flossenhaut selbst ist schuppenlos.

Ebenso verhält es sich mit der Anale, nur dehnt sich die

Schuppenbinde der vorderen Strahlen auch auf den basalen

Theil der Flossenhaut aus und enthält zunächst der Flossenbasis

zwei bis vier Schup])enreihen.

Auf der augenlosen, linken Körperseite legt sich ein Haut-

lappen an den Seitenrand jedes Dorsal- und Analstrahles mit Aus-

name der letzten Strahlen und ist nach hinten circa im ganzen

vorderen Drittel der Flossenausdehnung mit langen Fransen be-

setzt. Diese Strahlenlappeu sind mit Ausschluss der vorderen

20—21 Strahlen in der Dorsale mit mehreren Schuppenreihen

tiberdeckt.

Die letzten 4—5 kurzen Dorsal- und Analstrahlen sind

beiderseits unbeschuppt und ungelappt.

Die Ventrale der Augenseite liegt am Bauchrande selbst

und ist länger und höher als die weiter nach oben gerückte

linke Ventrale.

Die Caudale ist am hinteren Rande oval gerundet und

kürzer als der Kopf (bis zur Kiemenspalte) ; wenngleich sie mit

dem letzten Strahle der Dorsale und Anale zusammenhängt, ist

doch der Beginn der Caudale scharf markirt, indem der erste

Caudalstrahl bereits bedeutend länger als die vorangehenden
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Dorsal- imcl Aualstrahlen ist und wie alle übrigen Caudalstralilen

Schuppen trägt.

Die Seitenlinie durchbohrt circa 105 Schuppen zwischen

dem oberen Ende des Kiemendeckels und der Basis der Caudale,

Querüber liegen zwischen der Basis der Dorsale und der Caudale

in der Gegend der grössten Rumpfhöhe circa 37 —40 Schuppen

über und circa 50 unter der Seitenlinie. Am Kopfe sendet die

Seitenlinie zwei Nebenäste nach vorne ; der hintere längere Ast

zweigt sich ein wenig hinter dem oberen Ende des aufsteigenden

Randes desPräoperkels ab und zieht schief nach vorne und oben

zur Dorsalbasis; der vordere kürzere Ast läuft über dem oberen

Auge fast horizontal zum vorderen Kopfrande hin.

Auf der linken Kopfseite sind der ganze vordere Randtheil

des Kopfes und die an demselben entspringenden Dorsalstrahlen,

beide Ventralen und das vordere Endstück der Anale mit Aus-

nahme eines schmalen Randsaumes schwärzlich violett; weiter

zurück nimmt dieser helle Saum allmälig an Höhe zu, bis zuletzt

die ganze obere Höhenhälfte der Dorsale und die untere der

Anale eine weissliche Färbung zeigt. Die Caudale ist beiderseits

schmutzig bräunlichgelb, der Rumpf auf der augenlosen Seite

hell goldgelb.

Das beschriebene Exemplar wurde von Joh. Natterer im

Rio negro gefunden und ist OVg Zoll lang.

Wegen der geringen Längenausdehnung der Kiemenspalte

glaube ich Solea Nattereri als Representant einer besonderen

Untergattung betrachten zu müssen , welche ich Achiropsis

nennen will.

47. Thalassophryne aniazonica n. sp.

Char. : Dorsale und Anale mit der Caudale verbunden. Rumpf
mit sechs dunkelbraunen Querbinden, von denen fünf längs

der Basis der zweiten Dorsale entspringen; zwei schmälere

verschwommene Querbinden am Kopfe, der überdiess, wie

die Pectorale, braun gefleckt und marmorirt ist.

D. 2/20. A. 18. V. 1/2. P. 13-14.

Beschreibung.

Der Kopf ist circa l'/gmal länger als breit, seine Länge ist

genau 3mal in der Körperlänge und etwas mehr als o'^/.jnsd in der

Sitzli. d. mathem.-naturw. C). l.XXIV. Bd. I. Abth H
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Totalläiige enthalten; er ist nahezu viereckig- und au der Ober-

seite flach. Die Augen sind sehr klein, aufwärts gerichtet, und

weiter von einander als vom vorderen quergestellten Schnauzen-

rande entfernt. Die Stirubreite erreicht nahezu zwei Augen-

längen.

Der Unterkiefer erhebt sich sehr rasch nach oben und über-

ragt nach vorne den Rand des Zwischenkiefers. Die Zähne

beider Kiefer sowie am Vomer sind konisch und mehr oder

minder stumpf an der Spitze, im Zwischenkiefer ein wenig

kleiner als im Unterkiefer und in letzterem schwächer und

kürzer als am Vomer. Nur im Unterkiefer bilden die Zähne

zunächst der Symphyse zwei Reihen, im Übrigen sind sie ein-

reihig.

Der Stachel am Kiemendeckel ist lang, zart und spitz, und

von einer dicken Haut, wie die Dorsalstacheln, lose umhüllt;

seine Länge beträgt ^3 der Kopflänge.

Die Pectorale ist stark entwickelt, lang und zugespitzt, und

reicht, horizontal zurückgelegt, in verticaler Richtung bis zur

Basis des dritten oder vierten Analstrahles. Die Länge der

Brustflossen gleicht der Entfernung des vordersten Kopfendes

von der Basis des Kiemendeckelstachels.

Die Ventrale ist weit vor der Pectorale eingelenkt, fast nur

halb so lang wie der Kopf und reicht mit der Spitze des längsten

äusseren Strahles nur unbedeutend über die Basis des untersten

Pectoralstrahles zurück.

Die zweite Dorsale und die Anale zeigen eine nahezu ganz

gleiche Längenent^vi^klung und gehen mit ihrem letzten Strahle

der ganzen Höhe nach in die Caudale über, die circa YgUial so

lang wie der Kopf und am hinteren Rande stark oval gerundet

ist. Die beiden Stacheln, der ersten Dorsale sind schlank und

spitz, und kaum kürzer als der Stachel am Kiemendeckel.

Die dicke Körperhaut umhüllt lose Kopf und Rinnj)f wie

bei manchen Batrachus-Arten. Erst bei eingetrockneter Kopf-

haut sind die Stirnleisten äusserlich sichtbar.

Der Kopf und die Seiten des Körpers sind auf sehr hell-

braunem Grunde bräunlich gesprenkelt und marmorirt. Zwei

ziemlich schmale, nicht scharf abgegrenzte dunkelbraune Quer-

binden liegen am Kopfe; die vordere Binde zieht vom unteren
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Augenrande schief nach hinten und unten, und ist durch die Stirne

unterbrochen, die hintere am Hinterhaiipte erstreckt sich bis

zum Eande der Kiemenspalte, kommt aber zuweilen gar nicht

zur Entwicklung.

Die erste Rumpfbinde liegt au der Basis der ersten Dorsale

und löst sich zuweilen in zwei Binden auf, die zweite bis fünfte

Binde ziehen von der Basis der zweiten Dorsale herab und

reichen öfters bis zur Basis der Anale.

Auf der Basis der Pectorale liegt stets, wie es scheint, eine

breite braune Querbinde, vor dieser zuweilen eine zweite, viel

schmälere. Der iil)rige grössere Theil der Pectorale ist bald

unregelmässig gefleckt, bald bilden die Flecken förmliche Quer-

reihen wie auf der Schwanzflosse. Auf der zweiten Dorsale

und auf der Anale liegen die braunen Flecken in schiefen

Beihen.

Das grösste Exemi)lar unserer Sammlung ist 2\^ Zoll lang.

Thulassophryne amuzonica scheint eine echte Süsswasser-

Fischart zu sein, denn man kennt sie bisher nur von der Mün-

dung des Rio negro und aus dem Amazonenstrome unterhalb

Tabatinga (durch Na 1 1 e r e r und We s s e 1) sowie aus dem Xingu.

48. Tlialassophi'yne Nattereri n. sp.

Char. : Sämmtliche Flossen mit theilweiser Ausnahme der Ven-

tralen hell gerandet, vor oder unter dem Randsaume

schwarzbraun. Oberseite des Kopfes in der vorderen Hälfte

mit zarter, dendritisch verzweigter bräunlicher Marmorirung

auf etwas hellerem Grunde. Kopf breit, deprimirt, seitlich

gerundet.

D. 2,20. A. 19. V. 1/2. P. 16.

Beschreibung.

Der allgemeine Habitus dieser Art ist wie bei Batruchus.

Der Kopf bis zur Spitze des Deckelstachels ist circa o'/gUial in

der Totiiliänge oder etwas weniger als 3mal in der Körperlänge

enthalten, da die Länge der Schwanzflosse etwas mehr als 2/3

der Kopflänge beträgt. Die Kopf breite zwischen den Deckeln

nimmt mit dem Alter zu, ist bei Exemplaren von circa 5 Zoll

Länge der Kopflänge gleich, bei Individuen von circa 2^^ Zoll

Länge aber geringer als letztere.

11 *
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Die Zähne im Zwisclienkiefer bilden nur eine einzige Reihe

wie amVomer und sind kleiner als die Unterkiefevzähne, welche

vorne im quergestellten Theile des Unterkiefers eine sehmale

Binde bilden.

Der Unterkiefer erhebt sich ziemlich rasch nach vorne und

oben, und überragt den Zwischenkiefer; die Breite der Mund-

spalte zwisclien den Mundwinkeln erreicht durchschnittlich 2/3

der Kopflänge.

Die Augen sind sehr klein, oberständig und die Entfernung

derselben von einander oder die Stirnbreite ist b^/^—b^/^mnl in

der Kopflänge enthalten.

Die stark entwickelte, fächerförmig au^sgebreitete Pectorale

erreicht am siebenten Strahle ihre grösste Länge, welche bei

jungen Exemplaren circa la/^mal, bei alten circa P/^ mal in der

Kopflänge begriffen ist.

Die zweite Dorsale und die Anale sind nach hinten durch

die Flossenhaut mit der Caudale verbunden.

Die beiden Stacheln der ersten Dorsale und der Deckel-

stachel sind vollständig von der dicken Oberhaut umhüllt, letzte-

rer ist ein wenig länger als der erste Dorsalstachel Der hintere

Rand der Ventrale ist wie abgestutzt und wird von der kurzen

fadenförmigen Verlängerung des Ventralstachels überragt.

Die Seitenlinie erstreckt sich nach vorne bis zum Schnauzen-

rande unter dem Auge, convergirt mit der der entgegengesetzten

Körperseite bis zum Beginne der ersten Dorsale und läuft sodann

an der Basis der beiden Dorsalen hin. Sie bildet eine nach oben

offene seichte Rinne und sendet über der Gegend der Kiemen-

deckel mehrere kurze Seitenäste nach oben und unten.

Mehrere kurze Hautläppchen liegen am vorderen Schnauzen-

raude und am Unterkiefer unterhalb der Unterlippenfalte.

Der Rumpf ist mehr oder minder hell rothbraun, die Bauch-

seite bräunlich gelb. Die Flossen zeigen zunächst der Basis eine

weissliche oder rothbraune Färbung und einen scharf abgegrenz-

ten weisslichen Randsaum, der ganze übrige Theil der Flossen

ist insbesondere zunächst dem hellen Randsaum intensiv schwarz-

braun. Bei jungen Individuen liegt in der Mitte der weisslichen

Ventrale ein dunkelbrauner Fleck, bei älteren verdrängt letzterer

aber die helle Färbung bis auf einen schmalen Randsaum.
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Bei jungen Individuen liegen 2—3 verschwommene breite

dunkle Querbinden am Rücken, reichen aber nicht weit gegen

die Körperseiten herab.

Fundort: Amazonenstrom bei Para.

Thal. Nattereri ist sehr nahe verwandt mit Th. maculosa

Gthr., weicht jedoch in der Zeichnung des Körpers und der

Flossen insbesondere von letzterer ab und besitzt um einen

Strahl mehr in der zweiten Dorsale und in der Anale ; überdiess

stehen diese beiden Flossen mit der Caudale in Verbindung.

49. Hivulus Poeyi n. sp.

Char. : Kopf deprimirt, Rückenseite bis zur Dorsale flach

gedrückt, öchwanzstiel stark comprimirt. Kopflänge 4mal,

Leibeshöhe nahezu 5—öy^mal in der Körperlänge ent-

halten. Unterkiefer ein wenig vorspringend. Anale mit

11 —12 Strahlen. 37—38 Schuppen zwischen der Kiemen-

spalte und der Basis der Caudale, und circa 4—5 auf

letzterer in einer Längsreihe. Sehr häutig ein schwärzlicher,

gelb gerandeter Fleck an der Basis der oberen Rand-

strahlen der Caudale. Caudale und Dorsale mit kleinen

dunkeln Fleckchen geziert.

D. 6. A. 11 —12. V. 6. P. 12-13. L. lat. 37-38.

(-+- 4—5 auf d. Caud.).

Beschreibung.

Diese Art ist sehr nahe verwandt mit Rivulus cylindraceus

Poey von Cuba und R. uropkthahnus Günther von Para; mit

ersterer stimmt sie in der Zahl der Analstrahlen, mit letzterer

in der Zahl der Runipfschuppen (in der Voraussetzung, dass Dr«

Güuiher bei Aniiabe der letzteren die Schuppen auf der Cau-

dale nicht berücksichtigt hat) überein.

Die Rückenlinie erhebt sich von der Schnauzenspitze ein

wenig bis zur Dorsale, ohne Krünmiung bei Männchen, mit

schwacher Krümmung bei Weibchen.

Die Kopflänge ist 4mal, die Leibeshöhe circa 4^/^maI bei

Weibchen, 5—57j^mal bei Männchen in der Körperlänge (bis

zur Basis der mittleren Caudalstrahlen gemessen), der Augen-

diameter 3%bis nahezu 4mal in der Kopflänge enthalten.
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Die Oberseite des Kopfes ist flach und vorne am Sehnauzen-

rande gerundet; nach hinten geht die obere Kopffläche in die

Rückenfläche über, welche an der Basis der Dorsale endig-t und

gegen diese aliniälig an Breite abnimmt.

Die Augen liegen seitlich unmittelbar hinter den Mund-
winkeln

; die Stirnbreite zwischen den oberen Augenrändern ist

bei jungen Individuen ein wenig mehr, bei alten etwas weniger

als r^mal in der Kopflänge enthalten. Zwischen- und Unterkiefer

tragen eine Reihe grösserer gekrümmter Zähne vor der Binde

kleinerer Spitzzähne. Der Unterkiefer überragt nach vorne den

Zwischenkiefer nicht bedeutend und ist nach vorne aufgebogen.

Die Dorsale beginnt ein wenig vor dem Ende der Anale

in verticaler Richtung und ist mit ihrem ersten -Strahle um mehr

als zwei Kopflängen näher zur Basis der mittleren Caudal-

strahlen als zum hinteren Kopfende gerückt. Die Basis der

Dorsale ist circa halb so lang als die der Anale. Die letzteren

Analstrahlen sind bei den Männchen länger als bei den Weib-

chen. Die stark gerundete Schwanzfl(»sse kommt an Länge dem
Kopfe gleich.

Die autfallend kleine Ventrale reicht nicht bis zum Anfange

der Anale zurück.

Die Seitenlinie ist bei einigen Exemplaren unserer Sanmi-

lung ganz deutlich entwickelt, bei anderen fehlt sie.

DieRuckenfläche ist heller braun als die Seiten des Rumpfes,

an welchen jede Schuppe an der Basis eine dunklere Färbung

zeigt als am Rande. Zuweilen liegen zarte dunkelbraune Längs-

streifen, an Zahl den Schuppenreihen entsprechend, an den

Seiten des Rumpfes, und nicht selten sind letztere von der

Rückenfläche durch eine dunkelbraune zackige Längsbinde

getrennt. Kleine dunkelbraune Fleckchen liegen auf der Dorsale

und Caudale; zuweilen kommen sie auch im oberen basalen

Theile der Anale vor. Der Aiigenfleck am oberen vorderen Ende

der Schwanzflosse fehlt häufig.

Zwischen der Basis des oberen oder äusseren Ventral-

strahles und der Mittellinie des Rückens liegen llVg »"^c^iuppen,

zwischen dem hinteren Ende der Anale und der Basis der Dor-

sale 8 Schuppen in einer Vertikalreihe. Auch die Unterseite

des Kopfes ist bis zu den Lippen vollständig beschuppt.
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Job. Natter er sammelte die hier beschriebene Art in vielen

Exemplaren in den Kanälen der Stadt Para. Das grösste Exem-

plar derselben ist ein wenig: mehr als 1^/^ Zoll lang. Prof. Je 1 sk

i

fand dieselbe Art auch in Cayenne.

III. Über einige Meeresfische von den
Küsten Brasiliens.

1. Ui^anoscopics (Upseloiiphorus) sexspuiosus,

Char. : Sechs kurze Stacheln in der ersten Dorsale; eine halb-

mondförmig gebogene Rinne am Innenrande jedes Auges,

welche an den häutigen Seitenrändern stark gewimpert ist

(wie die Lippenränder). Zwei spitze, gleich lange Stacheln

am Praeorbitale. Stacheln am Vordeckel stumpf. Kein

Stachel am Humerus, an der Scapula und am Suboperkel.

Kopflänge circa ?A/^ViVA\ in der Totallänge enthalten. Cau-

dalc am hinteren Kande nahezu quer abgestutzt. Erste

Dorsale schwarz.

D. 6/13. A. 13. P. 20. V. 1/5.

Beschreibung.

Die grösste Kopf breite ist beiläutig P/.mal, die Stirnbreite

etwas mehr als oi/gmal in der Kopflänge enthalten. Die grob-

körnige Knochenplatte am Hinterhaupte ist 2^ -mal so breit als

lang und sendet vom mittleren Theile ihres Vorderrandes zwei

stielförmige schmnle Fortsätze nach vorne über die nackthäntige

Stirne , welche hiedurch in drei Felder abgetheilt erscheint, die

aber nach vorne mit einander communiciren.

Das mittlere Stirnfeld ist dreieckig, indem die Knochenfort-

sätze des Hinterhauptschildes nach vorne divergireu; die seit-

lichen Felder sind viereckig und das Auge liegt an der äusseren

vorderen Ecke derselben. Ein halbgeschlossener, gebogener

Kanal umgibt das Auge nach innen und hinten, und mündet nach

vorne in die hintere Nasenöfifnung. Die häutigen Seitenränder

dieses Kanales sind stark gewimpert. Der Unterkiefer ist nahezu

vertikal gestellt und Uijerragt den Zwischenkiefer, der eine
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schmale Binde kleinerer Ziiline als der Unterkiefer trägt. In letz-

terem bilden die Zähne nur vorne zwei Reihen, seitlich aber eine

Zahnreihe, Die Lippenränder sind ansgefranzt.

Amunteren Rande des \'ordeckels liegen nur zwei mit der

stumpfen Spitze nach vorne gerichtete Stacheln, die von einer

dicken Haut überkleidet, äusserlich kaum sichtbar sind und an

Grösse sehr variiren. Der vordere Stachel ist stets grösser als

der hintere.

Der Kiemendeckel ist in einiger Entfernung unter dem oberen

vorderen Winkel regelmässig radienförmig gestreift, weiter nach

oben verschlingen sich die Streifen wurmförmig wie auf den

Knochen an der Oberseite des Kopfes.

Der Humerus ist schief gestellt, schmal, endigt nach hinten

und unten in eine kleine Spitze und ist von einer dicken Haut

umhüllt.

Die Dorsalstacheln sind von geringer Höhe, steif und schlank,

und ragen nur wenig über die Rückenfalte hervor, die sich an

ihrer Basis erhebt.

Die Pectorale ist lang inid naeii hinten zugespitzt, der läng-

ste sechste Strahl dersell>en eiTeicht circa */-, dei* Kopflänge.

Die Anale beginnt in verticaler Bichtung unter den ersten

Strahlen der zweiten Dorsale und endigt ein wenig hinter letz-

terer.

Die Analstrahlen nehmen vom ersten bis zuni vorletzten

Strahle, die Strahlen der zweiten Dorsale nur vom ersten bis

zum fünften Strahle allmälig an Höhe zu.

Die Caudale ist an der Basis dicht beschuppt und l~/.mal in

der Kopflänge enthalten; der hintere Caudalrand erscheint bei

ausgebreiteten Flossenstrahlen nahezu vertical abgestutzt.

Der längste, innerste Ventralstrahl ist ly^mal in der Kopf-

länge enthalten und circa 4mal so lang als der Ventralstachel.

Die Seitenlinie zieht von der Seapulargegend schief nach

innen und oben und läuit längs der Basis der zweiten Dorsale

hin; am Ende derselben biegt sie nach unten um und endigt an

der Basis der mittleren Caudalstrahlen.

Die Körperschuppen sind klein und bilden an den Seiten des

Rumpfes regelmässige, schief nach hinten und unten laufende

Reihen.
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Die ganze Unterseite des Körpers zwischen der Ventrale

und dem Ende des Unterkiefers ist schuppenlos, ebenso der

grössere Theil der von der Pectorale überdeckten seitlichen

Kumpfgegend.

Der Rücken ist violett, die untere Hälfte der Körperseiten

perlgrau mit schwach rosenrothem Schimmer. Die Pectorale

nimmt gegen den hinteren, die Caudale gegen die hintere Län-

genhälfte des oberen und unteren Randes so wie gegen den

Hinterrand eine schwärzliche Färbung an. Die erste Dorsale ist

ihrer ganzen Ausdehnung nach tief schwarz, die Vorderfläche

des Unterkiefers an den Seitentheilen und am oberen Rande

bräunlichschwarz.

F u n d r t : Rio Janeiro.

Uriinosccypxs se.vspinoi^us ist zunächst mit Urntioftcnpus (fut-

tatns spec. Abb, (=^ Astroacopus guttatns Abb. = Upselonphorus

(juttatus GUI) verwandt, welche letztere Art bei Rio Janeiro nicht

selten vorkommt, nach Norden bis gegen Cap Hatteras sich er-

streckt und höchst w^aln-scheinlich mit Ura/ioxcopus }/- f/rnecion

C. V. identisch ist.

Von Uranoscopus occidentalis Agnss. besitzt das Wiener

Museum ein grosses wohlerhaltenes Exemplar (von Rio Janeiro),

bei welchem nur zwei Stachehi in der ersten Dorsale entwickelt

sind.

2. Thalassophryne punctata n. sp.

Char. : Kopf und Rumpf mit kleinen punktförmigen, scharf ab-

gegrenzten schwarzen Flecken übersäet. Kopf dunkel-

braun, Rumpfseiten oben chocoladebraun, unten in ein hel-

leres Braungrau übergehend; Anale hell braungrau und am
unteren Rande breit dunkelbraun gesäumt. Kopflänge

nahezu 3i/2™al in der Totallänge enthalten und der Kopf-

breite gleich.

D. 2/20. A. 19. V. 12. P. 16.

Beschreibung.

Die Länge des Kopfes bis zum oberen Ende der Kiemen

-

spalte ist nicht ganz 3mal in der Körperlänge, etw^as mehr als
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ö2/.mal in der Totnlläng-e eiitlialtcn und g-leicht der Breite des

Kopfes.

Die Oberseite des Kopfes ist flach, das Auge sehr klein, der

Unterkiefer nach vorne vorspringend. Die Breite der Stirne er-

reicht circa i/^ der Kopflänge.

Kiefer- und Yomerzähne sind einreihig, stujnpf konisch,

von geringer Grösse und die Zwischenkieferzähne kleiner als die

übrigen. Nur vorne im Unterkiefer bilden die Zähne eine kurze,

zweite (äussere) Reihe.

Der schlanke spitze Operkelstachel ist an Länge mehr als

V4 des Kopfes gleich und etwas länger als jeder der beiden

Dorsalstacheln.

Der längste Pectoralstrahl ist mehr als halb so lang wie der

Kopf und reicht mit seiner Spitze über den Beginn der Anale

nicht unltedeutend zurück.

Die zweite Dorsale und die Anale ist nach hinten durch

einen Hautsaiim mit der Basis der Schwanzflosse verbunden.

Die Caudale ist am hinteren Rande oval abgerundet, circa

halb so lang wie der Kopf und ein wenig länger als die Ventrale.

Die Anale ist am unteren Rande dunkelbraun gesäumt.

Über den ganzen Körper liegen scharf abgegrenzte schwärz-

liche punktähnliche Flecken in grosser Zahl zerstreut, nur auf

der Indien Unterseite des Kopfes und am Bauche fehlen sie

ebenso auf der Ventrale und Anale.

Die hier beschriebene Art ist nahe verwandt nnt Th. reticu-

Inta Gthr. von der Westküste Centralamerikas und unterscheidet

.sich von derselben, abgesehen von der Verschiedenheit in der

Körperzeichnung <lurch die geringere Flossenstrahlenzald in der

zweiten Dorsale und in der Anale.

Fundort: Bahia (Wien. Mus.), Porto Segiiro (Mus. Cam-

bridge).

8. Umbrifia janiiaria n. sp.

Ch ar. : Kopflänge 4mal, Rumpfhöhe 4^/gmal in der Totallänge,

Augendiameter b^/.^msd, geringste Stirnbreite 4*/.nial,

Schnauzenlänge S-y.mal in der Kopflänge enthalten. Eine

Reihe von kleinen Hundszähnen vor der Zahnbinde im
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Zwischenkiefer; Unterkieferbarte] kaum halb so lang wie

das Ang-e. Goldbraune schiefe Streifen am Eumpfe über

und unter der Seitenlinie, den Schuppenreihen folgend.

Caudale am hinteren Rande wellenförmig gebogen.

6

D. lOjV^^. A. 1/7. L. lat. 52. L. transv.

10—12

Beschreibung.

Die obere Profillinie des Kopfes erhebt sich ziemlich rasch

unter schwacher Krümmung bis zur ersten Dorsale. Die konische

Schnauze ist vorne gerundet und überragt ziemlich bedeutend

den Rand des Zwischenkiefers.

Die Länge der Mundspalte gleicht der Breite derselben zwi-

schen den Mundwinkeln; das hintere Ende des Oberkiefers fällt

in verticaler Richtung ein wenig hinter die Augenmitte.

Zwischen- und Unterkiefer sind mit einer Binde zahlreicher

zarter Spitzzähnchen besetzt, vor welcher im Zwischenkiefer eine

Reihe von 6—8 Hundszähnen liegt. Der kleine Bartfaden an

der Symphyse des Unterkiefers ist kurz, deprimirt und circa

2y^n\ in der Augenlänge enthalten; zu jeder Seite desselben

liegen zwei Poren.

Der Rand des Yordeckels ist mit Cilien besetzt, der Kiemen-

deckel endigt nach hinten in zwei zarte spitze Stacheln.

Die Stirne ist querüber nur schwach gebogen. Die hintere,

zungenförmigeNarine liegt am unteren Ende des vorderen Augen-

randes, ist mehr als 2mal so gross als die vordere und von

dieser nur durch eine schmale hantige Brücke getrennt.

Der ganze Kopf ist mit Ausnahme der Lippen, der Schnau-

zenspitze und des lappenförmigen, unten ausgebuchteten Fort-

satzes der Schnauze sowie eines Theiles der Unterseite des Unter-

kiefers mit ktenoiden Schuppen dicht bedeckt.

Sämmtliche Dorsalstacheln sind zart und biegsam; der erste

ist äusserst kurz, der dritte höchste circa Va^ial so lang wie der

Kopf. Die längsten mittleren Strahlen der zweiten Dorsale er-

reichen nur V.3 der Kopflänge.

Die Pectorale enthält 21 Strahlen, ist nach hinten zugespitzt

und überragt die Ventrale bedeutend. Die Länge der Pectorale
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ist circa ly^iual, (iie der Ventrale circa lYgmal in der Kopflänge

enthalten.

Der Analstacbel ist sehr zart und bedeutend kürzer als der

folgende Strahl.

Der hintere Rand der Caiidale ist in der oberen Höbenhälfte

concav, in der unteren convex. Die Länge der Schwanzflosse

beträgt 2/^ der Kopflänge. Die Schwanzflosse ist in der grösse-

ren vorderen Längenhälfte mit kleinen Schuppen überdeckt.

Längs der Basis der zweiten Dorsale zieht sich eine niedrige

Sehuppenscheide hin. Der überschnppte Hunierallappen über der

Pectorale heftet sich nach hinten und unten an die Hinterseite

der Pectoralbasis in deren Höhenniitte.

Die Seitenlinie läuft zur Rückenlinie parallel und ist dahe

bis zum Beginne des Schwanzstieles bogenfiirmig gekrümmt. Sie

verzweigt sich gegen das hintere Ende jeder Schuppe in mehrere

kurze Aestchen. Zwischen dem hinteren Kopfende und der Basis

der mittleren Caudalstrahlen durchbohrt die Seitenlinie 52 Schup-

pen, setzt sich aber noch bis zum hinteren Ende der Caudale fort

und läuft über mehr als 80 Schüppchen der Schwanzflosse, die

zwischen den beiden mittleren Flossenstrahlen liegen.

Die obere Rumpfhälfte ist blaugrau, die untere silberweiss.

Die Schuppenreihen zeigen eine schiefe Richtung; über die Mitte

jeder dieser Reihen zieht sich ein goldgelber Streif hin. Über-

diess liegen zahlreiche bräunliche Pünktchen auf sämmtlichen

Körperschuppen und auf den Flossen und grupplren sich zuweilen

auf der Mitte der Anale zu Flecken.

Fundort: Rio Janeiro.

Cynolehias n. gen. (Cyprinodoutidae).

Char. : Unterkieferhälften fest verbunden; Dorsale und Anale

vielstiahlig, letztere länger als erstere und vor dieser be-

ginnend. Eine Binde spitzer Zähne in beiden Kiefern, vor

dieser eine Reihe ungleich grosser Hundszähne. Ventrale

klein, in sehr geringer Entfernung vor der Anale. Kiemen-

spalten weit, unten von einander getrennt.
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4. Cynolehias porosits n. sp.

Char. : Mundspalte weit, schief gestellt ; Oberseite des Kopfes

flach, Augen klein. Oberseite des Kopfes, Wangen und

Deckelstucke klein beschuppt. Eeihen kleiner Poren auf

der Stirne, unter dem Auge, amRande des Vordeckels und

am Unterkiefer. Kopf- und Nackenschuppen kleiner als

die seitlich gelegenen Rumpfschuppen, Caudale gerundet.

Anale mit 20, Dorsale mit 18 Strahlen. Insertionsstelle der

Ventralen nur durch die Af1;ermündung vom Beginne der

Anale getrennt. Unterseite des Kopfes schuppenlos.

Beschreibung.

In der allgemeinen Körperform, in der Stellung und Grösse

der Dorsale und Anale und in der Beschuppuiigsweise hat die

hier zu beschreibende Art eine grosse Aehnliehkeit mit Orestius,

in der Lage und Kleinheit der Ventralen, so wie insbesondere

in der Bezahnungsweise mit Rivulus und dürfte daher diesen

Gattungen näher stehen als irgend einer anderen in der Familie

der Cijprinodonten.

Die Oberseite des Kopfes ist breit, flach, der Seitenabfall

desselben hoch und nur schwach gewölbt. Die Kopflinie erhebt

sich ziemlich bedeutend nach hinten,- die Rückenlinie zeigt bis

zum hinteren Ende der Dorsale eine bogenförmige Krümmung
und erreicht ihren Höhepunkt vor dem Beginne der Rückenflosse.

Die Kopflänge gleicht y^ der Körperlänge und übertrifft ein

w^enig die grösste Rumpfhöhe, welche circa o'/gmal in der Kör-

perlänge enthalten ist.

Die Mundspalte zeichnet sich durch ihre Weite aus ; der

grosse Unterkieler erhebt sich rasch nach oben und vorne und

trägt am oberen Rande vor der ziemlich breiten Binde kleiner

Spitzzähne eine Reihe von Hundszähnen, von denen die beiden

letzten seitlichen am grössten sind.

Im Zwischenkiefer enthält die Zahnbinde etwas grössere

Zähne, die an Länge einander nicht vollkommen gleichen; vor die-

ser Binde liegt gleichfalls eine Reihe grösserer Hundszähne,

welche sich aber nicht so weit nach hinten erstreckt, als die

Zahubinde.
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Die bezabnten Mundräiider haben bei geschlossenem Munde
eine horizontale Länge. Der sehmale Oberkiefer ist nahezu ver-

tical gestellt (bei geschlossenem Munde) und reicht weit unter

das Auge herab; er betheiligt sich an der Bildung des Mundran-

des. Der Zwischenkiefer ist vorstreckbar.

Das kleine Auge liegt am Seitenabfalle des Kopfes zunächst

dem Stirnrande unmiTtell)ar hinter dem Mundwinkel und gleicht

an Länge nicht ganz der Hälfte der Stirnbreite.

Eine lange Porenreihe beginnt am oberen Ende des Vor-

deckelrandes und zieht längs demselben nach unten und vorne

bis zum vorderen Ende des unteren Randes des Unterkiefers.

Über dieser Porenreihe liegen noch zwei kürzere Eeihen am
Seitentheile des Unterkiefers und gleichsam als hintere Fort-

setzung derselben eine Reihe über dem unteren Rande des Vor-

deckels bis zu dessen hinterem Winkel. Die paarige Porenreihe

der Stirne vereinigt sich jederseits nach einer winkelförmigen

Biegung nach aussen mit der unter dem Auge hinziehenden Po-

renreihe am hinteren Augenwinkel und zieht am oberen Seiten-

rande des Kopfes in horizontaler Richtung zur Schultergegend.

Die stark entwickelte Pectoraie enthält 14 Strahlen und

fällt nut der Si)itze des längsten Strahles noch ein svenig über

den Beginn der Anale zurück.

Die kleinen , zartstrahligen Ventralen sind einander stark

genähert, nur lYgUial so lang wie das Auge und liegen unmittel-

bar vor der Aftermündung, hinter welcher die Anale beginnt;

die Spitze der Ventrale reicht daher trotz der geringen Strahlen-

länge l)is zur Basis des zweiten Analstrahles.

Die Dorsale beginnt in verticaler Richtung über dem vierten

Strahle der Anale und endigt ein wenig hinter letzterer. Die

Basis des ersten Dorsnlstrahles ist ebenso weit vom oberen

Ende des Vordeckels wie von der Basis der mittleren Caudal-

strahlen entfernt, während der Beginn der Anale nur um eine

Augenlänge näher zur Caudale als zum vorderen Kopfende fällt.

Die Basis der Anale ist fast so lang wie der Kopf, die der Dor-

sale gleicht der Koptlänge mit Ausschluss des vor den Augen

gelegenen Theiles.

Die Strahlen der Anale nehmen bis zum 16., die der Dor-

sale bis zum drittletzten an Länge zu; der längste Dorsalstrahl
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ist kürzer als der entsprechende der Anale, Die folgenden letzten

Strahlen beider Flossen nehmen rasch an Länge ab, daher die

Dorsale und Anale nach hinten stark zugespitzt erscheinen.

Die Caudale ist am hinteren Rande £-erundet und circa P/--

mal in der Kopflänge enthalten. Der Basaltheil der Caudale

ist mit Schuppen bedeckt.

Nur die Unterseite des Kopfes und die Kiefer sind schup

penlos; die Kopfschuppen und die Schuppen am Vorderrücken

sind kleiner als die seitlich gelegenen Rumpfschuppen. Die

Schuppen zeigen eine kreisrunde Form und zahlreiche con-

centrische Radien. Zwischen der Kiemenspalte und der Basis der

Caudale liegen circa 40 8cliup])en, und circa 15—16 zwischen

dem Beginne der Anale und der Dorsale.

Die Körperfärbung ist schmutzig röthlichbraun und nur an

der Bauchseite gelblichweiss.

Die Dorsale geht zunächst dem oberen, die Anale am unte-

ren Rande in ein dunkles Grau über.

Das beschriebene Exemplar ist drei Zoll eine Linie lang und

wurde von Pernambuco eingesendet. Nach der Verlängerung'

der letzteren Strahlen in der Dorsale und Anale zu schliessen,

die über die Basis der Caudale zurückreichen, dürfte es vielleicht

ein Männchen sein.

5. Serranus gigas sp. Brunn.

Diese bisher nur aus den europäischen Meeren, von den

Küsten der canarischen Inseln. Madeira's, der capverdischen In-

sein und vom Cap der guten Hoffnung bekannte Art kommt auch

in sehr grosser Menge und in Exemplaren von riesiger (irösse in

der Umgebung von Rio Janeiro vor und ist daselbst sehr geschätzt.

Höchst wahrscheinlich fällt die von C iivier und Valenciennes
als Serranus MentzeUl beschriebene Art mit Serr. gigas zusam-

men; ich vermag kein specifisches Unterscheidungsmerkmal

zwischen diesen beiden Arten zu finden.

Ebenso häutig wie Serranus gigas wird Serranus erytkroga-

ster D ek. = Serr. morio auf den Fischmarkt von Rio gebracht, ist

aber minder gesucht als erstere Art und steht ihr auch an Grösse

nach. Von den kleineren Serranus-kxiQw ist Serranus undulosus

zu Rio Janeiro die gemeinste; viel seltener wird S. f'uscus Lowe
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und iS. itnütra gefischt so wie Serr. {Brac/iyrhinusJ creolus

C. V.

SerramisimpetiginosnsM. Troseli kenne ich längs der brasi-

lianischen Küste nur ans der Bucht von Bahia und Maranhao.

("). Pagrus vulgaris 0. V.

Von dieser Art erhielt ich gleichfalls mehrere Exemplare bis

zu circa acht Zoll Länge auf dem Fischmarkte zu Rio ; nach

C

u

V i e r's und Valenciennes' Ansicht würden sie in soferne

dem Png. nrphun Eiss., C. V. entsprechen, als zwischen den

Augen eine blaue Binde liegt. Die Körperhöhe ist unbedeutend

mehr als 3mal (kaum o'/,;mnl), die Kopflänge nahezu 4mal in der

Totallänge enthalten ; die Stirnbreite gleicht der Augenlänge und

ist ein wenig mehr als 'd^/^vadX in der Kopflänge und circa li/gUial

in der Öchnauzenlänge begriffen.

Wie ich schon früher nachgewiesen, fällt übrigens P. orphus

mit P. vulgaris der Art nach zusammen.

L. lat. 56-57.

IV. Über einige seltene oder neue Fischarten von der

Westküste der nördlichen Theile Nordamerika' s.

1. Blepsias cirrhosus spec. Fall.

Diese Art kannte man bisher nur von den Küsten der Halb-

insel Kamtschatka, von Alaska und aus dem Golfe von Georgien,

ich selbst fand sie aber sehr häufig an der Westküste Nord-

amerikas im Pouget-Sunde so wie auch, doch etwas seltener, bei

San Francisco in Califoruien.

Die Rumpfhöhe ist wohl variabel, aber stets beträchtlicher

als sie Cuvier u. V alenciennes angeben, indem sie nur 4^/2

—

4mal in der Totallänge enthalten ist. Die Kopflänge gleicht der

Körperhöhe oder übertrifft sie ein wenig.

Die Höhe der ersten drei Strahlen in der ersten Dorsale

nimmt mit dem Alter zu und ist vielleicht auch von dem Ge-

schlechte abhängig.
^
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Bei kleinen Exem{)laren von nahezu vier Zoll Länge ist die

Pectorale etwas mehr als. S^/g-, nahezu 4mal, bei alten Individuen

von fast 61/2 Zoll Länge 3i/omal in der Totallänge enthalten.

Die Zahl der Strahlen in der zweiten Dorsale beträgt 22

bis 24.

Die Seiten des Rumpfes sind wie mit kleinen Wärzchen dicht

übersäet, nur der hinters^te schlanke Theil des Rumpfes und die

nächste Umgebung der Seitenlinie in der hinteren Rumpfhälfte

sind stets vollkommen glatt, eben so zwei unregelmässig gestal-

tete Flecken, welche bei horizontal zurückgelegter Pectorale von

letzterer überdeckt sind.

Die Körperfärbung ist sehr variabel, gelblichbraun, hell

grauviolett oder ganz dunkel bläulichviolett. Die beiden nackten

Stellen der Pectoralgegend sind stets hellgelb und ringsum dun-

kel gesäumt. Im Übrigen zeigen die Seiten des Rumpfes in der

Regel dunklere Marmorirungen oder unregelmässige Querbinden

in der oberen Rumpfhälfte. Die zweite Dorsale, die Pectorale und

die Anale sind schwärzlich violett oder bläulichschwarz marmo-

rirt und punktirt; an der Basis liegen häutig grosse unregelmäs-

sig gestaltete hell gelblichweisse Flecken. Die Pectorale ist häufig

in der ganzen unteren Längenhälfte bläulichschwarz und nur

spärlich hell gefleckt, in der oberen Hälfte weisslich und mit Quer-

reihen kleiner blauschwarzer Fleckchen oder Punkte besetzt. Zu-

weilen laufen auch über den hellen oberen Theil der Pectorale

dunkle Querbinden wie bei dem von Cuvier und Valencien-

nes abgebildeten Exemplare. Die Caudale trägt drei schmale blau-

schwarze Querbinden, zwischen welchen die hell gelblichweisse

Flosse mit kleinen dunklen Fleckchen geziert ist.

Die Zahl der Kiemenstrahlen beträgt sechs ; die erste Dor-

sale enthält in der Regel, selten acht Strahlen, in letzterem Falle

sind die beiden letzten sehr kurz und verbinden die erste Dor-

sale vollsändig mit der zweiten.

Auch Blepsias bilohus kommt an der westamerikanischen

Küste vor; Cope erwähnt diese Art in einer Abhandlung über

die Fische von Alaska (Amer. Philos. Society, Jan. 17, 1873) und

das Wiener Museum besitzt ein Exemplar aus derselben Gegend.

Sitzb. d. mathem.-naturw. Cl. I.XXIV. Bd. I. Abth. 12
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2. Nautiehthys oeulo-fasciatus Gird.

In der Form des Kopfes zeig-t die einzige bisher bekannte

Art der Gattung Nautichthys einige oberflächliche Aehnlichkeit

mit Aspidnphorus (luadricornis : in der starken Entwicklung der

Flossen und in der Beschuppungsweise so wie in der allgemeinen

Körperform stimmt sie zunächst mit den Btepsias- Arten überein.

Die Hauptunterschiede zwischen B/epsias und Nnufichthi/s

bestehen darin, dass bei Nautichthys die Ventralen sehr lang sind

und dass sämmtliche Strahlen der zweiten Dorsale, die Strahlen

der Caudale mit Ausnahme der Randstrahlen, die letzten Anal-

strahleu und die oberen Pectoralstrahlen mit Ausschluss der

ersten getheilt erscheinen, während bei B/epsias die Ventralen

sehr kurz und sämmtliche Flossenstrahlen einfach sind.

Schnauzen- und rnterkieferbarteln fehlen bei Navt. ocnlo-

fasciatns, doch liegt ein kleines Hautläppchen am hinteren Ende

des Oberkiefers und ein ziemlich breites, fingerförmig- gespalte-

nes Tentakel an der oberen häutigen Augendeoke, hinter wel-

chem noch einige ganz kleine fadenähnliche Hautanhänge folgen.

Der Kaum zwischen den w^eit vorspringenden grossen Augen

ist schmal, tief concav, da die Seiteutheile der Stirne wallförmig

sich erheben und gegen den hinteren Augenrand in vier stachel-

artige abgestumpfte Vorsprünge oder Leisten endigen, von denen

die hinterste am kleinsten ist.

Der Scheitel ist vertieft, von geringer Länge und jederseits

von zwei stachelähnlichen Leisten abgegrenzt, die nach hinten

convergiren.

Über die Scheitelgegend ragt höckerförmig der Nacken vor,

welciier am Beginne seines oberen Rnndes bereits eine hohe,

fahnenartige Dorsale trägt, deren längste Strahlen fast zwei Kopf-

längen erreichen.

Die Schnauze fällt steil zum vorderen Mundrande ab; die

Mundspalte erhebt sich nur sehr wenig nach vorne und die Mund-

winkel fallen unter die Augenmitte. Der Zwischeukiefer überragt

den Unterkiefer und ist mit langen Stielen versehen, dalier nach

unten und vorne ziemlich weit vorstreckbar. Die Zunge ist kurz,

ziemlich l)reit, vorne frei und trägt seitlich bei einem Exemplare
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unserer Sammlung- einen Hautlappcn, der sich nach unten leisten-

förmig- umbiegt.

Die Kiefer-, Yomer- und Gaumenzähne sind klein, sammt-

artig.

Die Unterlippe ist seitlich sehr dehnbar, am Rande verdickt

und endigt vor den Mundwinkeln in ein kleines spitzes Läppchen.

Vier grosse Poren mit erhöhten Rändern liegen an der Unterseite

jedes Unterkieferastes.

Die beiden kleinen Narinen münden in kurze häutige Tuben,

die vordere derselben liegt ein wenig unter der Basis des Nasal-

stachels nach Aussen, die hintere über derselben am Vorderraude

des Stirnwalles.

Der Vordeckel trägt in der Winkelgegend und am vorderen

Rande fünf Stacheln, von denen die drei vorderen zuweilen nur

schwach entwickelt sind. Die Spitze des obersten Stachels ist

nach oben gewendet.

Zahlreiche kleine Poren liegen am unteren Augenringe und

in der Deckelgegend.

Nur die Unterseite des Kopfes ist glatthäutig, der übrige

Theil aber dicht mit winzigen körnigen Rauhigkeiten besetzt.

Die grösste Körperhöhe ist circa 4mal, die Kopflänge circa

Sy^mal in der Körperlänge, der Durchmesser des runden Auges

genau 3mal, die Stirnbreite nahezu 7mal in der Koptlänge ent-

halten. Der Kopf ist komprimirt, seine grösste Breite zwischen

den Deckeln beträgt nahezu V3 tler Kopflänge.

Die Kiemenspalte reicht nach unten nicht weiter als die Ba-

sis des untersten Pectoralstrahles ; die Zahl der Kiemenstrahlen

beträgt G, der unterste ist äusserst zart.

Die erste Dorsale ist mit der zweiten an der Basis verbun-

den und enthält neun Strahlen, von denen die drei ersten nahezu

gleich laug sind. Der letzte derselben erreicht fast nur eine halbe

Augenlänge.

Die zweite Dorsale ist mit der Haut des letzten Strahles an

die Basis der Caudale geheftet. Der 19. höchste Dorsalstrahl

kommt circa '/. der Kopilänge gleich.

Die Caudale ist unregelmässig rhombenförmig gestaltet,

die mittleren längsten Strahlen erreichen nicht ganz *
. der Kopf-

länge. Nur die beiden obersten und untersten Randstrahlen sind

12*
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einfach, die übrigen gespalten, während in der Anale die vier

letzten Strahlen gespalten, alle vorangehenden aber einfach sind.

Die zweite Dorsale enthält nur gespaltene Strahlen.

Die Anale reicht nicht so weit nach hinten als die zweite

Kückenflosse nnd nimmt bis zum viertletzten Strahle allmälig,

im Ganzen nicht bedentend an Höhe zu. Der 17. längste Anal-

strahl ist nur unbedeutend länger als die Hälfte des Kopfes

(circa f'/omal iii tler Kopflänge enthalten).

Die Basislänge der zweiten Dorsale gleicht der Hälfte, die

der Anale einem Drittel der Totallänge.

Die acht untersten Pectoralstrahlen sind verdickt, einfach;

der oberste derselben ist der längste der Flosse, reicht mit seiner

äussersten Spitze in verticaler Richtung bis zum sechsten Anal-

strahle zurück und ist ein wenig länger als der Kopf.

Von den drei gegliederten Ventralstrahlen reicht der mitt-

lere längste nicht bis zum Beginne der Anale und kommt an

Länge der Entfernung der Kiemendeckelspitze vom Augen

-

centrum gleich. Der Ventralstaehel ist sehr zart und erst nach

Hinwegname der Flossenhaut sichtbar, da er sich innig an den

ersten biegsamen Strahl anlegt. Der innerste Strahl der rechten

Ventrale ist bei einem Exemplare unserer Sammlung gespalten.

Der Rumpf ist hell bläulichgrau in der oberen Hälfte, nach

unten schmutzig bräunlichweiss.

Die schief vom oberen Augenrande nach hinten zum unteren

Vordeckelrande ziehende Binde ist intensiv schwarzbraun. An

der Basis der zweiten Dorsale liegen vier Flecken und ebenso

viele an der Seitenlinie, zuweilen findet man die Flecken der

oberen und unteren Reihe mehr oder minder vollständig zu

schief liegenden Querbinden vereinigt. Sämmtliche Flossen mit

Ausnahme der Ventrale sind dunkel blaugrau gefleckt, die zweite

Dorsale und die Caudale weisslich gerandet. Eine sehr schmale

dunkle Querbinde liegt unmittelbar an der Basis der Caudale.

Am Rumpfe ist nur ein schmaler Längsstreifen an der

Basis der Anale und ein kleiner viereckiger Raum vor der^en-

trale nackthäutig.

Die Seitenlinie mündet mit 44 Röhrchen nach Aussen. Die

Rauhigkeiten des Rumpfes fühlen sich insbesondere am Vorder-

rumpfe wie kurze steife Borsten an und gleichen unter der
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Loupe ^-eseben konischen Stacheln, dessen abgestiuupfte Spitze

nach hinten geneigt ist.

Das Wiener Museum besitzt ein Exemplar dieser seltenen

schönen Art aus dem Ponget-Sunde südlich von Port Townsend

und ein zweites von Sitka.

D. 9/28. A. 20 (16/4). P. 1/5/8. V. 1/3.

3. Artedlus pugetensis n. sp.

Char. : Erste Dorsale durch eine Einbuchtung am oberen

Eande in zwei ungleiche Hälften unvollständig geson-

dert. Körpergestalt gestreckt, Kopf lang, comprimirt

;

Augen sehr hochgelegen, Stirne äusserst schmal. Zähne in

denKiefern amVomer und Gaumen. Ein Tentakel am hinte-

ren Ende des oberen Augenrandes und ein zweites kleineres

vor und über jedem Nasenstachel. Vordeckel am Imiteren

Rande mit vier Stacheln bewatfnet, von denen der oberste

längste in 2—4 Hacken endigt. Oberseite des Kopfes und

die obere Hälfte des Rumpfes bis zur Seitenlinie mit

äusserst rauhen Schuppen besetzt. Scheitelgegend schwach

eingedrückt mit einer stumpfen Randleiste, die nach hinten

in einen Stachel endigt. Schuppen der Seitenlinie grösser

als die übrigen, und längs der .Mitte gekielt. Rumpf unter

der Seitenlinie schuppenlos. Obere Körperhälfte rothbraun

oder ziegeh'oth mit dunkleren Marmorirungen oder Quer-

binden. Erste Dorsale oben dunkel gerandet. Dorsalen,

Caudale und Pectorale schmutzig violett gefleckt. Anale

weissiich mit einer dunkeln Längsbinde in der Höhenmitte.

Bauchseite hellgelblichweiss, zuweilen dunkelbraun genetzt.

Männchen mit einer auffallend langen, ziemlich dicken

Urogenitalpapille mit schmälerem hackenförmig gebogeneu

Endstücke, an dessen Oberseite ein langes häutiges Rohr

entspringt. Kopflänge iV.—2%mal Leibeshöhe genau oder

ein wenig mehr als 5mal in der Körperlänge, Augendia-

meter SYg—Vr,mal in der Kopflänge enthalten.

1. D. 10. 2. D. 16. P. 17. V. 13. A. 15. L. lat. 36.

Beschreibung,

Der Körper ist sehr gestreckt; die Rumpfhöhe nimmt gegen

die C'audale allmälig an Höhe ab und ist vor derselben am
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Schwaiizstiele nur V^ der grössten Rumpf höhe (unter demBeginne

der ersten Dorsale) gleich. Der hinter dem Auge gelegene Kopf-

theil ist fast viereckig; von der Aiigengegend angefangen ver-

schmälert er sich rasch nach vorne und ist stark comprimirt.

Die Kopflänge ist bei jungen Individuen 2y.mal, bei alten

von GYg Zoll Länge circa 273mal in der Körperlänge enthalten.

Die Kopf breite zwischen den Deckelstücken erreicht nahezu

die Hälfte der Kopflänge.

Das ovale Auge zeichnet sich durch seine bedeutende

Grösse aus und übertrifit die Schnauze an Länge; es liegt mit

seinem hinteren Rande nur wenig näher zur hinteren Deckel-

spitze als zum vorderen Kopfende. Die Stirne bildet nur eine

sehr schmale »Scheidewand zwischen den oberen Augenrändern

und die Breite derselben ist bei jungen Individuen 5mal, bei

alten fast 6mal in der Augenlänge enthalten.

Die Mundspalte ist sehr lang und erhebt sich amUnterkiefer

nur wenig nach vorne. Der Unterkiefer wird vorne vom Zwischen-

kiefer umrandet und trägt wie dieser eine lange oder nur mas-

sig breite Binde zarter Spitzzähne, die dicht nebeneinander

liegen. Das hintere Ende des Oberkiefers ist quer abgestutzt

und fällt in vertikaler Richtung genau unter oder unbedeutend

vor den hinteren Augenrand. Der Zwischenkiefer ist mit massig

langen Stielen versehen und nach unten vorstreckbar. Die

Länge der Mundspalte bis zum hinteren Ende des Oberkiefers

gemessen erreicht die Hälfte der Kopflänge.

Die Schnauze ist sowohl im Profile als querüber bedeutend

gebogen und nur zwischen den hinteren Narinen, die wie die

vorderen sehr klein sind und in i)äutige Röhrchen münden, ein-

gedrückt. Die beiden Nasalstachel sind kurz und sehr spitz,

schwach nach hinten gebogen.

Der unterste Stachel des Vordeckels ist stark nach, unten

und vorne geneigt, bald sehr schlank und spitz, bald ziemlich

breit und comprimirt; der folgende Stachel wendet sich mit

seiner Spitze nach hinten und unten, der dritte ist nahezu hori-

zontal gestellt. Der letzte oberste Stachel des Präoperkels ist

der längste und stärkste von allen und endigt nicht nur nach

hinten in eine Spitze, sondern tr.ägt am oberen Rande 3 —4,
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selten nur 2 Nebenhacken, deren oberes Ende naeb vurne

umgebogen ist.

Der Kiemendeckel ist unbewaffnet und setzt sieb naeb

binten und oben in einen ziemlicb breiten bäutigen Lappen fort,

dessen binterer Eand in eine Vertikale mit Basis des dritten

oder vierten Dorsalstachels fällt.

2 3 kurze in kleine Stacbeln endigende Leisten liegen

binter jedem Auge am Beginne der Scheitelgegend, die ein

wenig eingedrückt ist und an jeder Seite von einer stumpfen

nicht stark vorspringenden Leiste begrenzt wird, die nach hinten

mit einem spitzen Stachel endigt.

Der Suborbitalring ist von geringer Höbe und verschmälert

sich bis zu dem Beginne des hintersten langen Knochens, der

den hinteren Augenrand mit dem Vordeckel verbindet.

Das schmale, massig lange Nasententakel liegt in einiger

Entfernung über der vorderen unteren Narine und breitet sich

wie das Augententakel, wenn gleich in geringer^'m Grade, nach

oben tingertörmig aus.

Die erste Dorsale beginnt über dem vorderen oberen Ende

der Kiemenspalte oder über der Mitte des oberen fast horizontal

gestellten Randes des Kiemendeckels und ist durch eine tief

herabreichende Einbuchtung, welche durch die ungleiche Höhe

der Stachelstrablen veranlasst wird, in zwei ungleiche Hälften

getrennt. Der erste Dorsalstachel ist mehr als '/^ —Vs^ia-l so

;ang wie der Kopf, der zweite ist 2y2 —3y-mal, der dritte

3 —o^ ^mal in der Kopflänge enthalten. Der folgende vierte

Stachelstrahl ist länger als der vorangehende und circa 2^. bis

2' gUial in der Kopflänge begriffen; der lünfte und sechste ist

bald ein wenig länger bald kürzer als der vierte Stachel ; die

übrigen letzten endlich nehmen allmälig an Höhe ab, so dass

der obere Rand der hinteren grösseren von sieben Strahlen

gebildeten Hälfte der Dorsale massig convex erscheint. Zu

erwähnen ist ferner noch, dass der dritte Stachel durch einen

grösseren Zwischenraum von dem folgenden vierten getiennt ist

als letzterer vom fünften und dieser von dem sechsten etc.

Der Zwischenraum, welcher die beiden Dorsalen von einan-

der scheidet, ist äusserst gering. Die mittleren längsten Strahlen

der zweiten Dorsale verhalten sich zur Kopflänge wie 1 : 2^/^ —3.
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Die Basis) änge derselben Flosse ist bei manchen Individuen

ein wenig gTösser, bei anderen unbedeutend geringer als die

der Anale.

Die Pektorale ist stark entwickelt, fächerförmig ausgebrei-

tet, und die schief gestellte Basis derselben reicht tief gegen die

Bauchseite herab. Die Länge der Brustflossen (am sechsten und

siebenten Strahle) kommt circa V:,~% ^^^^' Kopflänge gleich,

die Spitze des längsten Strahles reicht in vertikaler Eichtung

bis zum Beginn der Anale zurück.

Die Ventrale enthält einen schlanken Stachel und drei

gegliederte Strahlen, von denen der mittlere längste bei den

Weibchen bis zur Analgrube reicht und circa 2mal in der Kopf-

länge enthalten ist.

Die Caudale ist am hinteren Rande nur äusserst schwach

convex und bei jungen Individuen circa P/gnial, bei alten nahezu

2mal in der Kopflänge enthalten. Die Randstrahlen der Caudale

sind einfach, die übrigen mittleren 9 aber tief gegen die

Basis zu gespalten.

Die Dorsalen, Pectoralen, Ventralen und die Anale ent-

halten nur einfache Strahlen.

Die obere Seite des Kopfes und die Seiten des Rumpfes

sind bis zur Seitenlinie herab mit kleinen Schuppen bedeckt,

die am hinteren Rande sehr stark gezähnt sind und sich um so

rauher anfühlen, als die Zähnchen sieh über den Schuppenrand

nach Aussen aufrichten. Die Schuppen decken sich ferner gegen-

seitig nur wenig und liegen mit dem bei weitem grösseren vor-

deren Theile unter der Körperhaut verborgen. Die Schuppen

der Seitenlinie sind 2—omal so gross als die nach oben folgen-

den Rumpfschuppen und tragen etwas über ihrer Höhenmitte

einen stark gezähnten Längskiel. Zunächst der Basis der Dor-

sale liegt ein schmaler schuppenloser Längsstreif.

Die Zahl der Kiemenstrahlen beträgt sechs. Die weite

Kiemenspalte ist nach unten nicht unterbrochen, die Kiemenhaut

sehr dehnbar und mit dem Isthmus nicht verbunden.

Die Männchen besitzen eine auffallend lange und ziemlich

weite penisartige Urogenitalpapille, welche nach hinten in ein

viel schmäleres halbmondförmig gekrümmtes, ziemlich steifes

Hörn endigt. An derOberseite des letzteren entspringt ein lauger
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röhrenähulicher Strang-, welcher deui wurmförmigen Legerohre

des weiblichen Rhodeiis amarus (zur Laichzeit) sehr ähnlich ist

und durch welchen der Same austritt.

Bei denWeibchen ist die Urog-enitalpapilie nur sehr schwach

entwickelt, kurz und konisch und die Haut in der ganzen After-

gegend radienförmig gefaltet. Die Ovarien bilden weite Säcke

und sind verhältnissmässig von geringer Länge , die reifen Eier

sehr klein.

Der Magen ist ein dickwandiger ovaler oder kugelförmiger

Sack und trägt am Ende der weiten Porho p^/or/cr/ von unten

gesehen rechts drei, links vier ziemlich grosse Äppendices pi//o-

ricae, die nach Aussen rascli an Länge zunehmen.

Der Darmkanal ist dünnwandig und bildet nur eine einzige

lange Schlinge. Die Äppendices pyloiicae der rechten Seite sind

von der stark entwickelten Leber ganz überdeckt.

Li der Beschuppungsweise, in der Ausdehnung der Kiemen-

spalte, in der Anordnung der Leiste und Stacheln des Kopfes

stimmt die hier beschriebene Art im Wesentlichen mit Art.

notospilotus überein und ich glaube sie daher in die Gattung

Avtedius reihen zu sollen. Von Art. notospilotus unterscheidet

sie sich bedeutend durch die gestrecktere Form desKörpers und

des Kopfes insbesondere, durch die Grösse der Augen, welche

bis zur Stirnfläche hinaufreichen und durch die theilweise Spal-

tung der ersten Dorsale, so wie durch die Höhe der Schuppen-

binden am Rumpfe.

Li der Gestalt und Grösse der Urogenitalpapille der Männ-

chen so wie in der gestreckten Form des Kopfes zeigt Jr^. puije-

tensis eine auffallende Ähnlichkeit mit dem von mir im Jahre

1870 beschriebenen Centridermichtys japonicus mit vollkommen

glatter Körperhaut und einfachem oberen Vordeckelstachel.

Artediiis pugetensis erreicht nur eine Länge von circa sieben

Zoll und kommt in sehr grosser Menge im Punget- Sunde bei der

Fox-Insel (nächst Steilacoom), bei Port Townsend, viel seltener

bei San Francisco vor und laicht im October an seichten sandi-

gen Uferstellen.

Note. Anch Artediiis notospilotus Gird. besitzt G, nicht aber 5 Kiemen-

strahlen, wie Girarcl angibt. Die zweite Dorsale enthält ferner in

der Regel 16 Strahlen und die Anale stets 12. Der oberste Vor -
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deckelstacliel endigt ebenso häufig in 2 als in 3 Hacken, in seltenen

Füllen sogar in 4 vSpitzen. An der Stelle der 2—3 unteren Vor-

deckelstac-helu findet man nicht selten bei älteren Individuen eben-

soviele schwach convexe ziemlich lange Ausbuchtungen, die wie

hintere Scliuppenränder dicht gezähnt sind. Zwischen dem sechsten

und achten Stachel der ersten Dorsale liegt in der Regel ein schwar-

zer halbrunder Fleck. Die Breite der Schuppenbinde am Rumpfe ist

variabel und es liegen bald nur 6 —8, bald sogar 12 Schuppen an dej-

breitesten Stelle der Schuppenbinde in einer schiefen Reihe; doch

ist hierauf kein Gewicht zu legen, da die Schuppeubinde auf einer

Rumjjfseite nicht selten bei einem und demselben Exemplare höher

ist als auf der anderen.

Die Oberseite des Kopfes ist stets mit kleinen, sehr rauhen

Schuppen besetzt. Doch zeigr sicli eine bedeutende Verschiedenheit

in der Zahl sowie in der Grösse der stachelähnlichen Leisten hinter

jedem Auge und am Scheitelrande; diese sind zuweilen stark ent-

wickelt, schneidig und laufen nach hinten in eine Stachelspitze aus,

bei anderen Exemplaren aber nur schwach angedeutet, stumpf oder

fehlen vollständig.

Aus diesem Grunde möchte icli Artedius lateralü Gt'iv. nur als

eine Varietät oder abnorme Form des .4. notospilotus Gir. betrachten

bezweifle übrigens zum Theile die Richtigkeit von Girard's Be-

schreibung, nach welcher die Oberfläche des Kopfes glatt („smooth"

im Gegensatze zu „tubercular and scaly") sein soll.

Artediiis notospilotus ist eine der gemeinsten Fischarten in der

Bucht von San Francisco, aber ganz werthlos, da sie nur von den

chinesischen Arbeitern genossen wird. Im Puget Sunde kommt diese

Art gleichfalls, doch bereits in geringerer Individuenzahl vor.

4. Centridermichthys nutculosiis sp. Gird.

(Oligocoltiift ntacidokiis Gird.).

Bei den Mäiiuclien dieser kleinen Art sind die 3—4ersten

Analslrahlen in auffallender Weise verdickt, scharf gegliedert

und bedeutend länger (fast mehr als 2mal so lang) als bei den

Weibchen, bei welchen diese Strahlen eben so dünn und

kürzer als die unmittelbar folgenden Analstrahlen sind. Die

Anale nimmt bei den Männchen somit von vorne bis zu den mitt-

leren Strahlen ziemlich rasch an Höhe ab und von diesen bis

zu dem zweit- oder drittletzten Strahle ein wenig an Höhe

zu, während bei den Weibchen die Anale bis zu den letzteren

Strahlen continuirlich, wenngleich im Ganzen nur unbedeutend an

Höhe zunimmt.
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Bei den Männchen ist ferner dieUrogenitallpapille ziemlich

lang, dünn und wurmförmig, bei den Weibchen hingegen sehr kurz.

Bei allen Exemplaren unserer Sammlung ist der Kopf mit

Ausnahme der Unterseite mit kleinen weichen Papillen oder

Wärzchen besetzt. Der Vordeckel endigt in einen einzigen, ver-

hältnissniässig sehr kräftigen comprimirten Stachel, der sich

nach hinten in zwei nach oben und vorne umgebogene Spitzen

theilt. Bei sämmtlichen von mir untersuchten kleinen Individuen

ist die Rumpf haut glatt.

Sehr gemein an den Küsten der Fox -Insel im Puget-Sunde^

soAvie bei Victoria (Vancouver-Insel) an seichten ruhigen Ufer-

stellen zwischen Steinen und Algen.

Die Gattung Coitridermichthijs im Sinne Gü n t li e r's umfasst

mehrere Arten, die zweifellos aus derselben entfernt werden

müssen, so z. B. : C. asper, C. (/nlosii.^ und C. purvus. Diese drei

Arten sind echte Süsswasser-Cottoiden und stehen den euro-

päischen und amerikanischen Cottus-Arten, wie C. gohio, C. goe-

bilopns, C. cognatus zunächst und sind von dem typischen Centri-

dermichthys f'asciatns wesentlich verschieden, wesshalb für erstere

der Gattungsname Cottop^is beizubehalten sein dürfte.

5. Agonus acipenseHnus Fall., Tiles.

Auch diese Art ist im nördlichen Theile des Puget-Sundes

zwischen Steilacoom und Port Townsend sehr gemein und wird

wegen ihrer Beschuppungsweise niclit unpassend Alligatorfiscli

genannt; in der Bucht wie in der Nähe von San Francisco ist

sie vollständig unbekannt.

Im Jahrgange 1861 der Proceedings of the Academy of Nat.

Sciences of Philadelphia ipag. IGT) hat Prof. Gill die bisher in

die Gattung Agoiius gereihten Arten (s. Günther's, Catal. II,

pag. 211 —216) in mehrere Gattungen^ abgetheilt, ohne letztere

aber, soviel mir bekannt ist, zu charakterisiren, und nach dieser

Anordnung wäre Ag. ncipensermus generisch von Ag. cataphrac-

tus zu trennen. Meines Erachtens sind aber die Verschiedenheiten

zwischen diesen beiden Arten nicht so bedeutend, dass sie in

einem natürlichen Systeme zu einer generisclien Trennung benützt

' Agoinia, Paragonus, Agatiopsü-, Leptttgoitus, Brachiopsis.
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werden könnten: auch scheint mir Ag. ilecagoniis Bl. den Über-

gang der Arten mit unterständiger Mnndspalte zu jenen mit end-

ständigem Maule zu vermitteln.

Dagegen dürften Agoniis (Äapidophorus) quadricornis C. V.

\\xi(\. A(f07iiis scfjaliensis Til, als Kepresentanten einer besonderen

Untergattung (oder Gattung?) zu betrachten sein, von denen die

eine {Hypsii</oNus Gill) durch die hohe verkürzte Körpergestalt

(und absonderliche Kopfibrm), die andere i^Slphagomis m.) durch

die röhrenförmige, Syngnatlms- ähnliche Schnauze charakterisirt

ist. Von jeder dieser beiden Gruppen besitzt das Wiener-Museum

eine, wie ich glaube, noch unbeschriebene Art.

6. Siphagouiis harhatus n. sp.

Char. : Schnauze durch die Verlängerung der Stirnbeine und

des Unterkiefers in eine lange massig comprimirte Röhre

ausgezogen. Unterkiefer vorne aufwärts gebogen mit einem

Bartfaden an der Kinnspitze. Zähne im Unter- und Zwi-

schenkiefer, so wie am Vomer. Vordockel in drei Stacheln

endigend. Schnauze und Augenrand stachellos. Jede

Schuppenreihe am Rumpfe mit einem zarten, medianen

Kiele, doch vollkommen stachellos. Kopflänge circa 4mal

in der Körperlänge enthalten. Eine schwärzliche Binde an

den Seiten des Kopfes bis zur Pectorale, hinter derselben

bis zur Caudale nur sehr schwach ausgeprägt oder fehlend.

D. 6/7. A. 9. P. 12. L. lat. 44.

Beschreibung,

Die Form des Kopfes ist der derSygtiatJin.t- Arten sehr ähnlich.

Hinter der langen röhrenförmigen Schnauze ninnnt der Kopf

gegen den Rumpf an Breite und Höhe massig zu. Die Länge

des Kopfes von der Spitze des vorspringenden Unterkiefers bis

zu dem oberem hinteren Ende des Kiemendeckels gemessen,

beträgt genau V^ der Körperlänge ; die Schnauzenlänge ist circa

2^i^msi\, der Augendiameter circa 7mal, die grösste Kopfbreite

zwischen den Deckeln 3mal, die Kopfhöhe am Hinterhaupte

nahezu Sy^mal in der Kopflänge enthalten.
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Der Zwischeiikief er ist ein zarter schmaler Knoeiieu und am

oberen Ende mit einem kurzen Stiele versehen, daher ein wenig

vorstreckbar. Der Oberkiefer zeigt die Gestalt einer Pflugschaar;

sein oberer schiefgestellter Ast, welcher dem hinteren Rande des

Zwischenkiefers folgt, ist schmal und zart, sein unterer Theil

bedeutend breiter, fast horizontal gestellt und am unteren Rande

convex. Das hintere zugespitzte Ende des Oberkiefers fällt nur

wenig hinter die Mitte der Schnauzeulänge. Der lange Unter-

kiefer biegt sich gegen sein vorderes Ende aufwärts und über-

ragt bedeutend den Vorderrand des Zwischenkiefers; die Total-

länge des Unterkiefers gleicht genau der Hälfte der Kopflänge.

Der Bartfaden am Kinn ist bei manchen Exemplaren mehr als

2mal so lang wie das Auge, bei anderen aber kürzer.

Die Kieferzähne sind spitz, klein, nach innen umgebogen,

und bilden eine sehr schmale Binde. Die noch zarteren Vomer-

zähne scheinen nur in einer Reihe zu liegen.

Die 8tirne ist sehr schmal und übertrifft an Breite nur Avenig

die Hälfte einer Augenlänge. Die Seitenränder der Stirne erheben

sich über das Auge wie zum Schutze derselben und sind ganz-

randig.

Der hinterste Knochen des Orbitalringes ist sehr gross, fast

regelmässig viereckig und lehnt sich nach hinten an den auf-

steigenden Ast des Vordeckels seiner ganzen Höhe nach. Er ist

in seinem mittleren Theile convex und gestreift.

Unter dem Auge liegen zwei ganz kleine Knochen des Sub-

orbitalringes. Das Präorbitale bildet mit seinem hinteren äusserst

schmalen u.nd spitzen Endstücke noch einen Theil des unteren

Augenrandes; mit seiner vorderen, länglich ovalen und viel

grösseren Platte reicht er weit vor das Auge, ohne aber die

Mitte der Schnauzenläuge zu erreiciien.

Vor dem eigentlichen Präorbitale endlich liegt noch eine

längere Knochenplatte, welche den grössten Theil der Schnauzen-

seite einnimmt, nach vorne an den Rand des oberen Astes des

Oberkiefers grenzt und letzteren bei geschlossenem Munde theil-

weise überdeckt. Zwischen dem oberen Ende dieser Knochen-

platte und den Nasenbeinen liegen in einer seichten überhäuteten

Grube die kleinen vorderen Narinen.
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Der aufsteigende Ast des Vordeckels ist im Verliältuiss zum

vorderen langen Aste desselben Knochens von geringer Höhe.

Zwei Stacheln liegen in der Winkelgegend, ein viel längerer und

stärker zugespitzter Stachel am hinteren Rande des Präoperkels.

Der Deckel spitzt sich nach hinten und oben zu, ist aber stachel-

los, falls nicht etwa die zarte Leiste, die in der Nähe des oberen

Eandes hinläuft, zuweilen in eine Spitze ausläuft.

Eine stumpfe Leiste trennt jederseits die Scheitelfläche von

den steil abfallenden Seitenflächen des Kopfes und beginnt am

hinteren Ende des oberen Augenrandes. Überdies liegt noch eine

zweite gleichfalls paarige, noch schwächer entwickelte Leiste

längs der Mitte jedes Scheitelknochens. Sämmtliche Knochen an

der Oberfläche des Ko})fes und die grössere Zahl der seitlich

g'elegenen Kopfknochen sind sehr zart der Länge nach oderradien-

förnn'g gestreift.

Die erste Dorsale beginnt um circa eine halbe Kopflänge

vor der Mitte der Rnnipflänge; der Anfang der Anale liegt in

verticaler Richtung vor dem Ende der ersten Dorsale und endigt

ein wenig vor dem Ende der zweiten Dorsale.

Der Beginn der zweiten Dorsale fällt um nicht ganz eine

Augenlänge näher zum hinteren Kopfende als zur LJasis der

Caudale.

Die Caudale ist circa halb so lang wie der Kopf, am hinteren

Rande abgerundet und enthält wie die übrigen Flossen nur ein-

fache Strahlen.

Die Pectorale erreiciit nahezu ^s ^^^^' Köpflänge; die

schwach entwickelte kurzstiahlige Ventrale liegt unter der Basis

der Pectorale und ist nur wenig länger als der Augendiameter,

Die Oberseite des Rumpfes nimmt vom hinteren Kopfende

bis zu Beginn der ersten Dorsale ein wenig an Breite zu; hinter

derselben verschmälert sie sich anfänglich ziemlich rasch, später

nur allmälig bis zur Caudale. Vor der ersten Dorsale ist die

Oberseite des Rumpfes vollkommen flach, hinter dem ersten

Dorsalstrahle ist sie rinnenförmig eingedrückt ; doch endigt diese

Rinne um circa 7 Schuppenlängen vor der Caudale. Eine ähnliche

Rinne liegt an der Bauchseite des Rumpfes und beginnt an der

Basis des ersten Analstrahles. Die Höhe des Rumpfes nimmt von

der Analgegend angefangen nach hinten rasch ab; am Schwanz-
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Stiele selbst ist der Eumpf deprimirt und iinmittelbar hinter der

zweiten Dorsale bedeutend breiter als hoch. Die geringste

Euinpfhöhe in geringer Entfernung von der Caudale kommt nur

einer halben Augeulänge gleich.

Die grössten Rumpfschilder liegen an der Rücken- und

ßanchfläche im vorderen kleinen Drittel der Rumptlänge; sie

sind am oberen und unteren Seitenrande des Körpers recht-

winklig umgebogen, decken mit dem kleineren äusseren Theile

ihrer Breite die Seitenfläche des Rumpfes bis gegen den Beginn

des Sehwanzstieles und sind daselbst anfänglich durch zwei,

hinter dem Beginne der ersten Dorsale durch drei Schuppen-

reihen von einander getrennt.

Die unter dem Beginne der ersten Dorsale an der Körper-

seite sich einschiebende obere Schuppenreihe bildet in Folge

der allmäligen Depression des Rumpfes am Schwanzstiele längs

diesem mit ihrem medianen Kiele den oberen Seiteurand des

Körpers. Ebenso verhält es sich mit der unteren Schuppenreihe

der Körperseiten.

Sämmtliche Rumpfschuppen sind zart gestreift, und diese

Streifen laufen von den Schuppenkielen aus je nach der Lage

der Schuppen nach oben und unten oder nach innen und nach

unten. Kleine polygonale Schuppen (im Ganzen 9) liegen am
Bauche vor den Ventralen in drei Längsreihen, und noch viel

kleinere hinter der AftermUndung längs und zunächst der Mittel-

linie des Bauches bis zur siebenten Schuppenreihe vor dem

Beginne der Anale.

Fundorte: Eismeer zunächst der Behringsstrasse (W.

Fischer), Hakodate (Mus. zu St. Petersb.) und Nangasaki in

Japan.

Die hier beschrieljene x\rt ist nahe verwandt mit Agotius

segaUensis Till., doch ist die Schnauze bedeutend länger und

niedriger, der Rumpf bedeutend gestreckter und insbesondere

von viel geringerer Höhe am Vorderrumpfe, und die Schuppen-

kiele springen nach hinten nicht stachelförmig vor.

Nach Tilesius besitzt A. segaUensis 7 Kiemenstrahlen

ich finde deren nur 5 bei Slphagonus barbatus und o^/^ Kiemen

(ohne Spalte hinter der letzteren). Bei den Weibchen zeigt sich

zur Laichzeit, in Folge der starken Ausdehnung der Ovarien,
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eine ziemlich breite iiiul nackte Hautstelle über der Schiippen-

reihe der Ventralfläcbe an den Seiten des Rumpfes.

7. Hypsagontts Swcmii n. sp.

Char: Eine tiefe Grube am Nacken, Kopf und Vorderrücken

von oben gesehen rhonibeuförmig-, Rumpf im Verhältniss

zur Körperlänge von massiger Länge, stark comprimirt,

ziemlich hoch. Älundspalte halb unterständig, hinterer

Rand des Deckels zabnähnlich eingekerbt. Die beiden

Dorsalen und die Anale schwach entwickelt, mit kurzen

Strahlen und kurzer Basis ; Anale unter der zweiten Dor-

sale gelegen. Sännntliche Schuppen gegen die Mitte zu

stumpfen Tuberkeln erhöht. Kopf vollkommen stachellos.

Drei schwärzliche Querbinden am Rumpfe und eine auf

der vStirne bis zu den Mundwinkeln herabziehend.

D. 35. A. 5. P. 12. V. Vr T.. lat. 32.

Beschreibung.

Die hier zu beschreibende Art gehört unstreitig zu den sonder-

barsten Formen in der ganzen Familie der TrifjUdae und steht

unter den bisher bekannten ^</ow?<i'-Arten im allgemeinen Habitus

dem Agoniis (Aspidopkorus) quadricornis C. V. am nächsten.

Der Kopf nimmt von demvorderen abgestumpften Schnauzen-

ende sehr rasch nach hinten an Breite zu und zeigt üben und

seitlich vier stark abgestumpfte breite Kiele, zwischen welchen

die Kopfflächen wie eingedrückt erscheinen.

Vom hinteren Kopfende bis zum Beginne der ersten Dorsale

verschmälert sich der Rumpf sehr rasch und ist dann bis zur

Caudale sehr stark comprimirt. Eine tiefe quer ovale Grube liegt

an der Oberseite des Körpers in der Mitte zwischen dem Hinter-

haupte und dem Nacken. Drei zarte grössere und mehrere

kleine Vorsprünge reichen von der Hinterseite der Grube bis

gegen die Mitte desselben wie Nadelspitzen hinein. Die Kopf-

länge bis zum oberen hinteren Ende des Kiemendeckels gemessen

ist circa 3mal, die grösste Kopfbreite über den Deckeln circa

2^/^vi\Si\, die Rumpfhöhe unter der ersten Dorsale circa 4V5mal,
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zunächst der NackengTiibe bis zur Basis der Ventralen ein wenig

mehr als 3mal in der Körperlänge enthalten.

Die Stirnbreite zwischen den Augen beträgt unbedeutend

mehr als V* ^^^' Kopflänge ; die Schnauzenlänge ist 4mal, die

Mundbreite circa Sy^mal, der Angendiameter circa b^/^ma\ in der

Kopflänge begriffen.

Die Schnauze ist vorne gerundet und der Länge nach

gewölbt, sie überragt ein wenig die Mundspalte, die (zwischen

den Mundwinkeln) breiter als lang ist, und ragt höckerförmig

über die flache Stirne vor. Die Mundwinkel fallen nur unbedeu-

tend vor die Augenmitte.

Die Kiefer- und Vomerzähne sind sehr klein, konisch, an der

Spitze abgestumpft und bilden mehrere Reihen. Die Schilder an

den Wangen erheben sich tuberkelförmig gegen die Mitte zu.

Die Stirnränder wölben sich ein wenig gegen den oberen

Augenrand zu; nach hinten ist die im mittleren Theile querüber

flache Stirne durch eine sehr stumpfe, schwach winkelförmig

gebogene Querleiste von der Scheitelgegend getrennt, die in der

Mitte gleichfalls flach ist und wie eingedrückt erscheint, da die

seitlich gelegenen Kopfschilder schwach gewölbt sind.

Die Schilder, welche die Nackengrube umgeben, sind theil-

weise sehr gross und pohgonal; das hinterste Kopfschild, wel-

ches unmittelbar über die Kiemendeckelspitze zu liegen kommt,

ragt wie eine stark abgestumpfte Pyramide nach aussen vor. An
der Unterseite des Kopfes liegen ganz kleine knöcherne Schüpp-

chen in der dicken Haut wie eingebettet.

Der Vordeckel ist stachellos, der lange hintere Rand des

Deckels zahnähnlich eingekerbt. Die Zahl der Kiemenstrahlen

beträgt fünf.

Die erste Dorsale beginnt fast in der Mitte der Körperlänge,

die Entfernung beider Dorsalen von einander gleicht circa dem

Abstände des Augeneentrums vom vorderen Kopfende. Die

Strahlen der ersten Dorsale sind nicht unbedeutend kürzer als

die der zweiten Rückenflosse und letztere steht der Anale ein

wenig an Höhe nach; sämmtliche drei Flossen sind am freien

Rande stark gerundet.

Die Caudale erreicht circa Yg Kopflänge und ist am hinteren

Rande nur schwach gerundet. Die stark entwickelte Pectorale

Sitzb. d. mathem.-naturw. Cl. LXXIV. Bd. I. Abth. 13
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reicht mit ihrer Basis bis gegen die Bauchseite herab und ist

mit ihrem längsten Strahle circa l^/^mal in der Kopflänge ent-

halten.

Die Ventrale beginnt erst in einiger Entfernung hinter der

Pectorale und ist nahezu halb so laug wie der Kopf. Die Entfernung

der Basis der Ventralen von dem Beginne der Anale, welche

unter die zweite Dorsale fällt, übertrifft ein wenig die Kopflänge

(circa um einen Augendiameter).

Die Analgrube liegt weiter von der Ventrale entfernt als bei

Äg. acipenserinus oder der früher beschriebenen Art.

Die Seitenlinie ist sehr deutlich entwickelt und läuft über

die mittlere flache Schuppenreihe der Eumpfseiten. Die Schuppen

der übrigen Reihen sind bedeutend grösser und erheben sich

gegen die Mitte zu, wodurch vier Längsreihen stumpfer Vor-

sprünge oder Leisten gebildet werden.

Es liege u fünf Schuppeureihen an den Seiten des Rumpfes

zwischen der zweiten Dorsale und der Anale, 14 Schuppen zwi-

schen der Basis der Ventralen und dem Beginne der Anale,

5 zwischen dem Beginne der ersten Dorsale und dem hinteren

Rande der Nackengrube, 7 zwischen dem hinteren Ende der

zweiten Dorsale und der Caudale. Sämmtliche Rumpfschuppen

sind verknöchert und liegen wie Schilder nebeneinander gereiht,

nur hinter der Pectorale sind sie stellenweise durch eine dicke,

nackte Haut von einander getrennt. ^

Die Bauchseite nimmt vom unteren hinteren Kopfrande

gegen die Anale rasch an Breite ab und ist in der vorderen

Längenhälfte querüber convex, in der hinteren aber flachgedrückt.

Die schwärzlich-graue Binde umgibt kranzförmig den Kopf, und

ist stellenweise nicht scharf abgegrenzt, verschwommen. Nach

oben fällt sie quer über die Stirne und zieht sich vom unteren

Augenrande schief nach vorne um den ganzen Rand der Mund-

spalte.

Die erste, ebenso gefärbte Rumpfbinde zieht von der Basis

der ersten Dorsale schief nach vorne bis in die Nähe der Inser-

tionsstelle der Ventrale.

Die zweite Querbinde fällt zwischen die erste und zweite

Dorsale, die dritte liegt unmittelbar hinter der zweiten Dorsale.

Diese beiden letzten Binden haben eine nahezu verticale Lage.
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Die Pectorale zeigt eine vordere schmale, dunkle Querbinde

an der Basis der Flosse und eine hintere viel breitere, welche

fast die ganze hintere Längenhälfte der Pectorale einnimmt und

hell gefleckt ist. An der Ventrale liegen 3—4 dunkle Flecken-

reihen. Auf den beiden Dorsalen und auf der Anale bilden die

kleinen dunklen Flecken schiefe Reihen. Die Caudale ist mit

zahlreichen Querreihen dunkler Flecken besetzt, Vielehe gegen

den hinteren Flossenrand an Intensivität der Färbung zunehmen

und näher aneinander rücken, bis sie zuletzt ineinander fliessen

und die Reste der hellen Grundfarbe wie kleine Flecken um-

schliessen. Die Grundfarbe des Körpers ist hell gelblich mit

einem schwachen Stiche ins Bräunliche.

Das hier beschriebene Exemplar ist nahezu 1; Zoll 11 Linien

lang und wurde mir von Dr. Swan in Port Townsend am Puget-

Sunde während meines Aufenthaltes in genannter Stadt als

Geschenk übergeben. Es war nach einem heftigen Sturme am
Strande todt gefunden worden.

Hyjysagonus Swann unterscheidet sich, ganz abgesehen von

der Form des Kopfes und Vorderrumpfes, sehr bedeutend von

Hyps. quadricornis durch die auffallend geringe Entwicklung der

ersten Dorsale und der Anale, und müsste nach Gill's An-

schauungsweise gewiss auch von Hypsagonus quadricornis gene-

risch getrennt werden.

8. Gillichthys niU'cibiUs Coop,

Ich erhielt diese von Coop er zuerst in den „Proceed. of the

Calif. Academy of Nat. Sciences". Vol. III, pag 109 beschriebene

Art in grosser Menge aus den Brackwasserseen und Flüssen bei

Oackland zunächst San Francisco in Californien.

Die Länge des Oberkiefers nimmt in ganz auffallender Weise

mit dem Alter zu. Bei jungen Individuen bis zu 2 Zoll 8 Linien

Länge erstreckt sich dieser Knochen nach hinten bis zum Vor-

deckelrand und ist circa lYs^al in der Kopflänge enthalten, bei

Exemplaren von SYg bis nahezu 4 Zoll Länge reicht er nur un-

bedeutend über den Vordeckelwinkel zurück und seine Länge

beträgt ^/^ der Kopflänge, bei Individuen von mehr als 57^ —67^

Zoll Länge aber bis zum unteren Ende der Kiemenspalte oder

noch ein wenig weiter zurück, bei noch grösseren endlich bis zur

13*
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Basis der Pectorale oder noch über die Basis der letzteren, und

ist dann ebenso lang als der Kopf.

Die Unterlippenfalte reicht von der Kinnspitze bis zum

hinteren Ende des Oberkiefers, ist äusserst dehnbar und im

Leben prachtvoll smaragdg-rün.

GiUichthyis mirabilis, ein echter Gobiold, lebt wie die

Cottus-Arien der Flüsse im Schlamme und lauert in den daselbst

gegrabenen Löchern, mit dem Kopfe gegen den Wasserstrom

gerichtet, auf seine Beute. Seine Nahrung besteht wohl haupt-

sächlich in Wasserinsekten, die er mit grossen Massen von Algen

und anderen Wassergräsern in sich aufnimmt. Letztere gibt

er ganz unverdaut von sich. Ich fand ihn stets in Gemeinschaft

mit Cottopsis giäosus im Brack- oder imSüsswasser bei Oackland;

nur ein Exemplar erhielt ich von einem chinesischen Fischer aus

der Bucht von San Francisco.

Die Rumpfseiten sind blaugrün und zuweilen mit dunkleren

Querbinden derselben Grundfarbe geziert, die beiden Dorsalen

und die Anale sind gelb gerandet.

Die Kopflänge variirt nicht bedeutend und ist bei jüngeren

Individuen 3mal, bei alten etwas mehr als 2^/^mal in der Total-

länge enthalten. Das Auge ist klein, die Bauchflossen sind wie

bei Gobiiis zu einer Scheibe verwachsen. Kiemenstrahlen fünf.

Die Gattung Gillichthys zeigt in der Ausdehnung des Ober-

kiefers eine sehr grosse Ähnlichkeit mit Opistognatlms.

Slakea ^ n. gen. (JBleunUdae).

Char. : Körper gestreckt, mit sehr kleinen Schuppen bedeckt.

Seitenlinie deutlich entwickelt. Kopf zugespitzt, Schnauze

massig lang. Kiefer- und Vomerzälme konisch, abgestumpft

(in zwei Eeihen). Dorsale lang, zum grössten Theile von

Stacheln gebildet, die vordersten derselben höher als die

übrigen und bedeutend weiter als letztere von einander

entfernt. Anale mit zwei Stacheln und zahlreichen ein-

fachen, biegsamen Strahlen. Ventralen jugular, einander

genähert, mit massig langen Strahlen. Kiemenstrahlen-

häute an der Brust mit einander vereinigt, am Isthmus frei.

Kiemenstrahlen sechs.

1 Nach Professor James Blake in S. Fraucisco.
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Diese Gattung ist nalie verwandt mit Myxodes und unter-

scheidet sich hauptsächlich von letzterer durch das Vorkommen

von Zähnen am Voiuer, welche bei der einzigen mir bisher be-

kannten Art wie die Kieferzähne in zwei Reihen geordnet liegen.

9. Blakea elegaus,

Syn.: Myxodes elegans Cooper, Proc. Calif. Akad. of Nat. Scienc. Vol.

III, pag. 109.

Dr. Cooper hat bei der Untersuchung dieser Art, die im

Habitus allerdings eine sehr grosse Ähnlichkeit mit Myxodes

zeigt, sowohl die Vomerzähne als auch die innere kleine Reihe

der Zwischen- und Unterkieferzähne übersehen.

Cooper's Beschreibung passt im Übrigen ganz genau auf

die mir von S. Diego in Californien vorliegenden drei kleineu

Exemplare.

Während meines Aufenthaltes in S. Francisco erhielt ich

drei grosse Exemplare von 6—S'/g Zoll Länge, welche ohne

allen Zweifel zur selben Art gehören und keine Spur von dun-

klen Flecken oder Binden am Rumpfe oder auf den Flossen

zeigen. Nur vom Augenrande ziehen schmale Streifen radien-

förmig nach unten und hinten. Zwischen dem dritten und vierten,

zuweilen auch zwischen dem fünften und sechsten Stachel und

zwischen den letzten biegsamen Dorsalstrahlen liegt ein glas-

heller Fleck wie bei jungen Individuen.

D. 34—36/7-10. A. 2/25—27.

Die vorderen fünf Dorsalstaclieln bilden eine Art von Vor-

flosse, die zwei ersten derselben sind am längsten, unter sich

aber selten von gleicher Höhe. Die zwei letzten Strahlen der Vor-

flosse stehen den folgenden Dorsalstacheln ein wenig an Höhe
nach und sind mit denselben durch die Flossenhaut vollständig

verbunden.

Der Darmcanal ist weit, ziemlich dickwandig und bildet

drei Schlingen ; der Magen ist ein nur massig in die Breite ent-

wickelter Sack. Appendices pyloricae fehlen.

Das Augententakel ist lappenförmig, von massiger Höhe

;

es nimmt nach oben an Breite zu und ist am oberen Ende aus-

gefranzt.
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10. Blennius (HypleuvochUiis) gentilis.

Syu.: Blennms gentilis GircL, Proc. Acad. Nat. Scieuc. Philad. VII.,

1854, pag. 149; Unit. Stat. Pacif. R. 11. Exped. u. Surv., Zool.,

Gen. Rep. Fish. pl. XXV«, Fig. 4; mas.

Hypleurochylus gentilis Gill., Proc. Akad. N. Sc. Philad. 1861

pag. 168.

Von dieser Art war bisher nur das Männchen bekannt und

wurde von Girard 1. c. in die Gattung Bleimiiis gereiht. Prof.

Gill hält die geringe Höhen- und Längenausdehnung der

Kiemenspalte bei Blennius gentilis sowie bei Bl. multifilis Gird.

für ein so charakteristisches Unterscheidungsmerkmal, dass er

hierauf die Gattung Hypleurockilus gründete, welcher nach

meiner Meinung nur der Werth einer Untergattung beizumes-

sen ist.

Die Weibchen von Bl. gentilis unterscheidet sich von den

Männchen äusserlich durch die rudimentäre Entwicklung der

Orbitalteutakeln und durch die minder lebhafte Färbung und

schwächere Abgrenzung der Körperfleckcn, welche stets dicht

gedrängt neben einander liegen und bald rundlich, bald polygonal

sind. Übrigens sind diese Flecken bei beiden Geschlechtern

in der hinteren Rumpfhälfte oder wenigstens in der Nähe des

Schwanzstieles und auf diesem selbst stets autfallend schwächer

entwickelt und stärker verschwommen als weiter nach vorne.

Nur bei den Männchen ziehen 3 —4 goldgelbe Streifen hin-

ter den Mundwinkeln von der Mitte der Kopfseiten zur Kehle

lierab und verzweigen sich dendritisch nach oben zwischen den

dunkeln Flecken der Wangen und Deckelstücke. Der vorderste

der gelben Streifen ist sehr kurz, der hinterste reicht zuweilen

bis zur Basis der Ventralen lierab und vereinigt sich daselbst mit

dem der entgegengesetzten Seite.

Die Dorsalstrahlen sind ferner bei den Männchen ein wenig

höher als die Weibchen und die ersten Analstacheln nur bei

ersteren von papillös blasenähnlichen Hautanschwellungen um-

geben.

Bei der Mehrzahl der von mir untersuchten Exemplare

fehlt der von Girard erwähnte kleine Hundszahn am Ende der

Zahureihe im Zwischenkiefer.
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Das Allgententakel der Männchen ist wohl stets stark ent-

wickelt, doch an Länge äusserst variabel, bald einfach, bald tief

herab gespalten und stets am hinteren Rande in Fäden aus-

gezogen. Bei manchen erwachsenen Individuen ist der Haut-

lappen des Auges mehr als halb so lang wie der Kopf, bei an-

deren nahezu 2Y3mal in der Kopflänge enthalten. Bei den

Weibchen ist das Augenteutakel so zart und kurz, dass es leicht

ganz übersehen werden kann.

Die Mundspalte ist ziemlich breit, doch von geringer Länge.

Die Kopflänge ist circa S^/s —4mal in der Körperlänge ent-

halten und durchschnittlich der Leibeshöhe gleich.

Den indigoblauen Fleck zwischen dem ersten und zweiten,

oder dem ersten und dritten Dorsalstrahl finde ich eigenthümlicher-

weise bei allen von mir untersuchten männlichen Exemplaren viel

schwächer entwickelt als bei den Weibchen.

Die Seitenlinie endigt bereits unter dem zehnten oder eilften

Dorsalstrable in verticaler Richtung. Die Kieinenspalte reicht

nach unten nicht v/eiter herab als die Brustflosse.

Die Laichzeit fällt in den Monat August und anfangs Sep-

tember ; um diese Zeit findet man Blcnnius geiitilis in sehr grosser

Menge zwischen den Algen am Eingange in den Canal oder

Hafen von S. Diego.

D. 29-30(12/17—18). A. 18—21.

11. Platyglossus seniicliictiis sp. Ayr.

In dem zweiten Bande der „Proceedings of the Californian

Academy of Natural Sciences" beschrieb Dr. Ayr es eine neue

Julis- (nach Günther Pla(yglossus-) Art nach einem bei den

Cerros-Inseln gefischten Exemplare, welche er wegen des Vor-

kommens einer dunkeln Querbinde in der unteren Höhenhälfte

des Rumpfes hinter der Brustflosse Julis semicinctus Ayr. nannte.

Während meines zweimaligen Aufenthaltes in S. Diego

(Calif.) gelang es mir, diese Art in mehreren Exemplaren beider

Geschlechter zu erhalten und es zeigte sich, dass die Weibchen

in der Zeichnung des Rumpfes so bedeutend von den Männchen

abweichen, dass man sie leicht als Repräsentanten einer beson-

deren Art betrachten könnte.
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Nur bei den Mäuuchen beginnt iu geringer Entfernung hinter

der Pectorale auf der zweiten oder dritten Schuppe unterhalb

der Seitenlinie eine 2—3 Schuppen breite schwärzliche Quer-

binde^ welche schwach halbmondförmig gekrümmt, am hinteren

Rande convex ist und bis zum seitlichen Bauchrande hinabreicht.

In der Regel zeigt diese Querbinde eine hellsilbergraue Um-

wandlung.

Von der Rückenlinie ziehen ferner zwischen dem Beginne

der Dorsale und der Basis der oberen Caudalstrahlen circa 50

schmale goldbraune Querbinden oder Querstreifen in vollkommen

verticaler Richtung über die Seiten des Rumpfes bis in die Nähe

des Bauchrandes herab. Vor dem Beginne der Dorsale sind die

Nackenschuppen dunkel goldbiaun gerandet, die verticalen

Streifen aber fehlen.

Bei den von mir untersuchten Weibchen dagegen ist die

schwärzliche Querbinde hinter der Pectorale entweder gar nicht

entwickelt oder nur durch einen stark verschwommenen, grossen

rundlichen Fleck angedeutet^ welcher seiner Lage nach dem

oberen Endstücke der halbmondförmig gebogenen Querbinde der

Männchen entspricht. Auf der Basis der meisten Schuppen oder

jeder Schuppe des Rumpfes liegt ein dunkelbrauner ovaler oder

runder Fleck, welcher insbesondere bei jüngeren Weibchen

scharf abgegrenzt erscheint. Bei alten Weibchen verschwimmen

diese Schuppenflecken ziemlich stark, dagegen treten die dunkel

goldbraunen verticalen Streifen, welche auch bei den Weibchen

nie vollständig fehlen, schärfer hervor als im entgegengesetzten

Falle.

Die Brustflossen sind bei beiden Geschlechtern hellgelb;

die Dorsale und die Anale, zuweilen auch die ganze Bauchseite

des Rumpfes ist im Leben rosenroth oder aber weisslichgelb und

nur zunächst der Basis der Strahlen röthlich.

Über die Rückenflosse ziehen in schiefer Richtung zahl-

reiche gelbbraune oder bräunlichrothe Binden. Auf der Anale

laufen diese Binden bei jungen Individuen parallel zur Flossen-

basis, bei alten aber schief nach hinten und unten. Ein dunkel-

brauner Streif liegt an der Basis der oberen Pectoralstrahlen.

Die Leibeshöhe gleicht der Kopflänge und übertrifl't %der

Totallänge. Längs der Seitenlinie liegen 27 —28 Schuppen,
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5_G zwischen der ersten Schuppe der Seitenlinie nnd der Basis

des ersten Dorsalstrahles, 2^/^ Schuppen zwischen der Seitenlinie

und der Basis des letzten Dorsalstachels.

Die Laichzeit fällt gegen Ende August und anfangs Sep-

tember. Ziemlich selten bei S, Diego, wahrscheinlich weiter nach

Süden viel häufiger zu finden.

D. 9/12. A. 3/12. L. lat. 27-28.

12. AulorhincJms flavidus Gill.

S y n. : Auliscops spinescens P e t.

Die gegenwärtig im Wiener Museum befindlichen Exemplare

sammelte ich im October 1873 im Puget-Sunde bei Port Town-

send und in einer nahebei gelegenen Bucht, Port Discovery ge-

nannt. Sie stammen somit aus derselben Localität wie die von

Gill unter dem Namen Äulorhinclius flavidus im Jahrgange 1861

der Proceed. of the Acad. N. Sc. of. Philad., pag. 169, beschrie-

benen Exemplare, und tragen wie düs von Prof. Peters als

Auliscops spinescens beschriebene Exemplar eine vierfache Reihe

kleiner Schildchen. Letztere sind bei jüngeren Individuen von

einer ziemlieh dicken Körperliaut überdeckt und sehr klein,

wurden daher von Prof. Gill ohne Zweifel nur übersehen; bei

grösseren Exemplaren von 673 Zoll Länge sind insbesondere

die Dorsalschilder äusserlich im Umrisse deutlich sichtbar und

von einer dünnen Haut überdeckt. Im Übrigen ist kein wesent-

liches Unterscheidungsmal zwischen Auliscops spinescens und

Au lor/tinchus flavidus yorhandeu. Die Gattung und Art Auliscops

spinescens ist daher einzuziehen.

Aulorhinchus flavidus liebt reines ruhiges, ziemlich tiefes

Wasser mit Sandgrund und treibt sich stets in grossen Schwär-

men herum.

13. FunduUis pavvipinnis Gird.

Das von Girard beschriebene Exemplar ist ein Weibchen;

nur diese zeichnen sich durch die Kürze der Flossenstrahlen in

der Dorsale, Ventrale und in der Anale aus. Bei den Männchen

aber sind eben diese Flossen insbesondere die Rücken- und

Afterflosse von beträchtlicher Höhe.



202 S t e i n d a c h ii e r.

Während bei den Weibchen die längsten mittleren (^fünfte

bis siebente) Analstrahlen mehr als P/i^mal in der Kopflänge

enthalten sind, erreichen sie bei ebenso grossen Männchen nahe-

zu eine Kopflänge, nnd überragen weit den hinteren Rand der

folgenden »Strahlen.

Die grösste Höhe der Dorsale ist bei den Weibchen 2mal,

bei den Männchen circa ly^mal, die Länge der Ventralen bei

ersteren 3mal, bei letzteren nur 2' 3mal in der Kopflänge ent-

halten.

Die Körperhöhe gleicht der Kopflänge oder steht letzterer

nur unbedeutend nach und ist bei Weibchen circa SVg- S^gmal,

bei Männchen S-^^mal, die Kopflänge S^/.^ —SYgmal in der Kör-

perlänge enthalten. 32 —33 Schupi)en Hegen zwischen dem

oberen Ende der Kiemenspalte und der Basis der mittleren

Caudalstrahlen.

Bei den Weibchen ist die Dorsale näher zur Basis der Cau-

dale gerückt als bei den Männchen; bei letzteren fällt der

Beginn der Dorsale ebenso weit zur Au^-enmitte oder zum hin-

teren Augenrande wie zur Basis der mittleren Caudalstrahlen,

bei den Weibchen ist der Abstand der Dorsale von der Caudale

nur der Entfernung des ersten Dorsalstrahles von der Längen-

mitte des Kiemendeckels oder vom aufsteigenden Rande des

Vordeckels gleich. Die Insertionsstelle der Ventrale liegt bei

den Weibchen in der Mitte der Körperlänge, bei den Männchen

aber näher zum vorderen Kopfende als zur Caudale.

Ein wenig vor der Mitte der Rumpflänge beginnt eine nicht

scharf abgegrenzte blaugraue schmale Seitenbinde und endigt

an der Basis der Caudale.

Bei den Männchen sind sänimtliche Flossen und dei' Rumpf

mit Ausnahme der hellgelben Bauchseite sehr dicht bräunlich-

schwarz punktirt. Bei den Weibchen aber sind die Pectoralen,

Ventralen und die Anale, zuweilen auch die Caudale, einfarbig

gelblich, ebenso die Bauchseite und der angrenzende unterste

Theil der Rumpfseiten; der übrige Theil des Körpers ist schwä-

cher punktirt als bei den Männchen.

F/i/nluliis pdrvip'mnis erreicht eine Länge von nahezu SVg Zoll

und ist nicht selten bei San Diego zwischen Algen.
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V- über einige neue oder seltene Fischarten aus dem
atlantischen, indischen und stillen Ocean.

1. Snrgns Kotschyl n. sp.

Char. : Rtickeuliuie stark gekrümmt, obere Kopflinie schwaeli

gebogen, schräge abfallend. Schnauze mehr oder minder

zugespitzt. Leibeshöhe nahezu 2^/^ —2V5Uial, Kopflänge

ein wenig mehr als 4mal in der Total länge, Augendiameter

äy^mal, Schnauzenlänge 2^5

—

2'^/\n\ü\, Stirnbreite Sy^ —2-

mal in der Kopflänge enthalten. Pectorale lang, zugespitzt

säbelförmig gebogen, circa Vj der Kopflänge gleich.

Schneidezähne ein wenig schief gestellt, jcderseits vier im

Zwischen- wie im Unterkiefer. Ein grosser schwarzer

Fleck am Schwanzstiele, ein kleiner an der Pectoralachsel.

D. 12/13. A. 3/12—13. L. lat. 58—62 (-4-5 auf der Caudale).

8

L. trans. ~1
.

15-16

Beschreibung.

Unter den bisher bekannten Arten ist S. Kotschyi in der

Körperzeichnung zunächst mit S. noct verwandt und unterscheidet

sich von letzterem durch die grössere Rumpfhöhe und durch die

bedeutend stärkere Bogenkrümmung der Rückenlinie.

Während bei S. noct die Rumpfhöhe nach Klunzig.er's

und Day's genauen Beschreibungen SV^mal in der Totallänge

enthalten ist, übertrifft sie bei S. Kotschyi Yg der letzteren so-

wohl bei älteren als auch bei jüngeren Individuen. Zwischen der

Seitenlinie und der Basis des ersten Dorsalstachels liegen bei

Sargus noct b^/^ —6 Schuppenreihen (nach Klunzinger u. Day)

zuweilen auch 7 (bei einem Exemplare des Wiener Museums) bei

S. Kotschyi aber stets 8 Schuppenreihen, doch glaube ich auf

diesen Unterschied kein besonderes Gewicht legen zu dürfen.

Die Breite der Schneidezähne in den Kiefern nimmt mit

dem Alter bedeutend zu. Hinter den Schneidezähnen liegen bei

jungen Individuen 4—5 Reihen kleiner Molarzähne, bei alten
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aber nur 2 Reihen, indem die 2 oder 3 mittleren Reihen durch

die grossen Mahlzähue der Aussen- und Innenreihe verdrängt

werden. Die Mundwinkel fallen unter den vorderen Augenrand

oder noch ein wenig vor denselben.

Die Zalil der Schuppenreihen auf den Wangen beträgt

4—5, die unterste Reihe enthält bei alten Individuen nur einige

wenige Schuppen.

Das Präorbitale ist von bedeutender Höhe, doch länger

als hoch.

Die Schnauzenlänge erreiclit bei jüngeren Individuen V/^,

bei älteren circa ly^ Augendiameter und die Stirne ist bei älteren

Individuen stark angeschwollen.

Die Stärke der Dorsalstacheln nimmt mit dem Alter sehr

bedeutend zu.

Der zweite Analstachel ist stets länger und ein wenig stär-

ker als der dritte und ebenso lang wie 1 Vg Augendiameter.

Die Spitze der zurückgelegten Pectoralen fällt bei jüngeren

Individuen in verticaler Richtung über die Basis des ersten Anal-

stacliels, bei alten Exemplaren aber ein wenig vor diese.

Die Ventrale reicht nicht bis zur Analgrube zurück und ist

um circa einen Augendiameter kürzer als der Kopf.

Die obere Körperhälfte ist bläulich, die untere gelblichweiss.

Über die Mitte der einzelnen horizontalen Schuppenreihen des

Rumpfes zieht bei jüngeren Exemplaren ein hellgoldgelber, bei

alten ein bräunliehgelber oder dunkelgrauer nicht scharf aus-

geprägter Streif, der sich zuweilen in eine Reihe stark ver-

schwommener Flecken auflöst.

Das grösste Exemplar unserer Sammlung ist circa 10 Yg Zoll

lang.

F u n d r t e : Arabischer Golf, Madagaskar.

2. Sargus aiiriventris Pet.?

D. 11/13. A. 3/11. Lat. 58. L. transv. T.
n

Leibeshöhe etwas mehr als 3mal, Kopflänge 4^^ bis fast

4Y2nial in der Totallänge oder erstere 2^l^msd, letztere SYgmal

in der Körperlänge, Augendiameter ?>^/A\Mi\, Stirnbreite 3y2mal
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in der Kopflänge enthalten. Rückenprofil stark gekrümmt. Ein

wulstförraiger Vorsprung am vorderen Augenwinkel. Schnauze

gebogen und stark abfallend.

Oben wie unten jederseits 3 abgestutzte Schneidezähne mit

einem unpaarigen kleinen in der Mitte. Hinter diesen oben 4,

unten 3 Reihen von Molarzähnen. Die dritte Reihe der Mahl zahne

im Zwischeukiefer enthält 4 nach hinten au Grösse zunehmende

Zähne. Im Unterkiefer ist die mittlere Reihe der Molarzähne am
stärksten entwickelt. 5 Schuppenreihen auf den Wangen. Der

Deckel endigt in einen kurzen Stachel.

Die zugespitztePectorale reicht bis zum Beginne der Anale

zurück, und ist circa 2Y.mal in der Körperltii^^e enthalten.

Der vierte sowie der fünfte höchste Dorsalstachel übertriift

ein wenig die Hälfte einer Kopflänge, Der zweite Analstachel

ist stärker, aber nur unbedeutend länger als der dritte, ebenso

lang wie die Mundspalte und circa 2Y.mal in der Kopflänge ent-

halten. Die Seitenlinie ist schwach gebogen.

Der Rumpf zeigt abwechselnd helle und dunkle Längs-

streifen bis zur Höhe der Pectorale, unter letzterer wird die

Streifung undeutlich. Die Dorsale ist schwärzlich punktirt und

trägt unmittelbar über der Schuppenscheide eine breite weiss-

liche Binde.

Fundort: Mauritius.

3. lloroiiopsis avgenteus sp. Benn, var.

(= Perca argentea Benn.)

Bei sämmtlichen im Wiener Museum befindlichen Exemplaren

von den Sandwichs-Inseln fehlen die dunkeln schiefen Binden

auf der Caudale vollständig, und nur der hintere tief einge-

schnittene Rand dieser Flosse ist sehr schmal schwärzlich

gesäumt. Der obere Rand der Dorsale sowie der untere der

Anale sind dicht schwärzlich punktirt.

Ferner finde ich bei eben diesen Exemplaren je nach dem
Alter 5 —7 Schuppen zwischen der Seitenlinie und der Basis

des ersten Dorsalstachels (mit Ausschluss jener Schuppenreihen,

welche die Scheide der Rückenflosse bilden).

Die Caudallappen sind schmal, stark zugespitzt; der

Schwanzstiel, vom Ende der Dorsale bis zur Basis der Caudale
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gemessen, ist circa 4Ygmal in der Körperläuge enthalten und

seine geringste Höhe erreicht nicht ganz Yg der grössten Rumpf-

liöhe.

Die Seitenlinie durchbohrt bis zum Beginne der Caudale

49—50 Schuppen und noch circa 4—5 auf letztgenannter Flosse.

Bei jungen Individuen steigt die obere Profillinie des Körpers

von der Schnauzenspitze biszum Beginne der Dorsale ohne

Krümmung schräge au ; bei alten ist die Nackenlinie schwach

convex.

In der allgemeinen Körperform stimmen die mir von den

Sandwichs-Inseln vorliegenden Exemplare von Moronopsis ar-

ge7tteus, var. sandvicensis genau mit jenen von Ceylon, Borneo

etc. Uberein.

Bezüglich der Körperform ist Günther 's Abbildung in

„Andrew Garrett's Fische der Südse'6*' wohl als die gelun-

genste zu bezeichnen; für minder trefflich halte ich jene, welche

Dr. Bleeker erst kürzlieh im „Atlas ichthyologique des Indes

orientales neerlandaises (Perc. pl. LXVII, Fig. 5)" veröffent-

licht hat.

Das Wiener Museum erhielt 2 trefflich erhaltene Exemplare

der hier erwähnten Varietät durch Herrn W. Fischer.

Apvion microdon n. sp.?

Schon seit längerer Zeit besitzt das Wiener Museum ein

grosses Exemplar einer Aprion-Art, die sich von A. microlepis

nur durch die geringere Grösse der Kieferzähne sowie durch die

bedeutendere Anzahl der Schuppen längs der Seitenlinie unter-

scheidet, so dass ich in einigem Zweifel bin, ob es als Repräsen-

tant einer besonderen Art angesehen werden darf.

Der Körper ist gestreckt, die Kopflänge circa o^jjUial, die

grösste Rumpfhöhe S'/jiual in der Körperlänge, der Augen-

diameter ein wenig mehr als 3mal, die mittlere Stirnbreite circa

SVsHial, die Schnauzenlänge 4mal in der Körperlänge enthalten.

Die Länge des Schwanzstieles gleicht der Kopflänge mit Aus-

schluss der Schnauze, die Höhe desselben übertrifft ein wenig

y^ der Kopflänge.
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Die Mundspalte ist schief nach oben gerichtet; die Mund-

winkel fallen in verticaler Eichtung nicht weit hinter den vor-

deren Kand des grossen Auges.

Beide Kiefer tragen eine schmale Binde feiner Zähnchen,

von denen die äussere Eeihe nur wenig längere Spitzzähne als

die übrigen enthält. Am queren Vorderrande der Kiefer steht

endlich eine kurze Reihe einiger kleiner konischer Zähne, welche

nicht bedeutend länger und stärker als die Aussenzähue der

Kieferzahnbinden sind.

Die Zahnbinden am Vomer und Gaumen übertreffen an

Breite die der Kiefer.

Das vordere Suborbitale ist ganzrandig und von kahnför-

miger Gestalt. 7 Schuppenreihen liegen auf den Wangen.

Der hintere Rand des Vordeckels hat eine verticale Lage

und ist äusserst fein gezähnt. In der Winkelgegend desselben

liegen grössere Zähne, welche an Grösse und Stärke jenen von

Aprion pristipoma Blkr. gleichen, somit bedeutend kleiner als

bei Apr. microlepis sind.

Der Kiemendeckel endigt in 2 platte Stacheln, von denen

der untere länger und stärker zugespitzt, als der obere ist; circa

12 schiefe Schuppenreihen liegen am Deckel und Unterdeckel.

Die breite, querüber flache Stirne ist schuppeulos, die Su-

prascapula fein gezähnt, der Humerus ganzrandig.

Von den 10 schlanken spitzen Dorsalstacheln ist der vierte

und fünfte am längsten, doch nicht ganz halb so lang wie der

Kopf; der letzte Stachel erreicht circa Yj der Kopflänge und ist

bedeutend kürzer als der folgende Gliederstrahl. Der letzte

gegliederte Dorsalstrahl ist stark verlängert und circa ebenso

lang wie der höchste Dorsalstachel.

Die Schwanzflosse kommt an Länge dem Kopfe gleich. Die

beiden Caudallappen sind zugespitzt und schwach säbelförmig

gebogen.

Die Pectorale ist gleichfalls zugespitzt und ebenso lang wie

der Kopf.

Die Ventrale beginnt in geringer Entfernung hinter der

Pectorale und ist an Länge circa y^ des Kopfes gleich.



208 St ein da ebner.

Der dritte Analstachel überragt nach unten den vorangehen-

den und ist kürzer als der Augendiameter. Der letzte Glieder-

strahl der Anale entspricht an Länge dem letzten der Dorsale.

Die Seitenlinie durchbohrt bis zum Beginne der Caudale

70 Schuppen, auf letzterer noch 4 —5. Zwischen der Basis des

ersten Dorsalstachels und der Seitenlinie liegen 7 Schuppen-

reihen und 14 zwischen der Insertionsstelle der Ventrale und der

Linea lateraUs. Die Caudale ist vollständig- überschuppt; sämmt-

liche Körperschuppen sind fein gezähnt.

Ein goldgelber Streif zieht längs der Höhenmitte jeder hori-

zontalen Schuppenreihe des Rumpfes hin. Die Pectorale ist

gelblich.

Rücken- und Bauchlinie sind gleichförmig- schwach gebogen.

D. 10/11. A. 3,8. P. 17. L. lat. 70 (-i-4— 5 auf der Caudale).

Länge des beschriebenen Exemplares 13' 3 Zoll.

Fundort: Sandwichs-Inseln.

5. Acanthiirus 3Ionroviae n. sp.

D. 9/24. A. 3/24. V. 1/5.

Die gi'össte Körperhöhe erreicht nicht ganz die Hälfte der

Körperlänge; die Kopflänge ist circa 4^/-mal in der Körperlänge,

der Augendiameter 4mal, die Stirnbreite nahezu 3mal in der

Kopflänge enthalten.

Die obere Kopflinie erhebt sich ziemlich rasch bis zum

Beginne der Dorsale, etwa wie bei Acunthurus hepatus, und ist

durchgängig convex. Die Rückenlinie beschreibt einen massig

gekrümmten Bogen, der sich allmälig zum Schwanzstiele herab-

senkt.

Der Kiemendeckel, Kumerus und das Randstück des Vor-

deckels sind gestreift. Die Entfernung der vorderen ovalen

Narine von dem Vorderrande der Kiefer gleicht circa ^/.^ der

Kopflänge.

Im Oberkiefer liegen 14, im Unterkiefer 16 ziemlich schlanke

Zähne, welche an den Seiten und am freien Rande gesägt sind«

Die Zähne am Oberkiefer sind ein wenig länger als die des

Unterkiefers und verschmäleru sich rascher als letztere gegen

den freien Rand.
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Die Dorsalstacheln sind schluuk und der letzte längste ist

etwas mehr als halb so lang wie der Kopf.

Die Pectorale erreicht eine Kopflänge, die Ventrale circa

Y3 der letzteren.

Die Caudale ist tief halbraoadförmig eingebuchtet, der obere

Lappen derselben länger als der untere, beide sind säbelförinig

gebogen. Der obere Caudallappen übertrifft die Kopflänge um
nahezu einen Augendiameter.

Kopf und Rumpf sind ehocoladbraun (^bei Weingeistexem-

plaren), die verticalen Flossen schwärzlichbrauu. Die Kiemen-

strahlenhaut zeigt eine schwärzliche Färbung.

Ein sehr grosser, ovaler, im Leben wahrscheinlich orange-

gell)er Fleck liegt auf dem vollständig überschuppten Schwanz-

stiele und im Centrum desselben der gi-osse Schwanzstachel,

dessen längere Spitze nach vorne gerichtet ist.

Der hintere Rand der Caudale trägt einen ziemlich breiten,

nach hinten scharf abgesetzten hellen (im Leben wahrscheinlich

gelben oder rothgelben) Saum.

AmRumpfe des uns zur Beschreibung vorliegenden Wein-

geistexemplares von circa 10 Zoll Länge zeigen sich noch hie

und da deutliche Spuren zahlreicher himmelblauer, horizontaler

Streifen.

Fundort: Monrovia.

Durch das Vorkommen eines hellen Caudalfleckes sieht

Äcanthurua Monroviae oberflächlich dem Ac. Achilles ähnlich,

doch ist der helle Fleck fast nur auf den Schwanzstiel beschränkt.

Li der Körpergestalt aber nä'iert sich die hier beschriebene Art

den gestreckteren. 4c,m//iM7Vfs- Arten, wie A. gahm, A. hepatus etc.

Bisher kannte man nur eine einzige Acanthurus-kxi von

der Westküste Afrika's (.4. chirurgus Bl. Sehn.).

6. JPlatycepJialus RansonnetU n. sp.

Char: Körpergestalt sehr gestreckt, Schnauze lang, oberer

Randstrahl der Caudale fadenförmig verlängert. Kopflänge

circa 3-/.mal in der Körperlänge enthalten. Unterkiefer

weit vorspringend. Ein einziger sehr langer Stachel am
Vordeckel, Kopfbreite zwischen den Deckeln kaum mehr

als Yg der Kopflänge. Körperschuppan stark gezähnt.

Sltzb. d. mathem.-naturw. Cl. LXXIV. Bd. I. Abth. , ü
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Kleine braune Flecken am Körper und auf den Flossen.

Seitenlinie stacliellos.

D. 1/5—6/14. A. 14. L. lat. 82—85 (bis zur Basis der Caudale).

Beschreibung,

Der Kopf ist laug, ziemlich schmal und nimmt nach hinten

nur wenig an Breite zu, er ist vollkommen tentakellos. Der

Unterkiefer verschmälert sich nach vorne ziemlich rasch und

überragt den Zwischenkiefer bedeutend. Die Länge der Mund-

spalte von der Spitze des Unterkielers bis zum hinteren Ende

des Oberkiefers beträgt Yg der Kopflänge und steht der Länge

der Schnauze, vom Vorderrande des Zwischenkiefers bis zum

vorderen Augenrande gemessen, nicht bedeutend nach. Die

schwache convexe Schnauzenfläche ist im oberen Theile stachel-

los. Am vorderen Augenrande liegt ein massig grosser Stachel,

viel kleinere Stacheln (8 —9) zeigen sich in der hinteren Hälfte

des oberen Augenrandes und sind sehr nahe aneinander gerückt

wie die Zähne einer Säge.

Das Auge ist ziemlich gross, oval und nimmt die MiWe der

Kopflänge ein. Sein längerer Durchmesser gleicht der Hälfte

der Schnauzenlänge und ist ein wenig mehr als 5y3mal in der

Kopflänge enthalten.

Die Stirne ist von sehr geringer Breite, querüber concav.

An der schneidigen Leiste des unteren Augenringes liegen 3, mit

der Spitze nach hinten geneigte Stacheln, die gegen den letzten

nicht unbedeutend an Länge zunehmen.

Der Vordeckelstaciiel zeichnet sich durch seine Länge aus

und reicht mit seiner zarten Spitze bis zur Basis der Pectorale

zurück. Die Länge desselben übertrifft noch ein wenig den

Augendiameter.

Der Deckel endigt nach oben und hinten in einen einzigen

Stachel ; die Leiste zwischen dem hinteren Augenrande und dem

Beginne der Seitenlinie trägt o liegende Stacheln, von denen die

beiden letzten ebenso lang wie die entsprechenden auf der Leiste

der unteren Augenrandknochen sind; der vorderste Stachel ist

sehr klein.

Die Oberseite der Hinterhauptsknochen ist .nahezu flach,

von dem hinteren oberen Augenwinkel ziehen jederseits zarte
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Streifen .strahlenförmig nach innen und hinten. 2 kurze Stacheln

liegen am concaven hinteren Rande des Hinterhauptes. Der

Kiemendeckel sammt seinem häutigen lappenförmigen Anhange

ist beschuppt.

Die Kieferzähne bilden eine sehr schmale Binde, die nur

gegen das vordere Ende zu breiter wird, und sind sehr klein

und spitz.

Die lange Zunge ist vorne breit, quer abgestutzt und ver-

schmälert sich nach hinten. Die Gaumenzähne sind so klein,

dass man sie nur unter einer stark vergrössernden Loupe deutlich

unterscheiden kann; bedeutend grösser und hackeuförmig

gebogen sind die gleichfalls einreihigen und seitlich gestellten

Vomerzähne.

Der zweite höchste Dorsalstachel ist etwas mehr als 2Y5nial

in der Kopflänge enthalten und nur wenig kürzer als der höchste

Strahl der zweiten Dorsale.

Die Entfernung der beiden Dorsalen von einander beträgt

mehr als eine Augenlänge.

Die tiefständige Pectorale enthält 20 Strahlen, von denen

der oberste längste mehr als 2^/3mal in der Kopflänge enthalten

ist, während der vierte Gliederstrahl der Ventrale fast halb so

lang wie der Kopf ist.

Die Caudale ist am hinteren Rande schwach coucav und

mit Ausschluss des oberen fadenförmig verlängerten Strahles,

der ly^ Kopflängen erreicht, circa halb so lang wie der Kopf.

Der ganze Körper ist mit braunen, kleinen, runden Flecken

geziert; die auf den Flossen gelegenen Flecken zeigen eine

nahezu schwärzliche Färbung. Zwei grössere, längliche, schwarze

Flecken liegen am Beginne der unteren Hälfte des hinteren

Caudalflossenrandes.

Das Wiener Museum erhielt 4 Exemplare dieser Art aus

Siugapore durch Herrn Baron Ransonnet und durch Herrn

Salm in. Das grösste derselben ist bis zum Beginne der Cau-

dale 3 Zoll 10 Linien lang.

Benibroxjs n. g. (TracMnidae),

Char.: Habitus ßewArrts-ähnlich; Kopf stark deprimirt, spatei-

förmig. Infraorbitalring mit dem Vordeckel in keiner Ver-

14*
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biuduug; Mundspalte lang-, subhorizoiital. Kleine Zähne

in den Kiefern am Vomer und Gaumen. Augen halb lateral,

von bedeutender Grösse. Operkel mit 2 »Stacheln; kleine

Stacheln am Vordeckelwinkel. Kiemenspalte sehr lang mit

7 Strahlen. Pseudobranchien. Pectorale jugulär. 2 von

einander getrennte Dorsalen. Bauchseite flach, Rücken

gewölbt. Schuppen gross, sehr fein gezähnt.

7. ßembrops caudlniacula n. sp.

Char. : Kopflänge bis zur Spitze des häutigen Lappens am

Deckel circa 2%mal in der Körperlänge oder ein wenig

mehr als 3mal in der Totallänge, Kopfbreite 2^/.mal,

Schnauzenlänge ^Y^mal, Augenlänge circa 4y2mal in der

Kopflänge enthalten. Unterkiefer vorspringend. Präorbitale

ganzrandig, Stirne sehr schmal; 2 kleine Stncheln am

Winkel des Vordeckels. 2 stumpfe Leisten am vorderen

oberen Ende des Deckels entspringend und, nach hinten

divergirend, in 2 Stachelspitzen endigend. Unterdeckel

einem plattgedrückten Stachel ähnhch, der in eine Spitze

endigt. Ein schwarzer Fleck hinter der Basis der oberen

Caudalstrahlen.

D. 6/14. A. 16. V. 1/5. P. 23. Sq. c. 42.

Beschreibung.

In der Gestalt des Kopfes, in der Lage der Mundspalte und

in der Bezahnungsweise stimmt diese Art fast vollständig mit

den Bembras- oder Pia fycephalus- Arten überein. Der Kopf ist

an der Schnauze insbesondere stark deprimirt und von bedeuten-

der Länge, an der Oberfläche und an den Seiten, von Bembras

theilweise abweichend, vollständig beschuppt.

Die Mundspalte ist lang und, von dem vordersten Ende des

Unterkiefers bis zum hinteren Ende des Oberkiefers gemessen,

circa 2y5mal in der Kopflänge enthalten. Der Unterkiefer über-

ragt fast ringsum den Rand, des Zwischenkiefers und zeigt wie

dieser eine schmale Binde sehr kleiner Bürstenzähue. Der hintere

Rand des Oberkiefers trägt einen tentakelförmigen, ziemlich

langen Hautlappeu und fällt in verticaler Richtung nicht un-
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bedeutend hinter den vorderen Augenrand. Die Totaliänge des

flachen Unterkiefers gleicht der Hälfte der Kopflänge.

Der Vomer trägt am schief gestellten Seitenrande eine kurze

Zahnreihe, während die der Gaumenbeine sehr lang ist. Die

Zunge breitet sich nach vorne zu löffeiförmig aus und ist am
vorderen Eande nur schwach gebogen.

Die Stirnbreite ist sehr gering und erreicht fast nur den

sechsten Theil des längeren Augendiaraeters. Das Auge liegt

bedeutend näher zum vorderen Kopfende als zur Spitze des

Hautlappens am Kiemendeckel.

Die Augenränder, die Schnauze und das grosse Präorbitale

sind vollkommen zahnlos. Zwei kleine Stacheln liegen amWinkel

des Vordeckels und ein kaum grösserer jederseits am Ende der

Suprascapula über dem Beginne der Seitenlinie. Die beiden

Stacheln des Deckels bilden das hintere Ende zweier ziemlich

stark entwickelter stitmpfer Leisten, die am vorderen oberen

Ende des Kiemendeckels entspringen. Das Suboperculum gleicht

einem plattgedrückten ziemlich langen Stachel, der nach hinten

in eine zarte Spitze endigt.

Die erste Dorsale beginnt in verticaler Richtung über dem

hinteren Ende des häutigen Kiemendeckellappens und ist am
ersten Stachel am höchsten, die folgenden nehmen gegen den

letzten rasch an Länge ab. Die grösste Höhe der ersten Dorsale

übertrifft ^3 der Kopflänge, und ist bedeutend geringer als die

der zweiten Dorsale, dessen höchster erster Strahl circa 2Yr,nial

in der Kopflänge enthalten ist. Die Entfernung beider Dorsalen

von einander kommt nicht ganz einer Augenlänge gleich.

Die Basislänge der zweiten Dorsale beträgt nahezu Yg der

Körperlänge und ist nur unbedeutend kürzer als die der gegen-

überliegenden Anale.

Die Ventrale ist weit vor der Pectorale eingelenkt und ein

wenig kürzer als letztere. Die Länge der Pectorale erreicht nicht

ganz eine halbe Kopflänge. Die Caudale ist circa halb so lang

wie der Kopf und am hinteren Eande schwacli gebogen.

Die Seitenlinie senkt sich hinter ihrem Beginne im Bogen

abwärts und läuft dann in horizontaler Richtung in geringer

Entfernung über dem Seitenrande der Bauchfläche hin.
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Die Oberseite des Körpers ist gelbbraun, die Bauchseite

schmutzig bräunlichgelb. Die Schuppen des Rumpfes sind am
Eande dunkelbraun gesäumt. Verschwommene bräunliche Flecken

liegen in der Nähe der Seitenlinie. DieA\'rbindungshaut zwischen

den ersteren Dorsalstacheln scheint schwärzlich gewesen zu sein.

Die Caudale ist auf hell bräunlichgelbem Grunde der Höhe

nach braun gefleckt; ein ovaler schwarzbrauner Fleck liegt

etwas hinter der Basis der Caudale in der oberen Höhenhälfte

derselben und ein bedeutend längerer aber schmaler Fleck in

dem hinteren Theile der unteren Höhenhälfte der Caudale und

reicht bis zum hinteren Rande derselben.

Das hier beschriebene Exemplar ist theilweise entschuppt

und circa öVg Zoll lang.

¥ u n d o r t : Nangasaki in Japan.

8. Trigla (Lepidotrigla) StrauchU n. sp.

Char. : Präorbitale vorne dachförmig den Zwischenkiefer über-

ragend und in 5—6 Stacheln endigend. 65

—

QG Schuppen

längs der Seitenlinie, die auf jeder derselben mit 4 —

6

radienfürmig auslaufenden Asten sich ausbreitet, deren

jeder in einen Stachel endigt. Pectorale ebenso lang wie

der Kopf. Dorsalstacheln sehr kräftig, der dritte derselben

am höchsten. Kopflänge circa oY^mal, Leibeshöhe nicht

ganz 4'/2mal in der Körperlänge enthalten. Die beiden

oberen Drittel der Rum]jfseiten violett, das untere schwefel-

gelb. Bauchseite milchwciss. Hinter- oder Oberseite der

Pectoralen mit Ausnahme der 4 unteren (durch Flossenhaut

verbundenen) gelblichen Strahlen violett. Erste Dorsale,

Ventrale und Anale gelb.

D. 9/17. P. 11/3. V. 1/5. A. 17. L. lat. 65—66.

Beschreibung,

Die Länge des Kopfes mit Einschluss des häutigen Lappens

am Kiemendeckel ist circa Sy^mal, die Kopflänge bis zur Spitze

des unteren längeren Deckelstachels circa 3^/^mal in der Körper-

länge ; die Stirnbreite fast o^^uial, die Augenlänge unbedeutend
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mehr als 4mal, die Schnaiizenläug-e circa 2y^mal in der Kopflänge

mit Einschluss des Operkellappens enthalten.

Die Oberseite des Kopfes ist .von der Stirne angefangen

querüber nahezu flach ; die Schnauze fällt schräge ziemlich rasch

nach vorne ab und erscheint in der Mitte des vorderen Randes

eingebuchtet, indem das Präorbitale nach vorne bogenförmig

gerundet über den Zwischenkiefer hinausragt und in 5 —

6

stachelförmige Vorsprünge endigt.

Die Mundwinkel fallen ein wenig vor den vorderen Augen-

rand, an dessen oberem Ende 2 Stacheln liegen.

Die unterständige Mundspalte ist ebenso breit wie lang und

in dieser Beziehung l^g Augenlängen gleich.

Die Kieferzähne sind sehr klein und bilden eine schmale

Binde, die übrigens bei manchen Individiie^ast 2mal so breit

als bei anderen ist. Ähnlich verhält es sich mit der Zahubinde

am Vomer.

Von dem vorderen Ende des unteren Augenrandes läuft

eine nackthäutige Rinne zu den kleinen Narinen und endigt an

der fast rhonibenförinig gestalteten nackten Hautstelle am vor-

deren Ende der Schnauze. Die hintere Narine liegt ein wenig

näher zum vorderen Augenrande als zum vorderen Schnauzen-

rande.

Der Vordeckel ist am unteren Rande halbmondförmig ein-

gebuchtet; der knöcherne Theil desDeckels endigt in 2 Stacheln,

von denen der untere längere am Ende einer horizontal laufen-

den Leiste liegt. Viel kräftiger und 2mal so lang ist die Humerus-

leiste, welche gleichfalls nach hinten in einen Stachel ausläuft.

Sämmtliche Kopfknochen sind dicht gestreift, rauh.

Der dritte höchste Stachel der ersten Dorsale erreicht etwas

mehr als -/^ der Kopflänge (mit Einschluss des Operkellappens)

und die Pectorale ist ein wenig länger als der Kopf. Die leisten-

förmig aufsteigenden Ränder der Dorsalplatten (26 an der Zahl)

längs der ersten und zweiten Rückenflosse sind grob gezähnt.

Die vordersten dieser Platten sind nach aussen zu von der Haut

nicht überdeckt und grobkörnig wie die Kopfschilder.

Die äusserste Spitze der Ventralen reicht in verticaler Rich-

tung bis zum Beginne der Anale oder noch ein wenig weiter

zurück.
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Die Ventralen sind imi nicht ganz eine Augenlänge kürzer

als der Ko])f und reichen nicht bis zur Analgrube.

Die Runipfschuppen sind bis in die nächste Nähe des hin-

teren stark gezähnten freien Kandes von einer gemeinsamen

Haulschichte überdeckt. Die Schuppen der Seitenlinie sind in

der vorderen Rumpfhälfte bedeutend grösser, am Schwänze aber

kleiner, als die übrigen. Auf jeder dieser Schuppen breitet sich

die Seitenlinie dendritisch aus und bildet am Schuppenrande

4—6Stacheln. Die durchbohrten Schuppen der Seitenlinie folgen

nicht unmittelbar aufeinander, sondern sind durch je eine Schuü-

penreihe von einander getrennt.

Die Schuppen an der hinteren Hälfte der Bauchfläche bis

gegen den Beginn der Anale sind gänzlich überhäutet, ganzrandig.

Die vordere Längenhälfte der Bauchseite und die Unterseite

des Kopfes sind nackthäutig, ebenso ein Theil der Rumpfseiten

hinter der Basis der Pectoralen. Die Rumpfschuppan sind sehr

regelmässig gelagert und bilden schiefe Reihen.

Das grösste Exemplar der Wiener Sammlung ist J^y^ Zoll

lang.

Fundort: Hako d ate

.

y. Trigla kiitnii Less. Garn., C. V.

( Va r dorsuni a c u In ta S t e i n (1
.

)

Tn der von Herrn Baron Ran sonn et dem Wiener Museum

als Geschenk übcrlassenen Sammlung von Fischen ausTschifoo

befinden sich zwei kleine Exemplare einer Trigla-kx\, die in der

Zeichnung des Rumpfes so bedeutend von den Beschreibungen

des Trigla kiwm abweicht, dass ich es anfänglich nicht wagte,

dieselben zu letztgenannter Art zu beziehen, zamal ein Exemplar

nur 8 Stacheln in der ersten Dorsale besitzt. Da jedoch das

zweite Individuum neunstachelig ist und beide in der Kopfform,

in der Grösse und Zeichnung der Pectorale sich von Trigla kumit

nicht wesentlich unterscheiden, so glaube ich sie wohl nur als

Repräsentanten einer Varietät v(»n Trigla kumu bezeichnen zu

dürfen.

Bei dieser liegen am Rumpfe längs der Basis der Dorsalen

4 Flecken oder Gruppen schwarzbrauner Flecken, welchen eben-
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SO viele etwas weiter naeli vorne gerückte Flecken längs der

Seitenlinie entsprechen.

Eine cliinkelg-rau gefärbte Binde zieht quer über die Stirne

und setzt sich unter dem Auge mit mehr bräunlicher Färbung

über die Wangen fort, ist aber daselbst stark verschwommen.

Amoberen Ende der ersten Dorsale bemerkt man einen grossen

nicht scharf abgegrenzten schwärzlichen Fleck. Die Caudale ist

in der ganzen hinteren Hälfte wässerig schwärzlich und überdies

weisslich gerandet; unter dem oberen Rande der zweiten Dorsale

zieht eine verschwommene schwärzliche Längsbinde hin.

Die Färbung und Zeichnung sowie die Länge der Pectorale

ist dieselbe wie bei typisch gefärbten Exemplaren von Trigla

kumu, doch reicht die Spitze der Brustflosse nur bis zum sechsten

Analstrahle. Die Bauchflossen sind an der Oberseite in der hin-

teren Hälfte bis zum weisslichen Rande wässerig-schwarzgrau.

D. 8-9/16— 17. A. 15.

10. Fetroscirtes elegans n. sp.

D. 33. A. L^5. V. 2.

Die Leibeshöhe ist mehr als ö'^'.^mal, die Kopflänge 5mal

in drr Totallänge enthalten. Die kurze Schnauze ist ebenso lang

wie das Auge, im Profile gerundet und steil abfallend; die Stirn-

breite steht der Augenlänge bedeutend nach. Kopftentakeln

fehlen. Die Dorsale beginnt in verticaler Richtung vor der

Kiemenspalte und steht wie die Anale mit dem letzten Strahle

in Verbindung mit der Basis des obersten Caudalstrahles. Die

Caudale ist am hinteren Rande gerundet und ebenso lang wie der

Kopf. Die stark entwickelte Pectorale gleicht an Länge genau

dem Kopfe, der längere innere Ventralstrahl dem Kopfe mit Aus-

schluss der Schnauze.

Die Grundfarbe des Kopfes ist chocoladebraun ; vier dunk-

lere Querbinden laufen über die Seiten des Kopfes etwas schief

von oben nach unten und vorne; die vorderste zieht von der

Stirne zum vorderen unteren Schnauzenrande ; die zweite von der

Stirne zu den Mundwinkeln herablaufende Binde spaltet sich

unter dem Auge in 2 parallel laufende Aste, die durch einen
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sehr schmalen >Yeisslichen Streif von einander getrennt sind.

Die dritte Binde beginnt am Hinterhaupte und endigt in der

Winkelgegend des Vordeckels. Hinter dem Auge trägt sie einen

kleinen quergestellten Fleck von intensiverer Färbung. Die vierte

Rinde gehört zum Theile dem Nacken an und läuft von der

Spitze der 2 —3 ersten Dorsalstrahlen schief nach vorne bis zur

Höhenmitte des Kiemendeckels.

Die Unterseite und Deckelgegend des Kopfes bis zum Be-

ginne des Unterkiefers zeigt überdies kleine rundliche dunkel-

violette Fleckehen auf etwas hellerem Grunde, welche stellen-

weise am Deckel durch weissllclie Zwischenräume von einander

getrennt sind.

Ein tiefschwarzer, hinten weiss gesäumter Fleck liegt un-

mittelbar vor der Basis der Pectorale, welche wie die Ventrale

durchsichtig gelblichweiss ist.

Der ganze Rumpf ist mit schwarzbraunen Punkten über-

säet. In der vorderen Hälfte des Rumpfes liegen ferner breite,

Ijräunlichviolette Querbinden, die durch schmale Streifen von

einander getrennt sind, und von denen nur die vorderste sich

über die Dorsale hinaufzieht. Die hintere Rumpfhälfte ist choco-

ladebraun und nebst den früher erwähnten auch auf den dun-

keln Querbinden des Rumpfes sich vorfindenden dunkelbraunen

Punkten zuweilen auch mit weissen oder blauen Punkten, doch

in geringerer Anzahl geziert.

Auf der Dorsale liegen zahlreiche schiefe, schwärzliche

»Streifen und auf den letzteren Strahlen überdies noch himmel-

blaue Punkte.

Die Anale zeigt eine fast schwarzviolette Färbung im vor-

deren Theile ihrer Längenausdehnung, nach hinten ist sie wie

die Dorsale schmutzig-wässeriggrau. Der untere Rand der vor-

deren Analstrahlen ist milchweiss gesäumt. Einzelne himmel-

blaue Punkte liegen über der ganzen Anale zerstreut.

Die Caudale zeigt schwärzliche schmale Längsstreifen.

Die Dorsale ist durchschnittlich fast 2mal so hoch als die

Anale, am oberen Rande nicht eingebuchtet. Die längsten mitt-

leren Dorsalstrahlen in der vorderen Hälfte der Flosse stehen

der Länge des Kopfes nur wenig nach.
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Der Hundszahn am Ende der Zahnreihe des Unterkiefers

ist nur massig länger mIs der gegenüberliegende und von keiner

aussergewöhiilichen Grösse.

Nangasaki (durch Herrn Erb er).

11. Bleriiiliis (Mypleurochilus) paytensis n. sp.

Char. : Dorsale und Anale nicht mit der Caudale verbunden

oder erstere mit der Basis der oberen vordersten Stütz-

strahlen der Caudale zusammenhängend. Kiemenspalte nicht

über die Basis des letzten untersten Pectoralstrahles herab-

reichend. Augententakel bei Männchen sehr lang und bei

beiden Geschlechtern bis in die Nähe der Basis in drei

Theile gespalten, jeder derselben sich in Fäden auflösend.

Kein Hundszahn am seitlichen Ende der Kieferzahnreihe,

Oberer Rand der Dorsale zwischen den einfachen unge-

gliederten und den gegliederten Strahlen massig tief ein-

gebuchtet. Körper hell bräunlichgelb mit dunkelbraunen

Marmorirungen. Ein grosser brauner Fleck, auf dessen

Vordertheile ein kleiner himmelblauer Fleck liegt, unmit-

telbar hinter dem Auge. Bei Männchen ein indigoblauer

Fleck zwischen den drei ersten Dorsalstrahlen. 3 —4 dunkel-

graue Binden an den Seiten des Kopfes, vom unteren Rande

des Auges strahlenförmig auslaufend. Kopflänge genau

oder etwas weniger als 4mal in der Körperlänge (ohne

Caudale) enthalten. Schnauze kurz, schräge nach unten

und vorne abfallend.

D. 12/17. A. 21. P. 14. V. 3.

Beschreibung.

Die Höhe des Rumpfes steht der Kopflänge ein wenig nach

;

erstere ist circa -i^/^msl, letztere genau oder etwas weniger als

4mal in der Körperlänge enthalten. Die kurze, aber hohe

Schnauze fällt bei älteren Individuen von der Stirne steiler zum

vorderen Mundrande ab als bei jüngeren und ist nur bei letzteren

ein wenig gebogen.

Der Durchmesser des hochliegenden Auges kommt y^ der

Kopflänge gleich, die Breite der stark concaveu Stirne ist 2—
2y^mal in der Augenlänge enthalten. Das Augententakel theilt sich
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nahe der Basis in drei Fadenbüschel, von denen der vorderste

höchste bei den Weibchen nur ebenso lang, bei den Männchen

aber ly^— 2ygmal so lang wie das Auge ist. Das Nasententakel

ist kurz und löst sich oben in zarte Fäden auf. Die Breite der

Mundspalte zwischen den Mundwinkeln erreicht circa y^g —V?
der Kopflänge und das hintere Ende des Oberkiefers fällt hinter

den vorderen Augenrand. Hinter dem Auge liegt querüber eine

seichte Furche.

Der vierte höchste Dorsalstrahl ist bei den Männchen so

wie die angrenzenden Strahlen höher als bei den Weibchen, bei

ersteren weniger als 2mal, bei letzteren genau 2mal in der Kopf-

länge enthalten.

Die Dorsale endigt stets ein wenig hinter der Anale und ist

zuweilen durch die Flossenhaut des letzten Strahles mit der

Basis der Caudale verbunden; sie beginnt in verticaler Richtung

über dem hinteren Rande des Vordeckels.

Der längste, 7. oder 8. Pectoral strahl steht circa um einen

Augendiameter der Kopflänge nach und reicht mit seiner Spitze

bis zum Beginne der Anale (in verticaler Richtung) zurück.

Die Länge der am hinteren Rande schwach gerundeten

Caudale gleicht circa ^3 "^^cr Kopflänge.

Die Seitenlinie endigt noch ziemlich weit vor der Mitte der

Rumpflänge. Nur bei Männchen finde ich die Unterseite des

Kopfes mit braungrauen Fleckchen besetzt.

Die hier beschriebene Art gehört nach der geringen Längen-

ausdehnung der Kiomenspalte in die Subgattung Hypleurochilus

Gill. wie Blemiiiis (jnitilh Gird.

F n n (1 r t : Payta, Peru.

2. Salcirias gigas n. sp.

Char. : Eine sehr tiefe Einbuchtung zwischen dem vorletzten

ungegliederten und dem ersten gegliederten Dorsalstrahl.

Ein schlankes, seitlich gefranstes hohes Tentakel über

dem Auge, eine kurze Reihe zarter Fäden zu jeder Seite

des Nackens. Ein kleines Tentakel an der unteren Narine.

Schnauze steil abfallend, im Profile gebogen. Körperhöhe

Sy^mal, Kopflänge etwas mehr als 4mal in der Körper-

länge, oder erstere circa 475mal, letztere etwas mehr als
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ömal in der Totallänge enthalten. Jederseits 1 Hundszahn

im Unterkiefer. Körper bräunlich, Flossen (bei Wein^eist-

exemplaren) schmutzig-blaugrau, ersterer sehr dicht mit

dunkleren rundlichen Flecken pantherartig- besetzt. Ein

glasheller, weisser schmaler Fleck gegen das obere Ende

der 7 —9 ersten Dorsalstrahlen.

D. 12/17. A. 20. P. 14. V. 1/3.

Beschreibung.

Von dieser Art liegt mir ein 7 Zoll langes Weibchen und

ein nahezu 9 Zoll langes Männchen zur Untersuchung vor, beide

stimmen in der relativen Körperhöhe und Koptlänge sowie in

der Entwicklung des Orbitaltentakels mit einander Uberein.

Der Augendiameter ist 5 —6mal, die Stirnbreite 5- bis

nahezu ö'/gmal, die Mundbreite zwischen den Mundwinkeln 2-

bis 2*/2»'al in der Kopflänge enthalten.

Das hintere Ende des Oberkiefers, welcher unter dem

hohen, aber schmalen vordersten Knochen des imteren Augeu-

ringes und der Wangenhautfalte verborgen liegt, fällt bei ge-

schlossenem Munde hinter die Augenmitte.

Das Augententakel ist im Verhältnisse zu seiner Höhe schmal,

comprimirt und an den beiden Rändern mit kurzen Fransen be-

setzt. Seine Höhe beträgt circa 1\^ Augenlängen.

Der Rand der Oberlippe ist mit einer Reiiie von Papillen

besetzt. Vor der grossen Reihe der langen, schmalen und beweg-

lichen Zwischenkieferzähne liegt unmittelbar eine Reihe kürzerer,

aber starker Zähne, 14 —15 an der Zahl, fast ganz unter der Haut

(welche auch die basale Hälfte der grossen Zahnreihe umgibt)

verborgen, so dass nur die goldbraune Spitze der Zähne nach

aussen frei sichtbar ist. Auch im Unterkiefer sind ähnliche

stärkere Zähne entwickelt, doch sind sie kürzer und etwas zarter

als im Zwischenkiefer.

Die Strahlen der Pectorale, der Dorsale und der Anale

sind einfach, die mittleren 9 der Caudale gespalten.

Die Dorsale ist durch eine tiefe Einbuchtung in zwei Hälf-

ten getrennt; sie entsteht durch die Kürze des zwölften ein-

fachen ungetheilten Strahles, dessen Höhe 4^3 —ömal in der

Kopflänge enthalten ist, während die Höhe des vorangehenden
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Strahles 2mal, die des folgenden 1%—IVs^^^l "^ der Kopflänge

begriffen ist.

Dorsale und Anale endigen vor dem Beginne der Caudale;

die Dorsale reicht übrigens weiter zurück als die Anale.

Der obere Rand der Rückenflosse ist vor wie hinter der

Einbuchtung der Flosse sehr schwach convex, und die mittleren

Strahlen in der zweiten Hälfte der Dorsale sind bei Männchen

und Weibchen höher als die entsprechenden höchsten Dorsal-

strahlen vor der Flosseneinbuchtnng. Die Strahlen der Anale

sind kürzer als die der Dorsale.

Die Caudale ist am hinteren Rande nur sehr schwach ge-

bogen, ein wenig kürzer oder länger als die Pectorale und steht

der Kopflänge stets ein wenig nach. Die Länge der Ventrale

gleicht durchschnittlich ^3 der Kopflänge.

Die Seitenlinie krümmt sich in der Gegend unter dem Ein-

schnitte der Dorsale rasch nach unten und läuit hierauf ein

wenig unter der Höhenmitte der Rumpfseiten hin, während sie

vor demselben weit über der Mitte der Rumpfhöhe lieiit.

Die zahlreichen dunkeln Rumpfti ecken sind in der Mitte

häufig viel heller als in den Randtheilen.

An dem hinteren Rande der vordersten 7—9 Dorsalstrahlen

liegt je ein weisser, schmaler Fleck oder Streif, der aber von der

Spitze der einzelnen Flossenstrahlen nicht weit herabreicht.

Fundort: Callao (Peru).

13. Crenmohates niarmoratus n. sp.

Char. : Kopf zugespitzt. Mundspalte nach vorne ansteigend.

Kiemendeckel mit einem kräftigen Stachel bewaffnet; Kopf-

länge circa Sy^mal in der Körperlänge oder 4y.,mal in der

Totallänge enthalten und der Leibeshöhe gleich. Ein klei-

nes ausgefranztes Tentakel am oberen Augenrande und an

jeder Seite des Nackens. Zwei kleine himmelblaue Augen-

flecken mit gelblicher Umsäumuug und einem breiten

braunen Ringe am 18. und 24. Dorsalstachel (mit Aus-

schluss der 3 Vorstachelu der Dorsale). Kopf und Rumpf

auf gelbbraunem Grunde graubraun marmorirt, zwei ver-

schwommene braune Querbinden am Kopfe, sechs am

Rumpfe ; die am Rumpfe gelegenen Binden auch über die
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Dorsale und Anale sieb ausdehnend. Unterseite des Kopfes»

Pectorale, Caudale und Ventrale mit zahlreichen schmalen,

graubraunen Querbinden.

D. 3/27. A. 2/20. L. lat. 38.

Beschreibung.

Cremn. marmoratus stimmt wolil in der Zahl der Dorsal-

und Analstrahlen sowie auch der Schuppen längs der Seitenlinie

genau mit Cremn. nionophthulmvs überein, unterscheidet sich

aber von demselben in sehr auffallender Weise in der Körper-

form sowie durch die Höhe der Strahlen in der Vorflosse der

Dorsale.

Die Körperhöhe ist bei Cr. marmoratus der Leibeshöhe

gleich und 4y.mal, bei Cr. monoj)hthalmus Gthr. aber Gmal ia

der Totallänge enthalten.

Kopf und Rumpf sind comprimirt; ersterer ist nach vorne

zugespitzt und endigt am Deckel in einen kräftigen Stachel,

dessen Basis am oberen vorderen Winkel des Operkels liegt.

Die Mundspalte erhebt sich ziemlich rasch nach vorne und

ist von nicht unbedeutender Länge, denn das hintere Ende des

Oberkiefers fällt in verticaler Dichtung noch ein wenig über den.

hinteren Augenrand zurück.

Die Augenlänge ist circa 4mal, die Schnauzenläuge circa

SVsiiial in der Kopflänge enthalten. Die Stirnbreite erreicht nicht

ganz einen Augendiameter.

Die zarten, spitzen Kieferzähne bilden eine schmale Binde,

vor welcher eine Reihe etwas grösserer gebogener Zähne liegt.

Die Vomerzähne sind einreihig.

Beide Kiefer reichen gleich weit nach vorne.

Das Augententakel ist sehr zart, schmal und breitet sich

nur ein wenig gegen das obere Ende aus, welches mit zarten

Fäden besetzt ist. Ein Nasententakel fehlt.

Das Nackententakel steht dem amAuge gelegenen an Grösse

nicht nach.

Zahlreiche Poren liegen am ganzen Kopfe zerstreut.

Die Pectorale steht dem Kopfe an Länge ein wenig nach

und ist hinten gerundet.
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Die erste Dorsale beginnt in verticaler Richtung noch ein

wenig vor dem aufsteigenden Rande des Präoperkels und ent-

hält drei Strahlen, von denen der mittlere längste oben in ein

Hantfähnchen endigt und circa V3 der Kopflänge erreicht. Die

Flossenhaiit des dritten Stachels stellt nur mit der Basis des

folgenden Stachels der zweiten Dorsale in Verbindung.

Der höchste Stachel der zweiten Dorsale ist kaum halb so

lang wie der Kopf. Die Membrane des letzten Stachels derselben

Flosse reicht bis zur Basis des obersten Randstrahles der Cau-

dale. Nach hinten ist die zweite Dorsale gerundet, indem die

zwei letzten Stacheln ziemlich rasch an Höhe abnehmen.

Der innerste längste Ventralstrahl erreicht mit seiner

Spitze den Beginn der Anale.

Der erste Stachel der Anale ist bedeutend kürzer als der

zweite, dieser ein wenig kürzer als der folgende biegsame Strahl.

Von dem zweiten Strahle, der etwas mehr als halb so lang wie

der Kopf ist, nimmt die Anale bis zum drittletzten Strahle all-

mälig an Höhe ab; die zwei letzten verkürzen sich rascher. Die

Caudale ist am hinteren Rande gerundet und ebenso lang wie

der Kopf von der Schnauzenspitze bis zum gerundeten Winkel

des Vor deckeis.

Die Querbinden auf der Caudale beginnen erst in einiger

Entfernung hinter der Flossenbasis. Die Anale ist am unteren

Rande hellgelb gesäumt. Die Querbindeu am Kopfe sind etwas

schärfer als die Rumpfbinden ausgeprägt; letztere sind ver-

schwommen und an den Rändern wellenförmig ausgezackt.

Ein kleiner himmelblauer Fleck, der an den Rändern ins

Schwärzliche übergeht, hierauf von einem kleinen gelben und

dann von einem verhältnissmässig sehr breiten graubraunen Ringe

umgeben ist, liegt am 18., ein zweiter am 24. Stachel der zwei-

ten Dorsale.

Das hier beschriebene Exemplar ist 274 Zoll lang.

Fundort: Kleine felsige Inseln nördlich von Cuba (nach

Salmin).

14, Cremnobates fasciatus u. sp.

Oliar. : Körper gestreckter als l)ei Cremnobates marmorntus

;

7-8 Querbinden oder Querreihen grosser schwarzbrauner
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Flecken am Rumpfe, auf die Dorsale imd Auale sich er-

streckend und auf diesen Flossen tief schwarz; eine dunkle

Querhinde hinter der Basis der Caudale. Nur ein einziger

ziemlich g-rosser Ocellfleck von schwärzlicher Färbung, von

einem schmalen gelben und schwarzen Einge umgeben, am
19,-21. Stachel der zweiten Dorsale, bei ganz jungen In-

dividuen fehlend.

D. 3—4/25. A. 2 18. L. lat. 37.

Beschreibung.

Von dieser Art, die in der Rumpfzeichnung dem Cremno-

bütes marmoratus sehr ähnlieh ist. liegen mir nur zwei ganz

junge, theilweise entschuppte Exemplare vor. Bei diesen sind

die drei ersten Dorsalstacheln von den folgenden nur durch eine

Einbuchtung getrennt, indem die Membrane des dritten Stachels

der Vorflosse sich an den ersten der zweiten Dorsale bereits

oberhalb der Basis ansetzt. Die ganze Vorflosse des Rückens

ist minder hoch als bei C- marmoratus und der erste Stachel ein

wenig höher als der zweite.

Die Körperhöhe ist circa 4^/^mal, die Kopflänge circa 4mal

in der Totallänge enthalten, der Kopf minder nach vorne zu-

gespitzt und die Schnauze kürzer als bei C. marmoratus.

Die Grundfarbe des Körpers zeigt eine weisslichgraue Fär-

bung. Die ziemlich scharf abgegrenzten krummen Querbiudeu,

7 —8 am Rumpfe, sind schmäler als die Zwischenräume, welche

sie von einander trennen und erstrecken sich bis zum freien

Rande der Dorsale und der Anale; auf diesen Flossen gehen sie

ins Schwärzliehe über. Bei dem grösseren Exemplare lösen sich

die Querbinden in drei Reihen quergestellter Flecken auf, von

denen die mittleren Reihen am höchsten sind. Die Flecken der

beiden übrigen Reihen alterniren mit jenen der Mittelreihe und

setzen sich ohne Unterbrechung auf die Dorsale und Anale fort.

Bei dem kleineren Exemplare fliessen die drei letzten Flecken

der Dorsale fast vollkommen zusammen und sind tiefschwarz,

so dass der Ocellfleck verschwindet.

An der Basis der Caudale liegt eine schwärzliche Binde,

der Rest der Flosse ist gelblichweiss (wie die Grundfarbe der

Dorsale und Anale) und ungefleckt

Sitzb. d. matliem.-naturw. Cl. I.XXIV. Bd. I. Abth. 15
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Das Hautläppchen an jeder Seite des Hinterhauptes in ge-

ringer Entfernung- vor dem ersten Dorsalstachel ist indigoblau.

Angententakel sehr zart^ schmal.

Fundort wie bei der früher beschriebenen Art.

15. Cremnobates macrophthaltnus Gthr.?

(An 11. sp.? Crem)}, affinis Stein d.j

Ein von der westindischen Insel St. Thomas eingesendetes

Exemplar stimmt in so vielen Punkten mit der von Dr. Günther
beschriebenen Cremnobates- kvt (Cremn. monophthitlmusj aus

Panama überein, dass ich in einigem Zweifel bin, ob es von letzte-

rer specitisch getrennt Averden darf.

Der Bauch ist bei dem mir vorliegenden Exemplare ein

wenig aufgetrieben, daher die grösste Rumpfhöhe nur 4^/^ in

der Totallängc enthalten ist. Ohne diese Anscliwellung würde

die Leibeshöhe kaum weniger als öYi^mal in der Totallänge

begrifi'en sein (bei Cr. monophthainms nach Günther Graal).

Die Kopflänge ist 4^/3mal in der T(it;illänge enthalten (bei

Cremn. monophth, 4mal). Die Sclmauzenlänge gleicht 7* der

Kopflänge und steht der Augenlänge ein wenig nach, da letztere

sich zur Kopflänge wie 1 : o^s verliält. Das hintere Ende des

Oberkiefers fällt in verticaler Richtung unter den hinteren

Augenrand.

Ein gefranstes Tentakel liegt am oberen Augenrande und

VAX jeder Seite des Hinterhauptes in geringer Entfernung vor und

unter dem ersten Stachel der ersten Dorsale ; ein Nasententakel

scheint zu fehlen.

Kieferzähne klein, spitz; ein Reihe längerer Zähne vor der

Zahnbinde beider Kiefer. Vomerzähnc einreihig.

Die erste Dorsale beginnt in verticaler Richtung ein wenig

vor dem oberen Ende des aufsteigenden Vordeckeltheiles und

die Membrane des dritten letzten Strahles setzt sich an die Basis

des fcdgenden ersten Stachels der zweiten Dorsale an. Die erste

Dorsale ist von geringer Höbe; ihr längster mittlerer Stachel ist

kürzer als der höchste der zweiten Dorsale.

Der zweite Dorsale reicht nach hinten bis in die nächste

Nähe der Caudale und die Membrane ihres letzten Stachels ver-
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bindet sich mit der Basis des oberen Caiidalstrahles (nach Gün-
th er 's Beschreibung- und Abbildung- endig't die zweite Dorsale bei

Cr. monophthalnms in einiger Entfernung vor der Caudale und

steht mit letzterer in keiner Verbindung, doch ist dieser Unter-

schied von keiner Bedeutung). Die Anale endigt in verticaler

Richtung vor der zweiten Dorsale.

Die Pectorale und Caudale sind nahezu gleich lang, am
hinteren Rande gerundet; ihre Länge gleicht der des Kopfes

mit Ausschluss der Schnauze.

Die Körperfärbung ist g-elblichbraun. etwas dunkler über

als unter der Seiteulinie. Die Unterseite des Kopfes allein zeigt

eine weisslichgraue Grundfarbe und ist dicht mit schwärzlich-

violetten Fleckchen geziert, die sich übrigens auch im unteren

Theile der Wang-e bis zum Yordeckelraude vorfinden.

Fünf ziemlich breite, doch nicht sehr scharf ausgepräg-te

dunkle Querbinden laufen von der Basis der Rückenflossen bis

^egen die Mitte der Rumpfseiten herab.

Die beiden Dorsalen und die Anale sind schwärzlichviolett,

letztere ist am unteren Rande hell gesäumt. Zwischen dem 18.

und 22. Stachel der zweiten Dorsale liegt ein grosser blau-

schwarzer Ocellfleck, der von einem schmalen, weisslicheu (gelb-

lichen?) Ringe umgeben ist.

Die Pectorale ist in der vorderen kleineren Längenhälfte

schwärzlichviolett und in der hinteren Hälfte auf schmutzig

gelblichweissem Grunde schmutzig grauviolett gebändert wie

die Ventrale.

Eine schwärzliche Querbinde liegt an der Basis der Cau-

dale, der Rest der Flosse ist auf gelblichweissem Grunde wie die

Pectorale der Höhe nach grauviolett gebändert oder gefleckt.

Die Ränder der Rumpfschuppeu sind ein wenig dunkler

braun gefärbt als die Mitte derselben, zuweilen liegen am Rande

nur kleine verschwommene dunklere Fleckchen.

In der Körperzeichnung zeigt sich somit kein wesentlicher

Unterschied zwischen dem hier beschriebenen Exemplare und.

dem Cremn. macrophfhalmus, doch liegen längs der Seitenlinie

nur 36 Schuppen, von denen die letzte bereits auf die Basis der

15*
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Caudale fällt, während Dr. Günther bei Cr. monophthalmus

deren 38 zählt.

D. 3/28. A. 2/19. V. 3. L. lat. 36.

16. Clinus himacitlatus ii. sp.

D. 20/10. A. 2/19. V. 3. L. lat. 44 (-h1 auf der Caudale).

Char. : Sehr nahe verwandt mit Clinus Delalnndü. Leibeshöhe

der Kopflänge nahezu gleich und etwas mehr als 4Yr,uial

in der Totallänge enthalten. Ein äusserst zartes, faden-

förmiges Tentakel über dem Auge und an deu Narinen.

Eine Reihe von Fäden jederseits am Nacken, Kopf und

Rumpf hell gelbbraun mit braunen Querbinden, Rumpf

überdies mit kleinen, schwarzbraunen Flecken besetzt. Ein

grosser, schwarzer Fleck zwischen den vier ersten Dorsal-

stachelu über deren Basis und ein zweiter zwischen den

vier letzten Stacheln, theilweise auf den Rumpf übergrei-

fend. Dorsale, Anale und Caudale dicht braun gefleckt.

2 —3 weissliche (blnue?) Flecken an der Basis derPectoral-

strahlen.

Beschreibung.

Clinus bimaciihitus steht bezüglich der Zahl der Flossen

-

strahlen dem C. DcUtUtndii C. V. sehr nahe und unterscheidet sich

von demselben hauptsäclilich durch die viel bedeutendere Rumpf-

höhe, die nur circa 472mal in der Totallänge enthalten ist, wäh-

rend sie bei C. DehiUnidii nach Cuvier, Valenciennes und

Günther b^J^xmxX in letzterer begritfen ist.

Die Schnauze fällt ziemlich steil zum vorderen Mundrande

ab und übertrifft an Länge nur unbedeutend das Auge, dessen

Diameter circa o'^^nial in der Kopflänge enthalten ist.

Die Kiefer reichen gleich weit nach vorne und tragen nur

eine Zahnreihe wie der Vomer. Das hintere Ende des Ober-

kiefers fällt in verticulcr Richtung zwischen die Augenmitte und

den vorderen Augenrand.

Die Stirne ist in der Mitte eingedrückt und übertrifft an

Breite die Hälfte eines Augendiameters.

Das äusserst zarte, ziemlich lauge Augenteutakel theilt

sich nach oben in zwei Fäden. Von den Nuchalfäden ist der

obere längste fast so lang wie das Augententakel. Der obere
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Rand der Dorsale ist zwischen dem 1. und 5. Stachel schwach,

zwischen dem 15. Stachel nnd dem 3. Gliederstrahle tiefer ein-

gebuchtet, zeigt daher dieselbe Form wie bei C. Delalandii,

welchem aber die beiden grossen Dorsalflecken fehlen.

Die mittleren höchsten Gliederstrahlen der Dorsalen errei-

chen circa %, die höchsten Stacheln circa die Hälfte einer Kopf-

länge. Die vorderen vier Dorsalstacheln sind weiter von ein-

ander entfernt als die folgenden; in der unteren Höhenhälfte

derselben liegt ein ovaler, grosser, schwärzlicher Ocellfleck, der

von einem schmalen hellen und einem noch schmäleren dunkeln

Ringe umgeben ist. Hinter demselben bemerkt man an der Dor-

sale sowohl als an dem Rücken eine nicht scharf abgegrenzte

milch weisse Stelle.

Der zweite Augenfleck fällt mit der oberen Hälfte auf die

fünf letzten Dorsalstacheln, mit der unteren auf die Rumpfseiten

und ist von einem hellen Saume umgeben. Überdies ist die Dor-

sale wie die Caudale und Anale ziemlich dicht schwarzbraun

gefleckt.

Die Pectorale und die Ventrale erreichen eine Kopflänge,

während die Caudale letzterer nachsteht.

Der letzte Dorsalstrahl hat eine sehr stark geneigte Lage,

da er der ganzen Länge nach durch eine schmale Membrane an den

Rücken geheftet ist. Die Membrane selbst steht an ihrem hin-

teren Ende mit der Basis des obersten Caudalstrahles in Ver-

bindung. Die Anale endigt in verticaler Richtung vor der Dor-

sale, reicht aber mit der horizontal zurückgelegten Spitze der

letzten Strahlen über die Candalbasis zurück.

Der Körper ist goldbraun, die Binden desselben sind dunkler

braun, und die kleinen Flecken, die meistens an den Rändern

der Qnerbinden des Rumpfes liegen, sind schwärzlichbraun. Kur

die Querbinden an den Seiten des Kopfes sind seitlich scharf

abgegrenzt und reichen auch über die Unterseite desselben.

Die Spitzen der Analstrahlen sind weisslich, über diesem

hellen sehr schmalen Saume folgt ein bläulichvioletter Streif.

Auf der Basis der Pectoralstrahlen liegen zwei milchweisse

ovale Flecken, nur auf einer Seite des hier beschriebenen Exem-

plares zeigt sich auch noch die Spur eines dritten Fleckes.

Fundort: Kleine Felscninseln nördlich von Cuba.
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17. CUnus ocellcitus u. sp.

Char.: Körpergestalt gestreckt, Schuaiize kurz, nicht steil ab-

fallend. Dorsale am oberen Rande nur zwischen dem sta-

cheligen und gliederstrahlig-en Theile eingebuchtet. Ein

ovaler, indigoblauer Fleck hinter dem Auge; zahlreiche

kleinere himmelblaue Flecken mit dunkler Umrandung auf

den Wangen und Deckelstücken, zuweilen auch am Vorder-

rumpfe ; Spaarige, dunkelbraune schmale Querbinden am

Körper, in der oberen Rumpfhälfte und in der basalen

Hallte der Dorsale am deutlichsten entwickelt. Leibeshöhe

5 —ö^giaal, Kopflänge 4t—4:^/^n\a\ in der Totallänge ent-

halten. Augen- und Nasententakel sehr zart.

D. 21/8. A. 2/18. L. lat. 38.

Beschreibung.

Die Augen sind weit nach vorne gerückt, das Augencentrum

ist fast 2mal so weit vom hinteren seitlichen Kopfende als von

dem vorderen entfernt. Der Augendiameter ist circa 47^—5mal,

die Stirnbreite circa JOnial, die Schnauzenlänge circa ö^-mal in

der Kopflänge enthalten,

Die Länge der ^lundspalte vom vorderen Mundrande bis

zum hinteren Ende des Oberkiefers gemessen, erreicht eine halbe

Kopflänge.

Kiefer- und Vomerzähne einreihig; Gaumenzähnc fehlen.

Das hintere F.nde des Oberkiefers fällt über den hinteren Augen-

rand zurück.

Die Dorsale beginnt in verticaler Richtung über der Län-

genmitte des Kiemendeckels und enthält nur kurze Stacheln ; der

längste vorletzte derselben erreicht nicht ganz eine halbe Kopf-

länge, während der höchste dritte oder vierte Gliederstrahl der

Dorsale 1 ^/^imü in der Kopflänge begritfen ist. Die Einbuch-

tung des oberen Randes der Rückenflosse senkt sich über dem

18. und 19. Stachel am tiefsten herab. Die Dorsale steht nach

hinten zuweilen mit der Basis des obersten Caudalstrahles in

häutiger Verbindung.

Die Ventrale und Caudale sind nahezu gleich lang und

circa l'/gUial in der Kopflänge enthalten , während letztere die

Länge der Pectorale nur wenig übertritft.
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Bei allen Exemplaren unserer Sammlung liegt zwischen

dem ersten und zweiten Stachel der Rückenflosse ein schwarzer

Fleck, zuweilen auch noch ein kleinerer am Vorderrande des

dritten und des vierten Dorsalstachels in dem oberen Theile der

Flosse. Die paarigen Rumpt'binden sind bald nur schwach ent-

wickelt, von geringer Höhe und endigen noch weit über der

Höhenmitte des Rumpfes, bald reichen sie bis zur Anale hinab,

und sind in diesem Falle in zwei oder drei alternirende Reihen

quergestellter Flecken aufgelöst. Die Anale ist schmutzig-

wässerig grauviolett und am unteren Rande weisslich gesäumt.

Auf der Basis der letzten Analstrahlen zeigen sich nicht selten

dunkle Flecken als die untersten Ausläufer der Rumpfbinden.

Die graue Caudale trägt zuweilen dunklere Flecken in

mehreren Querreihen.

Die Seitenlinie ist bis zur Analgegend schwach bogenförmig

gekrümmt und in der oberen Rumpfhälfte gelegen ; vom Be-

ginne der Anale an zieht sie längs der Höhenmitte des Körpers

in horizentaler Richtung bis zur Caudale hin und durchbohrt im

Ganzen 38 Schu])pen.

Fundort: Bahama-Inseln.

Das grösste der von uns beschriebenen Exemplare ist circa

2 Zoll lang.

18. Gohiosoma itiitltifasciatiim. n. sp.

Char. : Kopf hellgelb, eine carminrothe Binde am oberen Seiten-

rande des Kopfes von der Kiemenspalte bis zum Vorder-

rande der Schnauze laufend, daselbst mit der der ent-

gegengesetzten Seite verbunden und nach hinten über der

Pectorale in ein indigoblaues Fleckchen endigend. 16

—

17 hellgrüne, scharf abgegrenzte Querbinden am Rumpfe

durch schmale, weisse Streifen von einander getrennt.

Flossen mit Ausnahme der gelblichen Pectoralen wäs-

serig grünlich. Caudale am hinteren Rande schwach ge-

rundet.
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Beschreibung.

Der Kopf imd Ptumpf sind comprimirt. Die Waiig:engeg-end

ist massig gewölbt.

Die Kopflänge beträgt ein wenig mehr als den vierten Theil

der Totallänge , während die Runipfliöhe circa ö^/gnial in letz-

terer enthalten ist.

Die Augenlänge gleicht V* ^^^' Kopflänge, die Stirnbreite

zwischen den Augen ist sehr gering und circa Gmal in der Kopf-

länge enthalten. Die Mundwinkel fallen in verticaler Richtung-

ein wenig hinter die Augenmitle, der hintere Rand des Auges

noch vor die Mitte der Kopflänge.

Die Zwischen- und Unterkieferzähne sind (unter der Loupe

g;esehcn) spitz, mehrreihig, die der Aussenreihe ein wenig

grösser als die übrigen.

Die Kiemenspalte ist vertical gestellt und reicht nicht

weiter herab als die Basis der Pectoralen, welche ebenso lang

wie der Kopf sind.

Die Dorsalen sind getrennt, doch liegen sie einander äus-

serst nahe. Die Basis der ersten Rückenflosse ist nur unbedeu-

tend kürzer als die der zweiten. Die Länge der Ventialflossen-

scheihe gleicht der Entfernung des hinteren Augenrandes von

dem vorderen Kopfende, steht somit der Hälfte der Kopflänge

nach.

Der ganze Körper ist schup])enlos.

Diese im Leben auffallend schön gefärbte Art kommt an

den felsigen Küsten der kleinen Antillen nicht selten vor, er-

reicht aber, wie es scheint, nur eine Länge von l'/x —IV3Z0II.

19. Gobius (Uadema n. sp.

€har. : Eine schwarze Binde quer über die Stirne laufend und

hinter dem Auge bis zur Achselgcgend hinziehend. Schup-

pen gegen die Sclnvanzflosse allmälig an Grösse zuneh-

mend, circa 28 zwischen der Pectoralachsel und der Basis

der mittleren Caudalstrahlen ; 12 Schuppen zwischen der

Basis des ersten Strahles der Anale und dem der zweiten
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Dorsale. Caudale ein wenig- länger als der Kopf, hinten

oval gerundet. Kopflänge circa S^mal, Rumpfhöhe 4^/3mal

in der Körperlänge enthalten. Ein kleiner Hundszahn am
Ende der äusseren Zahnreihe des Unterkiefers.

D. 6/12. A. 11. P. 18. Sq. lat. 28 (h-4 auf der Caudale).

Beschreibung.

Der Augendiameter ist unbedeutend mehr als 4mal, die

Schnauzenlänge circa o^mal, die Kopf breite zwischen den

Deckeln circa 1^5 in der Kopflänge, die Breite des knöchernen

Theiles der Stirne fast 2Y2nial in der Augenlänge enthalten. Die

grösste Kopfhöhe steht der Kopfbreite ein wenig nach.

Die Stirne, Schnauze und die Seiten des Kopfes sind

schuppenlos ; die Schnauze ist vorne stumpf gerundet.

Das hintere Ende des Oberkiefers fällt bei geschlossenem

Munde in verticaler Richtung ein wenig näher zum vorderen

Augenrand als zur Augenmitte.

Eine Reihe etwas grösserer Zähne liegt vor der von kleineu

spitzen Zähnen gebildeten Zahnbinde des Zwischen- und Unter-

kiefers. Der letzte Zahn dieser Ausseureihe im Unterkiefer ist

stark nach hinten gekrümmt und etwas stärker und länger als

die übrigen.

Die erste Dorsale ist am oberen Rande stark gerundet,

ziemlich hoch. Der dritte längste Strahl derselben erreicht

circa ^/^ der Kopflänge.

Die Strahlen der zweiten Dorsale nehmen bis zum letzten

allmälig an Höhe zu; die Flosse endigt daher nach hinten und

oben stark zugespitzt, die Länge ihrer Basis gleicht der Kopf-

länge. Die Entfernung der beiden Dorsalen von einander ist

gering.

Die vorderen Analstrahlen sind ein wenig kürzer als die

der zweiten Dorsale. Der letzte längste Analstrahl ist circa

iVaiiial, der letzte Strahl der zweiten Dorsale circa lyginalin der

Koptläuge enthalten.

Die Caudale trägt an der Basis vier Schuppenreihen und

ist circa um V^ Augendiameter länger als der Kopf.

Die Pectorale enthält keine freien fadenförmigen Strahlen

und steht an Länge dem Kopfe nur unbedeutend nach.
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Die Kumpfschuppen sind fein gezähnt und nehmen gegen

die Basis der Caudale alluiälig an Umfang zu; am vorderen

Theile des Rumpfes ist der hintere Eand derselben bogenförmig

g:erundet, weiter zurück aber mehr oder minder deutlieh winkel-

förmig zugespitzt. Die Schuppenradien convergiren nach hinten.

Der Körper ist röthlichbraun. Die schwarze Kopfbinde

nimmt gegen das hintere Ende ein wenig an Breite zu. Eine

zweite, doch nur schwach angedeutete bräunliche Längsbinde

liegt an den Wangen und zieht vom Mundwinkel bis zum hin-

teren Rande des Vordeckels.

Fundort: Hongkong.

Das beschriebene Exemplar ist circa 3^^ Zoll lang.

NACHTRAG.

Bei jungen Individuen von Corydoras Agassizü ist die

Schnauze stark gebogen und fällt ziemlich rasch zum vorderen

Mundrande ab; bei älteren Individuen von 2^/^ Zoll Länge aber

ist die Schnauze länger vorgezogen, im Profile gesehen nahezu

geradlinig, daher der Kopf nach vorne zugespitzt endigt, (s.

Taf. XU Fig. 2).
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Übersicht der beschriebenen Arten.

I. Fische von Panama. Äcapulco und Mazatlan.

1. Centrnpomus ttnionensis Bor.

2. Prisiiponia pacißci sp. Gthr.

3. ., Fürth ü D. sp.

4. Solea pananicnsis n. sp.

5. Seriula nuiznthtHu n. sp.

6. Hippof/lossina macrops n. gv, n. sp.

7. Bleiinui.^ striatus n. sp.

8. GlyphulodoH s(LV((tUis Lin.

9. Geophafpo^ n-asst/abi'is ii. sp.

10. Poecilia ('lon<j((ta Gthr.

11. Muraenn panfONettsis ii. sp.

12. Balistes poli/Zcpis n. sp.

13. Tetrodon Fürthii ii. sp.

14. Pristigaster pananienah n. sp.

II. Fische aus dem Amazonenstrome-

1. Curimatus pristiyaHter w. sp.

2. „ bimaculatus ii. sp.

3. „ sjpiluriis Gthr.

4. „ alburnus Müll. Tr.

5. „ macroh'pis ii. sp.

6. „ Knerii n. sp.

7. Lütkenla insifpiis ii. g., n. sp.

8. Tetragonopterus Agassizii n. sp.

9. „ Tabatingae n. sp.

10. „ midtiradiatus n. sp.

11.
,,

arge/itetis Cuv.

12.
,,

t'Jtalceiis Agass.

13. CJudchius (mgidatus Spix^ Agass.
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14. „ hrachypomii^ C. V., Gthr.

15.
,, Knerii n. sp.

16. ,, cuHer Cope.

17.
,,

elofif/atus rithr.

1 8. GnsttTopelecKft fttelUitiis K n e r.

19. „ sfn'f/nfus Kner.

20. Leporhms MüJIcri ii. sp.

21.
, „ Agassizii ii. sp.

22. „ ui(/roffie?/i(äus Schomb.
23. „ trifiinciafus n. sj).

24. „ Ndttcrcri ii. sp.

25. Paragoniates alhurmiH n. g., ii. sp.

26. „ MülJeri n. sp.

27. Nannost 0711 ufi trifasciatus ii. sp.

' 28. „ eijues ii. sp.

29. „ uni/hsciafiis i\. s]).

30. „ ((noma/iii^ ii. sp.

31. Crennehns spilurua Gthr.

32. Xiphostoma maculatum C. V.

33. „ foi/r/ipimte ii. sp.

34. Myletea Srlu»)ihiin//cü Müll. Tr.

35. Callichthys adsjjemuH n. sp.

36. Corydorua Aga.ssizn n. sp.

37. ., efjites 11. sp.

38. „ eleyans ii. sp.

39. ,, Nattcreri n. sp.

40. Pimelodus pictus ii. sp.

41. „ eques Müll. Tr.

42. „ Agassizii ii. sp.

43. Pimelodiua flavipinnis ii.g'., vel. subi:.. ii, sp. (Pa-

rti, Mic^ahitanos).

44. Caflophysns lateralis Gill.

45. LophiosiJurus Ale,v((ndri ii. g., n. sp.

46. Solea Nattcreri n. sp.

47. Thalassophryne amazonica ii. sp.

48. „ Nattereri.

49. Rirnlus Poei/i..
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III. Meeresfische von den Küsten Brasiliens.

1. Uranoscopus sexspijiosus n. sp.

2. Thalassophryne punctata ii. sp.

3. Umbri/ia Januar la ii. sp.

4. Cynolebias porosus ii. g., n. sp.

5. Serranus gigas sp. Brunn.

6. Pugrus vulgaris C. V.

IV. Fische von der Westküste Nordamerika's.

1. Blcpsias cirrhosus Pall.

2. Nautichthys ociilo-fasciatus Gird.

3. Ärtedius pugetensis u. sp.

4. Centridcrmichthys macuJosus Gird.

5. Agonus acipcnseriuus Pall.

7. Siphagonus harhatus n. sp.

G. Ilypsagonus Swa/üi n. sp.

8. Gillichf/tys niirabilis Coop.

9. Blakea elegans sp. Coop.

10. Bletiiiius gentilis Gird.

11. Plati/g/ossus scniicinctus sp. Ayr.

12. Aulorhynclius flai'idus GiU.

13. Fundulus parvipinnis Gird.

V. Fische aus verschiedenen Meeren.

1. Sargus Kotschyi u. sp. — Indisch. Oc; Persischer Golf.

2. „ auri rcntris 'PqI.? —Mauritius.

3. Moronopsis argenteus Benu. var. —Sandw. Inseln.

4. Aprion microdon n. sp.? —Sandw. Inseln.

5. Acaufhurus Moinoviae n. sp. —Monrovia, W. Afr.

6. Platycephahis Jlansonnetii. — Siug'a})ore.

7. Bembrops caudhnacula n. g., n. sp. —Japan.

8. Trigla (Lepidotrigla) Strauchii n. sp. —Japan.

9. „ kuniu Less. Garn. var. —Tschifoo.

10. Petroscirtes elegans n. sp. — Japan.

11. Blennius paytensis n. sp. —Payta, Peru.

12. Salarias gigas u. sp. —Callas, Peru.
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13. Cremnobates marmoratns ii. sp. — Antillen.

14. „ fasciatus n. sp. —Antillen.

15. „ mncrophfhalmus Gthr.? —St. Thomas.

16. Cliniis bimnculatus n. sp. —Antillen.

17. „ oceUntns n. sp. —Bahama-Inseln.

18. Gobiosoma mulüfascudum n. sp. —Antillen (St. Thomas,

Barbados, Barthelemy).

19. Gobius diadema n. sp. —Hongkong,
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